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Fenjabrsgrup Jes Yachtwadiers.

Hort, thr Heren, und last eudy fagen: Die Ubr het feso swolfi gldylagen,
So mueh id) eudy ds Niitwjahr ptragen.

Meinft nit, die Bluemen, {o du phiidt,

Wem idy’s suerft ptragen thu
s s Bitt ander Liit oud) nody entyiicdit?

Lhriamer Wanderer, das bifd) du.

WDem idy’s sum dritten ptragen thu,
Lhrlamer Bievheld, dag bildy du.
Die Tiller, druf dyn Bier ifd) gltanden,
Wie finnig, wann yu Naug’ fie landen!

Wem idy’s yum andern ptragen thu,
ghrfamer Mirvggeler, das bifd) du.
Dyn Sammiung grofet mit der 3pt.
Bir Poft wiadt blof das Defiyit.

Wem idy’s sum fiinften ptragen thu, '
ehrfamer utogrammiiger, dag bifdy du.
Der Kuem der Grofen, (o man frifft,
Bleidgt (hniller oft als d’Anterfdyrift!

Wem idy’s yum dierten ptragen thu,
Lhrfame Husfrou, das bifd du.

Du magft nady Bons und Punkten (dhnappen,
Den Sdywindel muest dody du berappen.

oy Wem idy's suletst ptragen thu,

Ehrlamer Numismatiher, das bifd) du.
hiiet Miinyen viel, nad) dym Sefdhymads,
Dyn letstes Hemd het dod) hein Sadk!

Wem idy’s sum fedysten ptragen thu,
Lhrfamer Antiquare, das bifd) du.
Du fammlifd) billig Wamfldy und Ruldtig,
Und madyfd) darmit viel Navren gluldtig.

Der Autogrammyiger, der Wandrer und mehr

igmatiker fang den Keigen an
i P g ity : g Soll’'n im niiten Jabhr leben s5u Gottes Lhr.

£ folg die Husfrou, der Mirggeler dann




Dritti u Gottt

Weni i dd sunnig Garte vo myr Jugetzyt zruggluege, so chunnt’s
mer hiit fasch wi nes Mirli vor. I gseh no ds graue Schindeldach
vom Elterehuus uf der Ledi, dernibe di ufwuchtende Stimm vo
de Tanne, Bueche u Dihle, d’Matte u d’Filder mit flyBige Liit
u d’Gspann vor Fueder u Flileg. O ds Ruusche vom Wald
ghoreni no, ds Gaggle vo de Hiiener, ds Briiele vo de Hiing u
Siu, der Ruef u Pfiff vo de Vogel u frohlichs Chinderlache. Ja,
das sy no Zyte gsi, di Jahr zwiische de zwe Wildchriege. Nid
eso ringi wi hiit, wo ds Gild schier dasumetrohlet u fasch es
n’jedersch Ching scho druber cha verfiiege. Zsilbisch het’s no
ganzi Manne u Froue bruucht, fer nes Tagwirch vo vierziche
Stung u meh diirezstah. Aber der Trapp isch denn gmiietliger
gsi, u mi het o no Zyt gnoh, fer i di fohnklare Birge z’luege,
der Vollmoon uber em Flueholz, die bliejige Bium u der
gfirbtnig Herbschtwald. Mi het’s gseh gruene u wachse u het
si a de guldige Gwichsfilder gfreut. Drum sy zsilbisch d’Mént-
sche seelisch vil usglichener u gsiinger gsi, u d’Richtschaffeheit
isch denn o no vil hécher gwirtet worde.

Zum Begriff Heimat ghort nid nume die nichschti Umgibig mit
markante Punkte, d’Landschaft mit Wald u Fild, ds Tal mit
em ruuschende FluB oder Bach, ds eiget Dorfli, der Wyler,
d’Hof oder d’Birge. Guet d’Hilfti mache 4be d’Méontsche uus,
d’Eltere u Gschwiischterti, di eigeti Verwandtschaft, d’Nach-
bersliit u de no die, wo nibenuus gschlah wi di eigelige Chutze,
wo friiecher vo ne d’Red isch gsi.

Us mym Blickfild i d’Vergangeheit gryffeni hiit zwe Manne
use, wo weder bim Bund no Kanton einisch als Ratshere fer
d’Taggilder quittiert hei. Hingige sy’s unbescholteni Biirger u
gueti Nachbare gsi, wo zintume bi de Liit im Aaseh gstange sy:
my Dritti, der Beyeler Arnscht vo der Ledi, u der Balmer Alfred,
my Gotti. Dritti isch e 79%r gsi u der Gétti es Jahr jiinger. Si sy
natiitli zime 2’Schuel, u das tigliche Nibenang het zu re silte
schone Friindschaft u Dienschtbereitschaft gfiiert, wo i ds Kapitel
vo der guete biititliche Kultur ghort. U grad destwige mochti
di zwe Manne i Erinnerig riiefe u der hiitige Generation vot-
stelle. Es dunkt mi, i gspiir no hiit di Huuch vo Ménschlichkeit,
wo di beide usgstrahlet u vil anderi dervo profitiert hei. 1955
isch de Dritti am Chrebs gstorbe, u Balmer Alfred het letschte
Jénner im hoche Alter vo 89 Jahre ohni Schmirze chénne yschlafe
u isch eifach verlosche wi nes Cherzli am Wienachtsboum. Wo
ner het gspiirt, das es em letschte Stiindli zuegeit, het er no na
sym Géttibueb verlangt. Ungsuumet bini uf d’Ledi u mit em
Elise, syr Frou, a ds Bett hiretritte. Der Tod isch scho uf em
Houtechiissi ghocklet, fer em Gétti de d’Ouge zuezdriicke. U
das isch du paar Tag spiter gscheh. Jitz schlafe si beidzime
z’Miilebirg uf em Fridhof, aber i dinke no mingisch a se, wil i
vo beidne vil u fer mys Libe entscheidendi Wirtimpulse
ubercho ha.

Ds Land vo Balmers Heimet isch schuderhaft wytume ver-
streut u di wytischte zwe Bitze e gueti Halbstung usenang gsi.
Wircheszyt, we der Gétti mit RoB u Wage oder o nume mit
Gable, Riche oder Sigesse uf der Achsle vom Mejeried uchecho
isch, het er doch fasch ohni Usnahm zumene churze Schwitzli
aghalte. De isch 6ppe ds Neuschte verhandlet oder uber ds
Schiefe prichtet worde. Hei mer bim Acheriere obe em Huus i
sys Land miieBe usefahre, het er gseit: «Mijet ds Anthoupt
u niht ds Gras hei. » Isch er uf d’Gnosseschaft oder i d’Mili,
het er das s ging Z’wiisse ta u gfragt, ob mer Fueterruschtig
oder Mihl z’fiiere heig. I'r A oder bim Hirdopfele sy mer
de natiirli o atritte u hei ghulfe u ume abverdienet. Aber es wir
nie &pperem i Sinn cho, druber Richnig abzlege, ob d’Arbits-
bilanz usgliche syg.
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Gotti

Als junge Schumeischter hani vil u girn Bdum gschnitte u zwei-
et, wil i’s uf em Schwand glehrt ha. Du seit mer einisch der
Gotti, er hitti bim Binzewigli obe o eis, wo weneli u niit tragi
u sotti umzweiet wirde. I heig grad KlarépfelgschoB u chém
di nichschte Tage, er chénn druf zelle, hani zur Antwort ggih.
Item, 6ppis cheibs isch du derzwiischecho, i ha em Wirchtig ke
Zyt gha u bi du em Oschtermorge atritte, nid grad mit em
beschte Gwiisse, das isch wahr. Wo d’Zipfe sy gschnitte gsi u
di erschte GschoB3 ygsetzt, chéme ds Elise u der Alfred vom
Huus ungeruche. Si hei der Sach nid richt trouet u so schreg
uchegluegt. Du meint ds Elise: « Hans, meinsch, es wachsi trotz
em helige Sunntig?» «I gloube’s u hoffe’s», hani zur Antwort
ggih, «so trybigs Witter wi di Morge trifft me silte a.» Item,
d’GschoB sy alli gwachse, ds Baumli het afe bliieje u Oepfel treit,
das es e wahrti Freud gsi isch. Vermuetli no hiit, fasch vierzg
Jahr spiter.

Use Dritti isch d’Rue silber gsi u ne liebe Ma, wo si silte
ufgregt het. Einisch, so verzellt me, heig mier Bursch i’r Stube
inne zangget u Lirme gmacht. Dritti hocki am Tisch u lisi
d’Zytig. Du chém ds Mueti us der Chuchi yche, schiittli ne em
Arm u sig, ob er de nid dndtlige woll Ornig mache u di Heide-
lirme abstelle. Ganz verwunderet legi Dritti d’Zytig uf e Tisch
u frag: « Warum, tiie si wiiescht?»

Balmers sy di erschte gsi, wo afangs de zwinzger Jahr ds
Telephon hei la yrichte. Wil iiser Mannevélcher sy Storemetzger
gsi, hei d’Liit du im Notfall zum Gétti agliitet, statt z’FueB cho
z’biete, wi friiecher. I’r Regel isch er der Bscheid silber cho
usrichte, das eine vo de Manne — entwider Dritti, der Unggle
u spiter der Brueder — miies usriicke.

Einisch isch Dritti i’r Stocklipudigge gsi u het fer 6pper es
Pfeischter glaset. Du chunnt Gétti mit emene Telephon, er s6ll
uf RoBhiisere ge ne Chue metzge. Ds Mueti heig i’r Chuchi
ghantiert u sig: «Alfred, er isch i’r Pudigge obe. Geisch du
ihm’s vilicht grad silber ge usrichte? Affing, wart, i chume grad
mit.» Tifig schuenet es voruus, geit d’Stige uuf, der Eschterig
viire, tiiei d”Tire uuf u riief: « Vater, der Balmer Alfred isch da.
Du séllisch uf RoBhiisere ge ne Chue metzge.» Dritti syg grad
em Misse, legi der Meter exakt uuf u lis ab: «SichsedryBg-
feuf uf sibenezwinzgacht!» Chehr schi dernah um u meini treu-
hirzig zum Bsuech: «So Alfred, was hittisch du wolle?»

Zu myr Buebezyt hei mer albe no es griiens Leubinkli gha
vor em Huus. Vo de alte Ledipure isch dert gwii e n’jedere

druff ghocket, gligetli hurti em Abe, meischtens aber em Sunn-
tigvormittag. I ha zsilbisch no weni gseit, derfiir meh glost u
glehrt.

Einisch isch 6mel o der Gotti bynis ghocklet. Us der Chuchi
use, wo me ds Mueti het ghore hantiere, schmockt’s vo Hamme
u Gchoch. Du riieft Dritti ganz unvermittlet: « Mueti, bring es
Bitzi use!» Das wiischt d’Hing em Schurz ab, chunnt use u
seit: « Aber Vater, der Balmer Alfred wird allwig no nes Glesli
Schnaps wolle, so churz vor em Mittag.» Dritti isch nid er-
chliipft u het si ganz elegant us der Affire zoge, wo ner seit:
«Weisch Mueti, es isch drum fer mi o!»

Mi gloubt’s fasch nid, aber es isch wahr: Dritti u Gotti sy
alli Jahr zime a ds FildschieBe gliffe, ohni einisch e gnaui Zyt
abzmache. U ging hei si enander uf em Stutz usse — zwiische
Heggidorn u Alleliifte — troffe u sy nahir uber d’Stockere y, em
Bodenacher u Brandwildli verby un em Miiliholz zue, wo der
SchieBplatz vo de Miilebirger isch. Hingernide hei si no uf ihri
Art d’Biichselduf entfettet. Schynts standi di Bueche no, wo
si albe e Fettschutz drygschosse hei.

Einisch hei mer z’Alleliifte ¢ Schiitze-Abe gha. Uf der Biini
isch e SchieBiiebig inszeniert worde, u Scherler Hans het tise
Dritti gspilt. Alls het gstimmt: d’Alegig, der Schnouz u d’Zi-
gare, d’Stimm u d’Art u Wys vo syne Maniere. D’Liit sy der
Meinig gsi, das syg der Beyeler Arnscht silber. Wo der Vorhang
zuegang u nes ume hill wird im Saal, syg ds Mueti schier
erchliipft u sig zu Dritti: «E aber Vater, jitz hani gmeint, du
sygsch uf der Biinil»

Ob’s denn gsi isch oder es andersch Mal, jedefalls hani o am
Gotti e Mordsfreud gha. Fine vo de Freischiitze het chénne
hypnotisiere, gwiil} ibesoguet wi der Sabrenno. Wo ner mit
paarne kalfakteret u der eint wi ne Eihorn em andere uchechli-
beret, fer Chirsche abzlise, het Balmer Alfred im Hingergrund
der Chopf gschiittlet u gseit, das miies me ihm nid vormache,
das syg e abgcharteti Sach. Du schickt der Hypnotiseur eine a
Platz u macht ne no ufmerksam, er soll de ufpasse, siisch hock
er uf Eiet. D4 chunnt, wiischt no der Stuel ab u brummlet fiir
si silber: «Da sy 6mel kener Eier!» Wo ner abhocket, schnellt’s
ne ume wi ne Gummiballe i d’Hochi. Er reckt hingere, putzt der
Hosebode ab u fluechet, das nihm doch jitz der Tiiiifel, der ganz
Abe i dir glaggierte Mundur miieBe under de Liit z’sy. Wo
Gotti gseht, das es dim 4rscht isch, het er schi doch du la iiber-
ziige, das allwig da no ander Chreft im Spil syg. Aber glachet
het er nid u dim ganze Theater skeptisch zuegluegt.

Du erklirt e andere, er chonni o hypnotisiere, nimmt sy
instruiert Kumpan uf d’Syte u bannet ne mit allergattig Geste
u Faxe. Druuf verzellt er es Gschichtli vo’r Siidsee u beschwort
sys Medium, das i Ryme zfasse. Der ander luegt under em
hypnotische YfluB3 gredifurt u staglet ungfihr ds folgende
Virsli:

Ich fischte mal in Hawaii,
da fing ich einen Barsch
und stak dabei im Wasser
bis weit hinauf zum — Knie!

Wo das du nid grymt u gschlosse het wi Alfred u all ander
Zueschouer gmeint hei, isch du Go6tti dndgiltig kurierte gsi.
«Chomet mer nid no einisch mit dim Schwindel. Das isch u blybt
e abgcharteti Sach!» Am SchluB het er no mit der Pfuuscht
uf e Tisch gschlage u triumphiert: «Mi heit der uf all Fill nid
verwiitscht!»

I de vierzger Jahre isch Dritti als Fildweibel o i der Ortswehr
gsi. Z’Loupe hei si einisch Kaderkurs gha. Du chunnt e Hochere,
fer d’Arbit cho z’inspiziere, u fragi: « Was tiiet der mache,
Faldweibel?» Dritti drdj zersch der Schnouz u gib nahir gsatzli
zur Antwort: «Das, wo 6ppe so tuet, Her Komandant!»

Bi der Vereidigung het er d’Soldate zur Mittagsverpflegig i
«Stirne» miieBe fiiere. Sys Kommando isch churz gsi: «Orts-
wehr Miilebirg, marschieral»

|

Driatti

Es anderschmal hei si z’Alleliifte mit de Gasmaske giiebt. E
Obetliitnant vo Birn syg dxtra cho u frag nach em Fildweibel
Beyeler. Schetler Hans stellt ne em Offizier vor. Du drjj
Dritti, wi ging, ume chlei der Schnouz u nicki: « Jaha, dd bini!»

Fer abzschlieBe mochti doch no echlei i d” Teufi wiitke uam
Byschpil vom Dritti uf Wirte hiwyse, wo zytlos giiltig sy. Di
Junge moge dinke, was si wei u die, wo niit angersch kenne,
weder Gild z’raffe, z’spekuliere, der Mammon u der Luxus
az’bitte u gloube, ds Wohl vom Monsch ligi einzig im tech-
nische Fortschritt u der materiell gsicherete Zuekunft, cheu o vo
mene eifache Ma no 6ppis lehre.

Wir Dritti no kennt het, dim isch bestimmt o no sy hand-
wirklechi Vilsytigkeit i gueter Erinnerig. Als Chlypiitirli het er
o famos choénne schrynere u zimmere. I zwone Etappe hei mer
ja tises Huus uf der Ledi praktisch silber um- u usboue, vo’r
Tanne im Wald bis zum fertige Wirch, ohni Architekt u Zimmer-
meischter. Nume d’Bachsteimuur het e Fachma gsetzt. Es het
Dritti vil gi z’dinke, z’wirweise, z’misse u z’notiere. Aber
schluBlindlech, wo mer anno 36 mit em Riischte sy parat gsi u
mit Hilf vo de Nachbere u em Unggle Chrischte ds alt Stube-
wirch abgrisse u ume ufgrichtet hei, het doch e n’jedere Zapfe
ids Loch u alls uf Strich u Fade paBt. Mier hitti’s ja nid vermoge,
la umz’boue, u drum het ds Spriichwort «die Axt im Haus
erspart den Zimmermanny fer diis sy volli Bediitig gha.

Driitti het aber o Pfeischter u Schift gmacht, Tische, alli Grit,
wo mer bim Piititle bruucht hei, u alls eso ygrichtet, das mer
mit em elektrische Motor hei chénne soode, trosche u Bschiitti
pumpe. Ander Liit het er d’Madratze ufgfriischet, Bilder grah-
met, isch ne ge d’Firli putze u i allne Spittel ¢ Chummerzhilf
gsi. Winterschzyt sy d’Manne, wi scho gseit, ge storemetzge.
Detvo hei mer o deheime profitiert u mings guets Bitzli Fleisch
u chiischtegi Wiirscht als Lohnzuestupf a Metzger vo de Pure
uf e Tisch ubercho.

Zsilbisch hei d’Ghusmeliit no GeiBle gha. Ab u zue isch
Dritti gruefe worde, er séll doch cho luege, eini chénn nid
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gitzle. De isch er halt usgriickt, het Hebammedienscht gleischtet
u ne so der Tierarzt erspart. We de albe ds Biielme Meji under
em Umberg mit em Portmonee ufgriickt syg fer abz’richne,
heig de albe Dritti 6ppe gseit: «Gib mer fiifzg Rappe, we nes
di nid zvil dunkt, Meji!»

So isch et gsi. Nie het er 6pper profitiert u o kes Taldnt gha,
fer si z’berychere. Gottseidank, drum het me ne wytume gschetz
u uf de Gsichter vo de Liit isch ging es sunnigs Lichle glige,
we si vom Beyeler Arnscht gredt hei.

Wo ne einisch frage, warum das er eso vilsytig syg une gschick-
ti Hang heig, git er mer zur Antwort: «I gloube, wil i arm gsi
bi. Wo churz uf d’Jahrhundertwindi iise Atti ungereinisch
stitbt, isch gar kes Gild ume gsi. D’Mischtbire geit kabutt, u
nes neus Redli mit Nabe, Speiche, Filge u Ysereif choschtet feuf
Franke, u s6vli hani nid gha. Du gahni zum Wagner Balmer
Fritz uf RoBhiisere u frage ne, ob i dorf luege, wi ner deregi
Redli mach. I ha no Angscht gha, er chénnt mers iibel nih u
sige, i s6ll gschyder eis bstelle. Statt dessi git er mer zur Antwort,
i s6ll nume luege u misse. U falls i no 6ppis z’frage heig, s6lli’s
nume unschyniert tue, er woll mer de scho zwighilfe. Das sy
ibe no die guldige Zyte gsi, wo der alt Handwirkerstolz u nid
d’Gwinnsucht gregiert het. So ha mer eis um ds andere gmerkt
u glehrt ds Wirchziiig bruuche. Zwiische de Wirchine bini
meh i’r Pudigge gsi weder nid u ha mings ohni groBi Choschte
gmacht u ygrichtet. Hitti Gild gha wi nid, wiri vermuetli
vil ermer blibe i myne Kenntnis u im handwirkliche Chénne.»

I ha das leider ersch uf sym Stirbebett vernoh u mi nid derfiir
gha, no dises u eis z’frage u z’notiere, fer’sch nahir irgendwo
fer spiter Generatione feschtz’halte. Schad, das i das verpaB3t ha,
wi vil angersch iibrigens o no. Verglyche mit der Gigewart sy
ging intrissant u wirde o girn glise. Vilicht stellt einisch 6pper
d’Pryse u Lohn vo de dryBger Jahr de hiitige gigenuber. E
Versuech wir’s jedefalls wirt, aber es mues o gmacht sy.

I mo6cht no churz zimefale, was mer us em Libe vom Dritti
bsundersch wichtig schynt. Sy inner Rychtum isch eigetli d’Folg
vo’r iiBere Armuet gsi. Immerhin méchti sige, das mer ds Nétige
ging gha hei. I mocht di Gigesatz ganz bsundersch usestryche,
fer darztue, das letschtlich der Wirt vo mene Ménsch nid na syne
Giilte gmiBe wird. Es bruucht eis ke Sportheld, Wirtschafts-
baron oder politischi GroBi z’sy, fer si bi de andere i Erinnerig
z’riiefe. Richtschaffeheit, Dienschtbereitschaft u brueflechs Chon-
ne sy dbe o Wirte, wo me schetzt. U vermuetli der letscht Richter
o. I ha das am linge Lychezug gmerkt, wo hinger Drittis Sarg
nachegloffe isch. Hans Beyeler

E Purefrou verzellt

Erinnerige us der Zyt vo de zwe Wiltchriege

Syt my Ma gstorbe isch, hani agfange, a der Vergangeheit
umestudiere. U dervo mochti jitz chlei brichte.

I bi im Jahr 1914 us der Schuel cho, u wil i ds eltischte
Meitschi gsi bi, hani halt miieBe deheime blybe. Vater u Mueter
sy vil mit Gmiies u Friicht z’Mirit gfahre, de isch es my Ufgab
gsi, d’Hushaltig z’mache.

Im Ougschte isch mobilisiert worde, mitts ir Arn. Das het
zsilbisch e Ufregig gih. Wil der Vater isch dienschtfrei gsi u
der Brueder no z’jung fer i d’Regruteschuel, het’s bi iis nid
sovli gmacht wi anderne Orte. Der Brueder het du bi mene
Unggle, wo als Landsturmma ygriickt isch, als Milcher miieBe
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ge yspringe. Mier silber hei nie Mangel gha, wil d’Mueter e
witchegi Frou isch gsi u vil pflanzet het. Am Abe vor em
Bache hei mer ab u zue es Hifeli Hirdopfel gschwellt, se
gschunnte u driickt u se am Morge under ds Mihl gmischt. Das
het richt guets Brot gih u isch 6mel nie ustrochnet.

Spiter isch du di jingeri Schweschter z’Birn i ds Seminar
ytritte u het si i re Pangsion chénne verpflege. Dert isch es
allerdings schmal zuegange. Drum hei d’Eltere ging 6ppe es
FriBpickli uf e Miritchehr mitgnoh u sy ir Ninipouse a
d’Nigeligasse ge warte.

Wo si der erscht Wiltchrieg eso i d’Lingi zoge het, isch du e
Notstandskommission i ds Libe gruefe worde. Es hei si aber
nume Liit chonne milde, wo deheim kes Gwirbli hei gha,
begryflicherwys. Dert, wo der Vater isch im Dienscht gsi, hei
d’Liit miieBe spare. U das i allne Teile, siisch het’s eifach niene
hi glingt. So sy einisch im Hustage d’Hirdopfel eso rar worde,
u d’Gmeinrit sy vo eim Chiller zum andere, fer ge d’Vorrit
ufznih. I gseh se jitze no mit Spinnhuppele umenandloufe.

Anno achtziche isch di zweuti Schweschter vom Wiltsche
heicho, drum isch mer du miiglich worde, d’Hushaltigsschuel
ufem Schwand chénne z’bsueche. Das isch fer mi es bsundersch
Erlibnis gsi. Jitz sy nes scho iiber fiifzg Jahr syder, aber der
Kontakt under de Ehemalige isch bis uf e hiitige Tag erhalte
blibe. Wigem Generalstreik u der Grippezyt hei mer zsilbisch
kes Exame chonne abhalte, u d’Frou Dirikter Schnyder het
griitisli gchummeret, das mer chénnt chrank wirde. Aber es
isch 6mel guet verbygange, u mir hei alli gsund choénne usttitte
u heizuegah.

Im erschte Wiltchrieg het me no kei Pryskontrolle gha. Eso
sy vil Sache unerhort titir worde. I ma mi bsinne, das es Ei
tiifzg Rappe gulte het. Si sy mingisch dbe o richt rar gsi, wil
me ds zimegsetzte Fueter zsilbisch no nid kennt het. Drum hei
d’Hiiener im Winter chuum gleit u ersch ume agfange, we
d’Wermi cho isch u si dusse ume hei chénne grase. Fer fei3i
Sdu isch o um sibe Franke ds Kilo Libiggwicht ghandlet
worde. Mi het bos gha, Fuetermittel us em Usland z’ubercho,
u was e rare Artikel isch, wird dbe tiiiit.

Anno 1915 hei mer ds Schiirwirch vom Burehuus miieBe
umboue. Fer ds Muure sy scho zsilbisch d’Italidner willkomme
gsi. Item, bi iis sy 6mel o so zweu jungi Piirschteli gsi, wo der
ganz Tag gsprunge sy u derzue gsunge u pfiffe u i churzer Zyt
e Huuffe verrichtet hei. Wo mer einisch ir Husmatte ds Heu
gchehrt hei, git’s undereinisch Lirme deheim. Mir springe fer
ge z’luege, was los syg. Beid Biirschtle hei briielet u glirmidiert,
aber mi het se niit verstande. Z’mornderisch isch du ir Zytig
gstande, Italie standi o vor em Chrieg. Beid hei miieBe abreise
u yriicke, u wi me spiter verno het, sy si im Chrieg bedzime
umcho.

Silbi Zyt het me ds Grien u ds Holz zum Boue silber miieBe
zuechefiiere. Da sy nid Laschtwige vorgfahre u abglade oder
usglirt worde. D’Tanne sy vo de Zimmermanne no bi de
Hiiser zu Balke griischtet, abbunge, gnummeriert u uftischet
wotde. Einzig d’Lade het me la sage, u ds Grien isch us der
Sense gstoBe u dert mit Ro3 u Wage greicht worde. Es hei o
Nachbure ghulfe. Die hei ke Lohn ubercho, sy aber zum
Ufrichtidsse yglade worde, un es isch albe richt frohlich zue-
gange.

Ds Zwigmache vo re Urti het vil z’tiie ggih. Wihret dusse
ufgrichtet u Balke um Balke zimegfiiegt worde isch, zletscht
d’Dachdecker glattnet, ghimmeret u d’Ziegel tischet hei, wo
eis Chind em andere greckt het, sy d’Froue ir Chuchi beschif-
tiget gsi. Das het gih z’springe u Z’riischte, z’riiere u z’brate, bis
alls isch gchochet u agrichtet gsi. Jitz sy d’Zimmermanne no uf
d’Firscht uche, hei Lade ubergleit un im Sichsertakt Fiirabe
dopplet.

Dennzumal het me ds Strou fer d’Garbebinder no mit de
Flegel ttosche. Der Vater isch zwar e freine Ma gsi, aber wenes
de bim Flegle am Takt ghapperet het, isch er uwirsche worde

u het ufbegihrt. Ich mocht dermit eigetli nume sige, das
d’Zimmermanne ds Fiirabeschlah vom Trosche hir hei vet-
stande.

Wo der zweut Wiltchrieg usbroche isch, bini du silber e
Burefrou gsi u ha miieBe luege, fer bi allem der Rank z’finge.
Ir Regel het my Ma silber gmulche. Wo du d’Mobilisation cho
u ner ygriickt isch, hei mer namene Milcher uf d’Socke miiefe,
wo am Abe un am Morge der Stall isch cho bsorge. All ander
Arbeit hani mit em Meitschi un em Chisereibueb gmacht, u
derzue sy mer all Wuche no einisch z”Marit.

Es isch du gige Herbscht ggange, u my Ma het ume miiel3e
yriicke. Du steit amene Morge e Fryburger vor der Tiir, fragt
na Arbit u git z’verstah, er chénni de o milche. Mier het di
Minel mit syne abgschlarpete Schue nid grad em beschte gfalle.
Trotzdim hei mer ne agstellt u sy sowyt zfride gsi, wil er gwir-
chet het wi chuum e zweute. Bsundersch het ihm gfalle, das et
sy eiget Meischter isch gsi. Wo ner du der Lohn het ubercho,
isch er verschwunde u het ds Gild riibis u stiibis alls verputzt.
Du isch er ersch ume uftoucht, mues du aber im Winter ge
abhocke, wil er o hitt solle yriicke, aber d’Militirchleider,
Gwehr, Sack u di ganzi Usriischtig irgendwie vernuschet oder
verjublet het gha.

Einisch hei mer im Séiistall Ungfehl gha. Ei Sou na der
andere, alles trageti Moore, sy a der Pescht erchranket. I bsinne
mi no guet, wini am Pfingschtsunntig ir Stube ghocket bi u
nachegstudiert ha, was i dcht soll mache. Zwo Soi sy scho
gmetzget im Chiller ghanget. Ds Ygfriiiire het me silb Zyt no
nid kennt, ds Riuke isch o nid i Frag cho, u vom Uswiigge het
der Vehdokter niit wolle wiisse. Du chunnt mer i Sinn, z’Neuen-
egg unde syg ordeli Soldate stationiert, wo Fleisch miie3i ha.
Guet, am Morge nimeni ds Velo u fahre nidsi, zersch zum
Vehdokter, wo mer ohni wytersch erloubt het, mit em Chuchi-
chef bim Bire ge z’rede. Mi het mer d’Sé6ii abkouft, aber natiirli
nid zu dim Prys, woni erhoffet ha. D’Tiersiiiichekasse het du
oppis spiter no ne chlyne Zuestupf ggih. Wo my Ma heicho
isch, sy d’Stall lidr gsi. Er het ling Ouge gmacht, i ha ihm drum
niit gschribe dervo, fer ne nid unétig i Ufregig z’bringe.

Einisch hitti mer solle drosche, wil mer keis Strou me hei
gha. Zsilbisch sy mer no nid eso ygrichtet gsi, u drum het es
meh Liit bruucht. I ha mer vorgnoh, iise fulitig Mieter im
Stockli azstelle, wo wi ne Pascha deheime ghocket isch u
d’Frou het gschickt z’verdiene. I sige’s amene Meitschi, der
Vater soll cho hilfe, es mangli’s a Liit. Mir hei gwartet, er isch
nid agriickt. Du lahni frage, was los syg, u uberchume Bscheid,
er woll si amene Samschtig nid no verdricke. Jitz isch mer
d’Galle uber, un ir T4ubi bini nume eso am Stockli zue gfloge,
fer dim Siichel ge d’Levite z’lise. Andtlige isch er agriickt,
het aber kes Wort gseit u no ds Zvieri verdublet. D’Gmein het
si du no synere miieBe anih u ne derthi tue, wo ner ghort het.

Es isch Andi Meje gsi, schéns Witter u der Heuet vor der
Tiir, du chlopfet der Muser Chlous binis a u fragt, ob me ne
wolli fer i Heuet, er heig der Momiint grad ke Arbit. I ha gseit,
er s6ll grad atritte, mir miiji afange ds Bort bim Bach nide mit
de Sigesse, das me de mit der Maschyne derhinder chénni, we
der Ma i Urloub chom.

Am Motge sy di Liit usgriickt, un i ha deheime bache. Bim
z’Mittag het niemer zum Tisch wolle nibe Chlous ge hocke.
D’Meitschi hei zimperlig ta u der Chnicht het vermeukt glachet.
Was de los syg, hani wolle wiisse. E, git me mer Bscheid, der
Chlous heig drum gige d’Hitz e Chrott under e Bruschtlatz
vom Hemmli gstoBe, u di syg ging no drunder. Das se das
gruuset het, hani begriffe. Wil er halt o siisch e Drickniggel
isch gsi, hei mer ne nid linger agstellt gha weder absolut nétig.

Nibem Ungfreute vo de Chriegsjahre hei mer o vil Schons
erlibt, i mues es sige. Der Ma un i hei beidi zime girn gwitchet,
keim isch’s es MiieBe gsi. Zfride sy mer albe namene stringe
Tagwirch no chlei vorusse ghocklet u hei nis gfreut, das ume e
tolli Fure ggange isch. A. M.

Das Bauernmuseum

Althus-Jerisberghof lebt
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Am 27. Mai dieses Jahres wurde das Bauernmuseum Althus-
Jetisberghof durch Landwirtschaftsdirektor E. Blaser der
Offentlichkeit iibergeben. Presseberichterstatter von nah und
fern sowie der Stiftungsrat und eine Anzahl geladener Giste
hatten sich eingefunden, um dem feierlichen Akt beizuwohnen.
Zur festgesetzten Zeit marschierten die Trommler und Pfeifer
von Laupen in ihren malerischen Uniformen auf, um der
versimmelten Menge, vorab Herrn Regierungsrat Blaser, ein
Stindchen zu bringen

In seinem Referat wies Herr Blaser darauf hin, daB3 es in
unserer technisierten und schnellebigen Zeit notig sei, der
Landwirtschaft eine Gedenkstitte zu errichten. Sicher geht es
darum, unsern Nachfahten all die Gerite zu erhalten, die unsere
bodenstindigen Bernerbauern einmal gebraucht haben.

AnschlieBend berichtete Herr A. von Kinel, Leiter fiir
Bauern- und Dotfkultur iiber die Entstehungsgeschichte des
Museums. Das stattliche Hochstudhaus mit einem nach allen
vier Seiten fallenden Walmdach wurde im Jahre 1703 von
Zimmermann Bendicht Schuler fiir einen Glauser erbaut. Als
im Jahr 1836 der legendire «Hof-Jadggu» das sogenannte
Statthalterhaus erbauen lieB, diente das Althus nur noch als
Unterkunft fiir Knechte und Migde, als Speicher und als
Wirtschaftsgebiude. Nach und nach verlotterte das Althus.

Die jungen Hofler verbrachten dort ihre Sonntage und
manche alte Butzenscheibe mufBite dran glauben. Katl Uetz
schreibt im Berner Heimatbuch «Hof Gyrensberg» wie folgt
iiber ein sonntigliches Erlebnis: «Eh, wie minge Sunnde-
namittag vo myne Buebejahre het naadisch das Verstecklis-
machen usgfiillt! No wo mer fei e chly gwachsnig Bursche sy
gsy, hei mer ging no hie u da verstecklet. We scho e n-jedere
von is ds letschten Eggeli het ussegchennt, giing friisch widrume
sy die Althuus-Sunndige churzwylig u voll Abetuir worde.»

Karl Uetz ist es dann auch gewesen, der, zusammen mit
Christian Rubi, den damaligen Landwirtschaftsdirektor Re-
gierungsrat Hans Stihli bewegen konnte, das Althus fiir den
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Kanton zu erwerben. In der Folge wurden die notigsten Reno-
vationsarbeiten ausgefiihrt; unter anderem erhielt das Haus
ein neues Schindeldach. Im Jahre 1967 erteilte Regierungsrat
Dewet Buri dem Leiter fiir Bauern- und Dorfkultur, Herrn
A. von Kinel, den Auftrag, im Althus ein Bauernmuseum
einzurichten. Ein Jahr spiter kam es zur Griindung der Stiftung
Bauernmuseum Althus-Jerisberghof. Ebenfalls wurde ein
Verein zur Férderung des Bauernmuseums ins Leben gerufen.
Der Verein ist fiir den Betrieb des Museums verantwortlich.
AnschlieBend an die Eréffnungsfeier hatten die Presseleute
Gelegenheit, das Haus mit dem reichhaltigen Ausstellungsgut

Oben: Blick auf das im Jahr 1703 erbaute Hochstudhaus mit dem prichtigen
Vollwalmdach. Das Althus ist ein prachtvoller Zeuge alter biuerlicher Kultur
und handwerklicher Baukunst. Foto H. Keusen

Unten: Lingsschnitt eines Hochstudhauses (nach E. Badertscher)
Rechts: Siidliche Fensterfront (1783). Foto H. Keusen

zu besichtigen. Nachher servierte die Bauerinnenschule Uttewil
zu einem guten Tropfen Wein einen herrlichen Speckkuchen.
Zum AbschluB wurden Herr Regierungsrat Blaser und unser
Regierungsstatthalter im Break zum Rastplatz gefiihrt. Der
originell hergerichtete Rastplatz mit Grill und vielen Sitz-
gelegenheiten ist fiir die Schulen eingerichtet worden.

Das Museum wurde mit viel Liebe und FleiB eingerichtet,
und das Echo in der Presse war gut. Wer dieses Schmuck-
kistlein einmal gesehen hat, wird es bestimmt wieder besuchen,
besonders weil darin von Zeit zu Zeit Kunstausstellungen
besichtigt werden konnen. Hans Hofer

Oben: Blick in den Dachraum des Althauses. Die Hochstiide reichen vom Schwel-
lenholz am Boden bis unter den First und tragen die ganze Dachkonstruktion.

Unten: Salzmiihle. Foto H. Keusen
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Oben: Eichenes Vorgatter von 1783, Es lie8 Licht und Luft eindringen, und den

Hiihnern verwehrte es den Eintritt. Foto H. Keusen

Unten: Hiibsche Holzmechanik einer Réndle. Foto H. Keusen
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Nach dem 5. Mirz 1798

Bilder aus der Geschichte des Amtsbezirkes Laupen in den
Jahren 1798 bis 1803 (3. Fortsetzung*)

Hans A. Michel

Als néchstes Teilstiick der weiten Folge unserer Bilder ans der
Helvetik befafSt sich der diesjibrige Beitrag vor allem mit Territorium
und Verwaltung des neugeschaffenen Distriktes. Die Menge an Quellen
notigt uns wiederum, einen weitern Teil fiir 1971 gurdickgustellen.

Der Distrikt Laupen

Der alten Landvogtei Laupen, die rittlings iiber den Zusam-
menfliissen von Sense—Saane—Aare lag, drohte in den Tagen
nach dem Franzoseneinbruch eine gefihrliche Aufspaltung. Am
16. Mirz verfiigte General Brune die Abtrennung der Waadt,
des Aargaus und des Oberlandes vom Kanton Bern. In den
gleichen Tagen planten die Franzosen die Bi/dung von drei Eidge-
nossenschaften, deren jede dann leichter am Gingelband zu fithren
gewesen wire. Es ist eines der wenigen Verdienste der Revolu-
tiondre Laharpe und Ochs, dies verhindert zu haben. Dennoch
hatte das Projekt nachteilige Folgen fiir das untere Laupenamt,
weswegen wir hier etwas eingehender auf diese Sache eintreten.

Aus der Innerschweiz, freilich ohne Luzern, sollte det « Tell-
gau» gebildet werden, und fiir ihre Bewohner war die Bezeich-
nung «Tellgoviten» vorgesehen. Wilhelm Tell spielte in der
Helvetik als Freiheitsbringer und Revolutionir ganz allgemein
eine iiberragende Rolle. Wir finden ihn und seinen Sohn als
Symbol fast auf allen Briefkopfen des amtlichen Papiers, manch-
mal auch zusammen mit Frankreichs Marianne.

Am 19. Mirz erfolgte die Proklamation der «Helvetischen
Republik» der 12 deutschschweizerischen Kantone 6stlich der
Aare. Schon drei Tage zuvor war die «Rhodanische Republik»
mit dem Hauptort Lausanne ausgerufen worden. Zu ihr gehot-
ten die Kantone Tessin, Wallis, Léman (Waadt), Sarine et Broye
(ein erweiterter Kanton Freiburg) und das Berner Oberland.

Durch diese Handlungen wurde das alte Laupenamt entzwei-
geschnitten. Was innerhalb des Aare-Saane-Sensebogens lag,
blieb beim Rumpfkanton Bern und damit in der Helvetischen
Republik. Alles Gebiet jenseits der Saane vereinigte Brune mit
dem rhodanischen Kanton «Sarine et Broye», zu dem er auch das
Murtenbiet und die seelindischen Amter Erlach und Nidau
schlug. Hauptort war Payerne. Die «Rhodanie» sollte die
«Suisse qui parle frangais» sein — Oberland, Deutschfreiburg
und das Seeland bewiesen es!

Das Schwargenburgerland war auf der Hut gewesen. Schon am
11. Mirz — eine Woche nach der Kapitulation! — hatten sich die
drei Kirchspiele Wahlern, Guggisberg (damals noch mit Riisch-
egg) und Albligen mit einer Bittschrift an Brune gewandt,
mit der sie den AnschluBl der ehemals gemeinen Herrschaft an
Bern wiinschten, 1. wegen der Einheit der Religion, 2. weil
Freiburg die franzgsische Sprache bevorzuge, 3. weil ihr Handel
stirker nach Bern orientiert sei und 4. weil die Verkehrswege
nach Bern besser ausgebaut seien. Brune hatte zugestimmit:
Schwarzenburg war bernisch geworden.

Das turbulente Spiel der grofen und kleinen Politiker ging
weiter. Am 22. Mirz befahl Brune die Vereinigung der drei
Zwergrepubliken Tellgau, Helvetien und Rhodanien zur
«Einen und Unteilbaren Helvetischen Republik». Aarau war die
gemeinsame Hauptstadt. Der provisorischen Regierung Berns

* Vgl. Achetringeler 1967 bis 1969

Fiir die quellenmiBigen Belegstellen beniitze man das mit FuBnoten versehene
Exemplar im Staatsarchiv Bern, Sammlung « Gutachten, Berichte»
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meldete der General tags darauf, Murten und Nidau wiirden
einstweilen bei Freiburg, d. h. im Kanton Saane und Broye, ver-
bleiben. Damit schien das Schicksal des Laupenamtes links der
Saane besiegelt.

Inzwischen hatten in den vom ehemaligen Bernbiet abge-
trennten Teilen bereits weitere Bestrebungen fiir die Rickkehr
z# Bern eingesetzt. Schon am 19. Mirz bekundeten die in Bern
weilenden Abgeordneten der Amter Erlach und Nidau gegen-
iiber Brune ihre Unsicherheit. Aus Payerne verlangte das ver-
einigte Wihlerkollegium des Kantons Saane und Broye Auf-
schliisse iiber die Grenze, die es gerne auf der natiitlichen Linie
Neuenburgersee-Obere Zihl-Bielersee—Untere Zihl bis Biiren—
(alter) Aarelauf—Saane—Sense gesehen hitte. In Freiburg spielte
der von Brune eingesetzte Verlierer des Tages von Neuenegg,
Brigadegeneral Pigeon, eine gewichtige Rolle.

Bezeichnend fiit die Rechtsunsicherbeit, die in diesen Tagen
im untern Lanpenamt herrschte, sind folgende Einzelheiten: Auf
den 19. Mirz war zu einer Sitzung des Gerichtes Giimmenen
geboten. Dieses umfalite bekanntlich Teile der Kirchspiele
Miihleberg und Fetenbalm. Es waren natiirlich noch keine Neu-
wahlen getroffen worden. Weil ein Angeklagter namens Siegen-
thaler, der sich einer Uberziunung schuldig gemacht hatte, jen-
seits der Saane wohnte, lieB der franzésische Kommandant die
Verhandlung verbieten, da dort neuerdings Murten zustindig
sei.

In Marfeldingen war eine nach Landesart gekleidete, jedoch
unbekannte weibliche Leiche gelindet worden. Freiweibel Bal-
siger aus Wabern, der Beamte des ehemaligen Landgerichtes
Sternenberg, dem das Sanititswesen unterstanden hatte, er-
kundigte sich jetzt bei der provisorischen Regierung nach Ver-
haltensmafBregeln. Balsigers Rolle als Freiweibel war freilich
ausgespielt. Dafiir werden wir ihn in den neuen Beho6rden fin-
den.

Am 20. Mirz meldete der noch amtierende Landvogt v. Dies-
bach in Laupen nach Bern, er habe laut Weisung vom 14. Mirz
die gebotenen Verhore iiber die Verhiltnisse jenseits der Saane
aufgenommen und folgendes herausbekommen:

1. Ammann Peter Widmer von Jerisberg und Gerichtsi3 Daniel
Riber von Biberen sagten aus: Am 17. Mirz hitten sich Arzt
Christian Rufener von Biberen und Statthalter Hans Peter
vom Jerisberghof bei Brune eingefunden und vernommen,
alles jenseits der Saane gehore in das «Departement Petter-
lingen». Daher seien als Abgeordnete auf den 18. Mirz dahin
bestimmt worden: Arzt Rufener fiir Ferenbalm, Gerichtsil3
Peter Radelfinger und Hans Wiber zu Golaten fiir die Ge-
meinden Wileroltigen, Gurbrii und Golaten.

2. Gerichtsil Samuel Schluep von Gammen deponierte, Gam-
men solle niemand an die Urversammlung nach Murten ab-
ordnen. Es wolle unbedingt im Kirchspiel Ferenbalm bleiben.

3. Miihleberg wolle beim Amt Laupen bleiben; das bezeugten
Gerichtsi3 Bartlome Herren von Allenliiften und Bendicht
Balmer von Buttenried.

4. Uber die zur Kirchgemeinde Laupen gehorige Dicki be-
richtete Gerichtsi3 Samuel Schick von Kriechenwil : Arzt Rufe-
ner habe behauptet, was westlich der Saane liege, gehore alles
nach Peterlingen; daher solle die Dicki auch jemand dorthin
abordnen.

Zusammenfassend fiigte Diesbach bei, der Wunsch aller
wire eine deutsche Regierung und Verwaltung zu behalten,
doch werde man sich fiigen.

Wie in Payerne die Wahlminner ihre Kantonsbehérden
wihlten, so kam auch das Kollegium der Abgeordneten der
bernischen Gemeinden aus den 15 Distrikten zusammen. Es
tagte in Bern vom 25. bis zum 31. Mirz. Der Distrikt Laupen
umfafite das Kernstiick mit Laupen, Miihleberg und Neuenegg.

Vignette auf dem Briefkopf des Generals
Schauenburg:

Die Freiheitsbringerin aus Frankreich, sym-
bolisiert durch eine griechische Gottin mit
einem Speer, auf dessen Spitze das revolu-
tionire Zeichen der Jakobinermiitze steckt,
empfingt von Tells Sohn den Apfel mit dem
Pfeil. Sinnigerweise konnte man an ihre
Stelle auch den Tyrannen Gessler stellen . . .

Dazu kamen Frauenkappelen, Oberbalm und das ganze groBe
Kirchspiel Koéniz. Weggefallen war Wohlen jenseits der Aare.
Wir lassen hier die Liste der Wahlmianner des Distriktes fir den
helvetischen GroBen Rat folgen.

Gemeinde Nr. Vertreter
Frauenkappelen 63 Jakob Kohli, Miiller
Ko6niz 129 Christian Balsiger,
a. Freiweibel, Wabetrn

130 Niklaus Schwarz

131 Christian Schiren, Wangen

132 Rudolf Michel

133 Johann Gebhard
Laupen 147 Johann Balmer
Miihleberg 171 Bartlome Herren

172 Christian Remund
Neuenegg 179 Bendicht Freiburghaus
Oberbalm 186 Hieronymus Riesen

Die Wahlen gingen wie im alten Bern mit Ballotten (Kugeln)
vor sich. Zuerst etkor man die vier Senatoren, die der Rest-
kanton Bern abordnen durfte. Fiir die zweite Senatorenstelle
unterlag alt Freiweibel Balsiger knapp gegen Johann Ulri'ch
Liithi aus Langnau. Bei den GroBratswahlen schwang schon im
ersten Vorschlag und Wahlgang der Sieger von Neuenegg und
Vertreter von Biimpliz, Biirger Johann Rudolf v. Graffenried,
obenaus. Dem Distrikt Laupen fiel keines der acht GroBrats-
mandate zu, wohl aber ein Sitz im Kantonsgericht, den Niklaus
Scherz von Kéniz einnahm.

Als man am 30. Mirz an den Wahlen in die kantonale Ver-
waltungskammer war, erschienen aus Payerne die Vertreter der
chemaligen Amter Erlach und Nidau und suchten um die Wie-
deraufnahme ihrer Gebiete in den Kanton Bern nach. Am fol-
genden Tag taten es ihnen die Ausgeschossenen des untern
Laupenamtes sowie der Gemeinden Lengnau und Meienried im
Amt Biiren gleich. Nachdem der franzosische Botschafter
Mengaud sich dem Vorhaben nicht abgeneigt gezeigt hatte,
erhielten simtliche neuen Vertreter eine formliche Urkunde fiir
ihre Wiederaufnahme. Die bernische Wahlversammlung hatte
sich in dieser Sache recht mutig Kompetenzen angemalt, die
ihr kaum zustanden. Immerhin wurde sie von den helvetischen
Zentralbehorden nicht desavouiert.

Die drei Vertreter des untern Distriktes waren dieselben, die
schon nach Peterlingen abgeordnet worden waten, nimlich

Christian Rufener fiir Ferenbalm, Peter Radelfinger und Hans
Wiber fiir das Gebiet des bernischen Teils der Kirchgemeinde
Kerzers. Anfang April teilte die bernische Verwaltungskammer
der freiburgischen mit, das Gebiet um Ferenbalm sei vorliufig
bernisch, und am 1. Mai beschlossen die gesetzgebenden Rite
der Helvetischen Republik auf Antrag des Vollzichungsdirek-
toriums, die alten Gemeinden Wilteroltigen, Golaten und Gurbrii seien
endgiiltig wieder dem Kanton Bern zuzuschlagen.

Es sei hier nur kurz darauf hingewiesen, daf3 dann 1802 die
Bewegung weitergriff, indem die nach Ferenbalm kirchgends-
sigen Dotfer des Murtenbietes, nimlich Ulmiz (Ormey), Gem-
penach (Champagny), Biichslen (Buchillon) und Agriswil
(Agrimoine), eine Petition fiir den Anschluf} an den Kanton
Bern einreichten. Wie sie abgewiesen wurden, wird am Ende
der helvetischen Epoche zu zeigen sein. Hingegen hatten die
jahrelangen Bemithungen der Gemeinden Miinchenwiler und
Clavaleyres 1807 Erfolg: Wegen ihrer nachweisbar engeren
Bindungen an Bern vor 1798 wurden sie dem Kanton Bern
zugeteilt.

Mit der Wiederangliederung des untern Amtes war der
Distrikt Laupen tetritorial bis auf einen Punkt bereinigt. Dieser
betraf die Zuteilung der Fleitern im Forst. Dieser Rechtsstreit
zwischen den Gemeinden Biimpliz und Neuenegg ist ein an-
schauliches Beispiel fiir den Wandel der Rechtsanschauungen
vom alten Bern zum helvetischen Staat.

Die Heitern im Forst war nach dem Kénizer Urbar von 1752
eine vom Forstwald ginzlich umgebene Lichtung von etwa
100 Jucharten. Sie reichte dem Gibelbach entlang bedeutend
weiter abwirts als heute. Das ist auch auf alten Forstplinen
ersichtlich. Landwirtschaftlich wurde das Gebiet wenig ange-
baut. Der Hauptteil war mit Gebiisch iiberwachsenes Moos,
wenn auch schon seit lingerer Zeit ausgemarcht. Im sog.
Regionenbuch von 1782/84, einem Gesamtverzeichnis des
Staates iiber die Gemeinde-, Gerichts- und Kirchzugehorigkeit,
wird die Heitern unter Gericht und Kirchgemeinde Biimpliz als
Torfgraberei mit finf Scheuerlein angefiihrt. Sie war kaum das
ganze Jahr iiber bewohnt. Ratsherr Joseph Scipio Lentulus hatte
das Gelinde erworben und 1796 noch um ein Stiick der Wan-
gersmatt erweitert. In diesen Vertrag setzte Amtsnotar Giirlet
ohne weiteres den Passus «ein Stiicklein Mattland, so ehmahls
zu der sogenannten Heytern Matte gehorte, in dem Am# Lanpen
gelegen». Lentulus, vor allem aber sein Sohn Bernhard Scipio
(1770 bis 1825), Hauptmann der Musketiere im Regiment
Sternenberg, nutzte das Grundstiick vermehrt durch Torfaus-
beutung. Damit kam es zur dauernden Niederlassung. Als die
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Witwe des Ratsherrn 1805 ihren Séhnen Bernhard Scipio und
Rupertus Scipio die Heiternbesitzung zum Werte von gut
20 000 Bernkronen vermachte, standen in der Heitern ein
Wohnhaus mit angebauter Scheuer, eine weitere Scheuer, ein
Lehenhaus und eine Turbenhiitte. 1807 stellte der jiingere Len-
tulus ein Gesuch fiir einen Hausbau auf der Wangersmatt.

Mit der Dauersiedlung und mit einem wirtschaftlichen Ertrag
hatte sich die Frage der Besteuerung und damit auch der Ge-
meindegugehirigkeit erhoben. Neuenegg wie Biimpliz beanspruch-
ten das Recht, die Heitern mit Anlagen (Tellen) zu belegen.
Beide reichten 1796 durch Anwilte ihre begriindeten Eingaben
an die Obrigkeit ein.

Biimpliz argumentierte so: Die alte Herrschaftsmarch zwischen
Biimpliz und der Landvogtei Laupen verliuft vom Landstuhl
der StraBe nach zum «Steinigen Briiggli» zuhinerst im Wiler-
ringgraben, von da der Westseite der Heitern und dann dem
Gibelbach entlang bis zum Hollerngraben, wo sie sich in der
heutigen Gemeinde- und Amtsmarch Mihleberg — Bern/
Biimpliz fortsetzte. Nach allgemeiner Ubung werde eine Hert-
schaftsmarch auch als Gemeindegrenze betrachtet.

Dem widersprach Neuenegg mit einer weitausholenden hi-
storischen Begriindung: Kaiser Heinrich VII. habe im Jahre
1309 seinen Reichslandvogt in Laupen, Otto von StraBberg,
beauftragt, das Deutschordenhaus Koniz in seinem Besitz der
Neubruchgebnten im Forst zu schiitzen. Das bedeutete, dal damit
der Komturei die Zehnten aller Rodungen zufielen. Da Koniz
die kirchlichen Rechte von Neuenegg innehatte, wurde dem-
nach der Forst als zum Zehntbezirk und damit auch zur Kirch-
gemeinde Neuenegg gehorend betrachtet. Die Kolonisten im Forst-
gebiet waren somit zum Kirchgang nach Neuenegg verpflichtet.
Dasselbe galt spiter fiir den Schulbesuch. Es 148t sich aus andetrn
Quellen nachweisen, daf} solche Bindungen zwischen den zeit-
weiligen Aufenthaltern in der Heitern und Neuenegg schon um
1600 bestanden. Fiir Neuenegg war die kirchliche Bindung ent-
scheidend fiir die Zugehorigkeit zur «Gemeinde». Es ist zu
beachten, daB3 wir es hier mit dem Gemeindebegriff des 18.
Jahrhunderts zu tun haben, unter dem eine burgerliche Heimat-
gemeinde zu verstehen ist, die territorial nicht unbedingt fest
abgegrenzt war. Die Einwohnergemeinde ist eine Schépfung
der Jahre 1831/34.

Als Seckelmeister und Venner im November 1796 die Einga-
ben zur Begutachtung an das Deutsche Lehenskommissariat
wiesen, dauerte es ein Jahr, ehe das Gutachten vorlag. Lehens-
kommissir Franz Salomon Wyl priifte die Eingaben sorgsam
und als gewiegter Kenner der schwierigen Rechtsfragen des
Lehenswesens, wie es sich aus den mittelalterlichen Verhilt-
nissen herausgebildet hatte. Er erkannte sofort die Problematik
des Streites. Am meisten zu schaffen machte ihm die Bemerkung
im Urbar Koniz von 1752, wo die unbewohnte Heitern als
zehntfreies Gebiet bezeichnet war, obschon dafiir jeglicher
Beweis fehlte. WyB3 erklirte diese Notiz nicht als Rechtstitel und
deutete die gewohnheitsrechtliche Ubung so, daB rechtlich
zweifellos eine alte Zehntpflicht bestanden habe, die aber wegen
der fehlenden zehntpflichtigen Bebauung nicht habe namhaft
gemacht werden konnen. Jetzt, wo dauernde Besiedlung und
Bodenbebauung eingesetzt hitten, sei die Heitern zu den zehnt-
pflichtigen Giitern zu zihlen, da keine Urkunde die Zehntfrei-
heit nachweise. Da der Zehntbezirk von Neuenegg die Heitern —
auch wenn diese zehntfrei wire — voll umschlieBe, so sei die
Heitern auch dieser Gemeinde zuzuschlagen. DaBl die Hert-
schaftsmarch die Gemeindemarch bilde, sei eine unbewiesene
«Sage».

Bevor das Geschift abgeschlossen werden sollte, verlangte
der Lehenskommissir einen Grundsatzentscheid von den ober-
sten Staatsbehorden, ob dem faktisch zehntfreien Bezirk der
Heitern wegen der Dauerbesiedelung die Zehntpflicht des Neu-
bruchs (Rodungszehnt) aufzuerlegen sei. Von diesem Zeitpunkt
an, Ende November 1797, zwei Wochen vor der Mobilmachung,
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blieb die Sache aus verstindlichen Griinden liegen, bis sie von
den beiden streitenden Gemeinden im Sommer 1798 beim
neuen Kantonsgericht wieder anhingig gemacht wurde.

Das Kantonsgericht wandte sich im Oktober an den Biirger
Justiz- und Polizei-Minister in Luzern. Entsprechend der neuen
Idee der Gewaltentrennung fand das Gericht, die Streitfrage
falle nicht in die Kompetenz der richterlichen, sondern der ge-
setzgebenden oder ausfiihrenden Gewalt, also vor den Helveti-
schen GroBen Rat oder den Minister des Innern. Der oberste
Chef des Justizwesens hief den zweiten Weg gut, worauf das
Geschift an Innenminister Rengger ging. Dieser legte seinen
Antrag zum Entscheid dem Vollziehungs-Direktorium vor, das
am 2. November 1798 den folgenden Beschlul3 falte: In Erwi-
gung, dal die Frage einer Gemeindezuteilung nicht ein strei-
tiges Eigentum betreffe und daher keine Rechtsfrage sei, dafl die
eingegebenen Griinde der Gemeinden «unter der neuen Ord-
nung der Dinge nicht mehr statthaben kénnen» und dafB sich
ganz allgemein die Zuteilung «auf die Nihe der Ortschaften und
die Bequemlichkeit des Zuganges griinden» miisse, wurde dze
Heitern der Gemeinde Nenenegg 3ugeteilt. Den Ausschlag hatte die
Distanz gegeben, also eine rein praktische Uberlegung. Der nur
halb so lange Weg zur Kirche Neuenegg hatte die Bewohner
der Heitern ohnehin schon lange bewogen, dahin zur Predigt
zu gehen. Die neuen Behorden waren somit aus grundsitzlich
andetn Uberlegungen zum gleichen SchluBl und Antrag gekom-
men wie Lehenskommissir WyB.

In der Familie Lentulus, die iibrigens im Sommer 1798/99
wiederholt fir eine Torflieferung «zur Befetierung der Stadt»
angehalten wurde, fiel die Heitern durch verschiedene Abma-
chungen 1826 nach dem Tode von Bernhard Scipio an dessen
Sohn Julius Alexander Scipio v. Lentulus, der in franzdsischen
Diensten stand und offenbar auch ein liederlicher Vermégens-
verwalter wie der letzte Laupener Landvogt war. 1829 erging
der Geltstag iber ihn, wobei die Heitern mit allen Immobilien
fiir 20 400 Kronen oder 51 413 alte Franken der Stadt Bern
zugeschlagen wurde. Von dieser ist sie im Ausscheidungsver-
fahren zusammen mit dem Forst in den Besitz der Burgergemeinde
gelangt.

An Gebiuden standen 1829 in der Heitern das Herrenhaus,
ein Wasch- und Ofenhaus mit Wohnung, Speicher mit Schwei-
nestall und Holzschopf, Wagenschopf, ein Lehenhaus mit
Scheune und acht Torfhiitten. Zu den 125 Jucharten kam noch
das Brugholz auf dem Bramberg im Halte von 10 Jucharten. In
heutigem Geldwert diirfte der damalige Steigerungspreis eine
halbe Million Franken ausmachen.

Mobiliar, Vieh und Fahrhabe brachten auf der Gant etwa
6000 alte Franken ein (heute knapp das Zehnfache). Die Pisca-
torbibel, fiir die ein Liebhaber heute 200 Franken bietet, ging
fiir 1 Franken weg, das Olbild des Generals Lentulus fiir 40 und
die Biiste fiir 100 Franken ... Einzig die privaten Familien-
schriften lie man zuhanden der Erben beisammen — darunter
den NachlaB des PreuBengenerals. Der Geltstagsverordnete
Gerichtsi3 Lienhard Marschall von Wyden, der mit seinem
Kollegen Josef Freiburghaus, Flith, das ganze Geschift durch-
fithrte, mufte mit Landjiger Schlatter die vom Miusefral3 be-
drohte wertvolle Bibliothek des Herrn Lentulus Ende Juli 1829
fiir 4 Franken ins SchloB3 Laupen transportieren. Wo diese Dinge
alle hingekommen sind, wissen wir nicht. Wie im Falle Gottlieb
v. Diesbachs ist hier ein gewordenes Ganzes, das Erbgut meh-
rerer Generationen, auseinandergerissen worden. Gemeinsam
mit den Diesbach ist das Schicksal der Lentulus: Wihrend der
vergeltstage Julius ohne Nachkommen starb, verloren die
Erben seines Onkels die Beziehungen zu Bern im Verlaufe des
letzten Jahrhunderts. Hauptmann Karl Rudolf v. Lentulus
warb 1832 nimlich Truppen zum Sturze des liberalen Regimes
an und wurde deswegen zu zehn Jahren Gefingnis verurteilt.
Er war jedoch nach Genf geflohen, von wo er spiter nach Rom
zog und katholisch wurde.

Das Gerichtswesen

Die altbernische Gerichtsverwaltung auf dem Lande beruhte,
sehr vereinfacht ausgedriickt, auf drei Siulen: Die Kriminal-
gerichtsharkeit ibten in der Regel die zentralen Staatsbehtrden
aus, wobei Landvogte oder Freiweibel als Untersuchungsrichter
amteten, das Urteil jedoch in der Hauptstadt gefillt wurde. Bei
Todesurteilen fanden die Hinrichtungen jedoch an den zustin-
digen Richtstitten auf dem Lande statt. Thnen voraus ging ein
Landtag oder Landgericht mit viel Aufmachung, was die ab-
schreckende Wirkung der Todesstrafe erhchen sollte. Es war
die Fortentwicklung des «hohen Gerichtes» aus dem Mittel-
alter.

Das «niedere Gericht» dagegen lebte fort im sogenannten
«Gericht». Das war ein seit dem 15./16. Jahrhundert immer
deutlicher abgegrenzter Niedergerichtsbezirk, in welchem ein
Richter im Kreise von meist 12 GerichtsiBen das Urteil in klei-
neren Zivilstreitigkeiten sprach. Das «Gerichty fertigte auch
Kiufe, Schuldbriefe und andere Geldgeschifte und tiberwachte
das Vormundschaftswesen. Dem Namen nach waren die Land-
vogte oder Twingherren Gerichtsvorsitzende; doch tiberlieBen
sie diese Funktion bei Routinegeschiften in der Regel einem
6rtlichen Ammann oder Statthalter aus der angesehenen Bauern-
same und behielten sich bloB die besonderen Fille vor, die
etwa BuBen zur Folge hatten. Grundlage fiir die Rechtsprechung
bildete die Gerichtsatzung, die 1762/64 neu aufgelegt worden
war.

Als Uberrest der geistlichen Gerichtsbarkeit der Bischofe war
in der Reformation das Chorgericht entstanden. Jede Kirchge-
meinde wies ein solches auf, wobei nicht selten Petsonalunion
mit GerichtsiBen am weltlichen Gericht vorkam. Auch der
Vorsitz war dhnlich geregelt. Dieses «Consistoriale», wie es
mit dem Fachausdruck hieB3, befaBte sich mit allen méglichen
Vorkommnissen des sittlichen Lebens, mit Ehestreit, Auflésun-
gen von Eheversprechen, Ehescheidungen, Vaterschaftspro-
zessen, unehelichen Kindern, Unzucht, Fluchen, Alkohol- und
TabakgenuB, verbotenem Tanzen und Spielen und dergleichen
mehr. Als Rechtsbuch diente die mehrmals erneuerte Chor-
gerichtssatzung. Hiufig deckten sich die Bezirke des weltlichen
und des Chorgerichtes nicht, so dal dieselbe Person je nach
Fall vor einen andern Richter gelangte. Dal3 dabei Zustindig-
keitskonflikte nicht selten vorkamen, ist leicht zu ermessen.

Wir erleben es heute tiglich, wie die bestehende Gesellschafts-
ordnung durch Untergrabung des Rechtsstaates revolutioniert
werden soll. Ansitze zu solchem Vorgehen waren in der
Franzosischen Revolution durchaus vorhanden, wenn auch nicht
so doktrinir und systematisch wie heute. Dennoch klaffte auch
damals ein groBer Ri} zwischen den hohen Worten von Frei-
heit und Gleichheit und ihrer Auswirkung auf den Einzel-
menschen. Fiir den schweizerischen Alltag in der Revolutions-
zeit von 1798 ist jedoch sofort beizufiigen, dal} trotz der starken
Rechtsunsicherheit in den Tagen der franzosischen Invasion
die neuen Behorden es verstanden, relativ rasch eine neue
Rechtspflege aufzuzichen. Daran ist nicht zuletzt die gut ein-
gespielte Lokalverwaltung des patrizischen Staates schuld, auf
deten Otrgane die neue Biirokratie in vielen Fillen greifen
konnte.

Wiederum sind es drei Sdulen, die den Aufbau des helvetischen
Gerichtssystems kennzeichnen, wobei jetzt ein Anfang mit der
Trennung der Gewalten gemacht wurde. Hochste Instanz war
der Oberste Helvetische Gerichtshof, ein Vorliufer des Bundes-
gerichtes. Daneben bestand auf kantonaler Ebene das Kantons-
gericht, entsprechend dem heutigen Obergericht. Als unterste
Instanz wirkte das Distriktsgericht, dem jetzigen Amtsgericht
dhnlich. Die lokalen «Gerichte» und «Chorgerichte» dagegen
waren aufgehoben und all ihre weltlichen und geistlichen An-
gelegenheiten dem Distriktsgericht zugewiesen. Bei groflem
Anfall von Geschiften konnte sich eine Abteilung im beson-
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dern mit den sittenrichterlichen Belangen befassen. Das durch
die Helvetik eingefiihrte System bildet eine Grundlage fir den
heutigen Instanzenweg im Gerichtswesen.

Die Kontinuitit — trotz der Revolution — ergibt sich schon
rein #uBetlich aus dem Umstand, daB im Spruchmanual der
letzten Verhandlung vom 27. Januar 1798 unter Landvogt
v. Diesbach nach zwei leeren Seiten unmittelbar die Protokolle
der Sitzungen des Distriktsgerichtes folgen, deren erste am
2. Juni stattfand.

Die Gerichtsbehtrden aller 15 Distrikte des Kantons waren
in der Wahlversammlung vom 30. April bis 3. Mai in Bern
gewihlt worden. Im Distrikt Laupen fielen die Stimmen auf:

Name Wobnort Gemeindevertreter von

Bendicht Freiburg-
haus, (Prisident)  Briiggelbach Neuenegg

Christen Rolli im Stockli Oberbalm
Christen Balsiger Wabern Ko6niz

Christen Schiren Niederwangen Koniz

Bartlome Herren Allenliiften Miihleberg
Jakob Kochli Riedbach Frauenkappelen
Samuel Hurni Ritzenbach Ferenbalm
Peter Radelfinger Wileroltigen bern. Kerzets
Johann Balmer Laupen Laupen

Da der letztgenannte zum Distriktstatthalter beférdert wurde,
blieb die Stelle 1798 vakant. Immerhin wohnte Balmer gewissen
Gerichtssitzungen von Amtes wegen bei. Die Erginzung auf
neun Mitglieder erfolgte 1799 mit Samuel Schick aus Kriechen-
wil, womit auch das Kirchspiel Laupen wieder vertreten wat.

Als Gerichtsweibel dienten abwechselnd die Weibel der
Munizipalititen, so z. B. Johann Balmer der Altere aus Laupen,
Samuel Dietrich von Miihleberg oder Christen Flihmann aus
der NeBleren. In dieser Familie war das Weibelamt schon fast
Tradition. Gerichtsschreiber blieb der seit 1793 amtierende
Bernburger und Notar Anton Sigmund von Herbort, der frei-
lich jetzt das «von» abgelegt hatte.
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Die konstituierende Sitzung des neuen Distriktsgerichtes fand
am 25. Mai statt, worauf ziemlich regelmiBig alle Wochen eine
Sitzung abgehalten wurde. Mit Ausnahme des Weibels bezogen
alle Mitglieder ein Sitzungsgeld von 4 helvetischen Franken und
eine Wegzulage von 5 Batzen pro Wegstunde. Die Sitzungen
wurden nicht mehr im Getichtssaal des Schlosses, sondern im
«Gemeindehaus» zu Laupen abgehalten.

Es fillt auf, daB das Gericht in der personellen Zusammen-
setzung trotz der unruhigen Zeitenliufe recht konstant blieb.
Die Arten der Geschifte und ihre Erledigung entsprachen weit-
gehend denjenigen, wie sie friiher unter der Leitung des Land-
vogtes dargestellt worden sind.

Wir versuchen im folgenden, das Justizwesen der Ubergangs-
zeit an drei ganz konkreten Einzelfillen zu illustrieren. Der
erste ist ein Paternititsfall, der nach altem Recht noch vor Chor-
gericht anhingig gemacht worden war, seine Etledigung dann
aber vor Distriktsgericht fand. Der zweite betrifft eine Unter-
suchung tiber einen Unglicksfall, die von den Administrativ-
und Gerichtsorganen durchgefiihrt wurde. Wenn es dabei auch
zu keinem Utteil kam, weil kein strafwiirdiger Tatbestand vor-
lag, so ist das Verfahren wie auch der Fall selber kulturgeschicht-
lich von Interesse. Der dritte Fall beleuchtet ein gerichtliches
Nachspiel zum 5. Mérg 1798.

Ende Mirz 1797 erschien auf dem Bramberg ein gewisser
Bendicht Biglet aus Worb, seines Zeichens Hudeltriger (Lum-
pensammler). Er machte dort die Bekanntschaft der Elisabeth
Michel, der er ein Paar «Géllerschlenggen» versprach, als sie
mit ihm in Hans Miillers Haus das Bett teilte. Einem Meitli,
das Zeuge des Schiferstiindchens war, gab er einen Kreuzer
Schweigegeld.

Als sich die Folgen der gemeinsam verbrachten Nacht be-
merkbar machten, begab sich Jungfer Elisabeth pflichtgemil3
zu Pfarrer Niehans nach Neuenegg und erstattete Anzeige. Im
Oktober verhorte sie das Chorgericht, und es kam zur Vater-
schaftsklage gegen Bigler, dessen Aufenthalt freilich unbekannt
blieb. Am 19. Dezember brachte Elisabeth ein Biiblein zur Welt,
das kurz nach Weihnachten auf den Namen Johann Bendicht
getauft wurde. Zu Gevatter standen Christen Rodt (Roth) aus
Guggisberg, Chorweibel Johannes Flithmann und Barbara
Friedrich von Neuenegg.

Der Fall wurde nun nach Bern vor Oberchorgericht getragen,
wo am 5. Februar 1798 die Kindesmutter vergeblich auf den
zitierten Vater wartete. Die nichste Verhandlung war auf den
1. Mirz festgesetzt, und sie fand statt, obwohl die Franzosen
vor ihrem Angriff auf Solothurn und Freiburg standen. So zu-
verlissig spielte die Verwaltung des alten Staates. Bigler mit
seinem unsteten Lebenswandel blieb abermals aus, worauf das
Chorgericht Worb zur Ediktalzitation angewiesen wurde, d. h.
der Beklagte war von sechs zu sechs Wochen und drei Tagen
dreimal von der Kanzel herab zu zitieren. Offenbar glaubte
Bendicht Bigler, in diesen turbulenten Zeiten durch die Maschen
des Netzes schliipfen zu kénnen. Er sollte sich tiuschen. Die
Zitation wurde trotz des Umsturzes durchgefiihrt, und Ende
1798 mufBte sich Bigler doch entschlieBen, vor dem nunmehrigen
Distriktsgericht Laupen zu erscheinen. In der Verhandlung vom
1. Dezember leugnete er zwar alles ab. 14 Tage spiter fillte das
Gericht aber einen Schuldspruch, und zwar belastete ihn die
«Consistorial-ErkantniB» in acht Punkten: 1. habe er geleugnet,
2. sei er nicht, wie versprochen, vor Chorgericht erschienen,
3. habe er vorgegeben, Witwer zu sein, 4. habe er versucht,
andere Burschen zu belasten, und «dem Mensch», also der
Kindesmutter, befohlen, andere anzugeben, 5. sei er trotz ober-
chorgerichtlicher Vorladung erst zum drittenmal erschienen,
6. es belaste ihn ein Zeugnis, 7. habe das Meitli, das bei Elisabeth
geschlafen, vor Gericht ausgesagt, Bigler «seie zu ihnen ins
Bett gekommen, habe die Michel gedriickt, daB sie sehr hart
habe schnauben miissen», auch habe er ihm dann einen Kreuzer
gegeben, 8. habe ihn auch die Hausfrau hingehen sehen. Bigler

konnte so nicht linger leugnen. Das Urteil lautete: Das Kind
wird betreffend Namen, Heimatort, Unterhalt und Erziehung
mit allen gesetzlichen Folgen dem Vater zugesprochen, der
auch die Kosten des Verfahrens zu tragen hat.

Wie man aus der Almosner-Rechnung von Neuenegg ersehen
kann, ist Elisabeth Michel mit ihrem Biiblein Ende August 1800
anliBlich ihrer Ubersiedlung nach Worb mit zwei Kronen un-
terstiitzt worden.

Das zweite Beispiel betrifft den Ertrinkungstod des elfjihrigen
Hansli, Sohn des Bendicht Freiburghaus ab dem Schoren, wie
er sich aus den amtlichen Erhebungen rekonstruieren laBt.
Sonntag, den 12. August 1798, «beim Morgen-, auf dem Lande
Abendessen genannty, fragten die beiden Buben, der dreizehn-
jihrige Samuel und der um zwei Jahre jingere Hansli, ihre
Eltern um die Erlaubnis zum Baden in der Sense. Es war ein
heiBler Tag, weshalb die Eltern zustimmten. Um ein Uhr begaben
sich die Knaben mit andern aus der Nachbarschaft in die Au
bei Thotishaus. Sie zogen sich nackt aus. Hansli band sich ein
Schnupftuch um den Leib und wagte sich, entgegen der Ab-
machung, zu weit hinaus, worauf ihn ein Wirbel mitri8. Er
streckte noch die Hinde aus, aber keiner der Kameraden wagte
die Hilfeleistung. Auf ihr Geschrei hin eilte der zufillig in der
nehegelegenen Kalkgrube weilende Friedrich Enkerli vom
Stucki herbei, zog sich aus und stieg ins mannstiefe Wasser.
Mit Miihe und unter etwelcher Gefahr gelang es dem 50jihrigen
Manne, mit Hilfe einer Stange den Korper zu befreien, der sich
mit dem Schnupftuch in der ausgefressenen Tiefe einer Schwelle
verfangen hatte. Hansli gab kein Lebenszeichen mehr von sich.
Enkerli ordnete schleunigst die Benachrichtigung der Eltern,
des Gerichtsprisidenten und des Schirers an. Er selber hiitete
den Leichnam. Nach einer Stunde traf Doktor Johann Dubach
aus Neuenegg ein. Nach seinem Bericht waren alle «gebriuch-
lichen Anwendungen» vergeblich, hatte das Kind doch eine
Zeitlang im Wasser gelegen, und seit dem Vorfall waren immer-
hin zwei Stunden verflossen. Der Korper wies weder Wunden
noch Masen (Flecken) auf, so daB auf nichts Gewalttitiges ge-
schlossen werden konnte. Das Ereignis sei einzig «dem so ge-
nanten baden in der Sensen» zuzuschreiben.

Mit Enkerlis Hilfe wurde der tote Hansli nach Hause getragen.
Noch am gleichen Tag traf dort eine behordliche Dreierdele-
gation ein, bestehend aus Distriktstatthalter Balmer von Laupen,
Gerichtsprisident Bendicht Freiburghaus von Briiggelbach und
einem Munizipalbeisitzer, der das Verhorprotokoll nieder-
schrieb. Das Kind lag in einer Nebenstube, bereits in Tiicher
eingeniht.

Statthalter Balmer tibermittelte das ganze Aktenpaket den Be-
hérden zuhanden der Zentral-Sanititskommission. Schon am
18. August lag deren Bericht vor: Dem Chirurgus Dubach
diirfe keine Pflichtvernachlissigung vorgeworfen werden, da
er tatsichlich nichts mehr habe tun konnen. Es stellte sich die

‘Sreobeig

Frage nach der Kostendeckung fiir Bergung und Arzt. Die
frithere Regierung habe jeweils sechs bis zwolf Kronen (etwa
250 bis 500 Franken) gesprochen, wenn die Beteiligten ausge-
sprochen arm waren. Das scheine aber bei Enkerli nicht der
Fall zu sein. Auch die Eltern seien bemittelt. Die Kommission
stellte es dem Statthalter anheim, fiir eine Belohnung zu sorgen,
jedenfalls sei dem Retter der Dank auszusprechen.

Der Votfall zeigt mit aller Deutlichkeit, wie sich die neuen
Behorden um eine speditive Erledigung der Geschifte bemiih-
ten, wie sie auch auf das frithere Vorgehen hinwiesen, aus
Geldmangel aber sogar die altbernische Sparsamkeit zu iiber-
bieten wulten.

Im dritten Fall hatte das Distriktsgericht blof3 eine Klage-
schrift zu verurkunden. Im Berner Wochenblatt vom 4. August
stand nimlich die Notiz, Anforderungen fiir verlorene oder
verdorbene Pferde, Geschirre und Wagen seien wohlbeschei-
nigt dem Wagenamt in Bern einzureichen. Ein solches Begehren
legte Adam Meyer, Flithlenmiiller bei Maul3, zur Bescheinigung
vor. Wir entnehmen dem Dokument die folgende Episode:

Wie viele Héfe und Betriebe hatte der Flithlenmiiller ein Artille-
riepferd zu stellen. Im Februar war dieses von Chorrichter
Hans StoB zu Giimmenen mit andern Tieren nach Bern zur
Schitzung gebracht worden. Es machte den ganzen Feldzug
der Sternenberger nach Freiburg mit und war nach Aussage des
Eigentiimers sehr gut gehalten, wie das dem Dienstgeliibde des
verantwortlichen Wehrmannes entsprach.

Nach dem franzésischen Angriff bei Neuenegg in der Nacht
zum 5. Mirz flohen der Stuckkarrer (= Artilleriefahrer) Jakob
Ruprecht von Miihleberg und ein Wagenspetter mit je zwei
Pferden nach Hause.

Ruprecht gab die seinigen den Eigentiimern zuriick. Meyers
Pferd aber wurde an der Flithlenmiihle vorbei zu des StoBen
Schwiegersohn Jakob Salvisberg nach Miihleberg gefiihrt, wo
StoB3 es am 7. Mirz abholen und in seinen Stall nach Giimmenen
bringen lieB, wihrend er seine eigenen Pferde auswirts in Sicher-
heit wuBite. Anderntags spannte er Meyers Pferd vor einen
Wagen, mit dem er Branntwein fiir die franzosische Armee
nach Biimpliz fiithrte, wo das Tier prompt von den Franzosen
behalten wurde.

Aus mehreren Klammerbemerkungen in der Klageschrift ist
der groBe Arger des Flithlenmiillers ersichtlich. Nachdem das
Gericht die beiden Gegner nochmals zu einem giitlichen Ver-
gleich ermahnt hatte, fertigte es jedem eine Kopie zur weiteren
ProzeBfithrung aus, deren Spur sich freilich nicht weiter ver-
folgen lieB. Adam Meyer hatte aber in den folgenden Jahren
noch verschiedene Gerichtshindel mit der Gemeinde Miihle-
berg auszufechten, wobei er jeweils bei den gebotenen Vor-
ladungen mit Abwesenheit glinzte, was ihn in ein etwas schiefes
Licht bringt.

(Fortsetzung folgt)

Gleidheit.
e,

Titelvignette einer helvetischen Proklamation, gestochen nach einer Vorlage von Marquart Wocher, dem Schopfer des Thuner Panoramas.
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Die Bibere - Grenzbach
im Westen des Laupenamtes

Text und Bilder von J.-P. Anderegg, Ferenbalm

Nicht weniger als vier Bachliufe der Schweiz tragen den
Namen Biber oder Bibere und ebensoviele Ortsnamen sind
davon abgeleitet, so dall man gut tut, das Verzeichnis der Post-
leitzahlen einzusehen, um einem fiir das Laupenamt bestimmten
Brief den Umweg tber die Kantone Solothurn, Schwyz oder
Schaffhausen zu ersparen.

Der Biber, das vermutlich namengebende Nagetier, hatte ja
friher eine viel allgemeinere Verbreitung. Heute ist er aller-
dings auch aus unserer Bibere verschwunden und wiirde sich
wohl auch auf weite Strecken nicht mehr niederlassen kénnen,
da der Bach in seinem Ober- und Unterlauf grofitenteils in ein
schnurgerades kiinstliches Bett mit erhohter FlieBgeschwindig-
keit gezwungen wurde. Nur den mittleren Teil in der Kirch-
gemeinde Ferenbalm erachtet man als romantisch genug, um
an ihm einen abwechslungsreichen Wanderweg entlangzufiihren.
Ist also unser Bichlein fiir den Naturfreund zwischen Quelle
und Miindung kein einheitlich ungetriibtes Erlebnis mehr, so
bieten doch die anliegenden Dorfer allerhand Bemerkenswertes,
das darauf hinweist, daBl wir uns hier in einem alten Grenz-
gebiet befinden. So unscheinbar der Wasserlauf ist, bildet er
nimlich mehr Grenzfunktionen als der benachbarte tiefeinge-
schnittene Saane-Canyon. An der Bibere scheiden sich strecken-
weise Sprachen, Konfessionen und Kantone. Daf3 diese Gegen-
sitze aber leicht iiberbriickbar sind wie das Bichlein selbst,
davon sollen die Bilder von dies- und jenseits unserer Amts-
grenze sprechen.
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1 Wenige Kilometer von det Quelle der «Bibera» entfernt steht tiber dem linken
Ufer zwischen Cressier/Grissach und Coussiberlé/Guschebitli die St. Urbans-
Kapelle, errichtet zum Gedenken an das gemeinsame Gebet auf offenem Felde,
das die Eidgenossen vor der Schlacht bei Murten hier abgehalten haben sollen.

2 «Allhier haben sich die Herren Eidgenossen versamlet und ihr Gebett verricht /
als sie den Herzogen von Burgund vor Murten geschlagen und zuschanden
gericht | deswegen diese alte Capel zu Ehren des Heiligen Urbani 1697 neu auf-
gericht. — Gott gebe denjenigen, so in der Schlacht umkomen sind, das Leben
ewiglich. Das ist geschehen den 22. Juni 1476. Renovatum 1767.»

3 Cressier/Grissach ist heute mehrheitlich franzésisch, doch weisen verschiedene
seiner stattlichen Hiuser aus den letzten 2 Jahrhunderten deutsche Inschriften
auf, so auch dieses neben der Kirche, das mit seinem «franzdsischen» Mansarden-
dach und der Berner Riindi den Uebergang zwischen Deutsch und Welsch sym-
bolisiert.

4 Der respektable Marchstein zeigt heute die Grenze zwischen Bern und Freiburg,
genauer: den Gemeinden Kriechenwil, Ulmiz und Liebistotf an, urspriinglich
jedoch diejenige zwischen dem Staat Bern und der Gemeinen Hetrschaft Murten,
die durch das bernisch-freiburgische Doppelwappen und den Buchstaben M ge-
kennzeichnet wurde.

5 Die Riickseite verrit das Jahr der Vermarchung, von der sich an der Bibere
noch einige weitere Steine finden lassen.

6 Eine von den 8 Miihlen, die das Biberenwasser einst getrieben hat (Gempenach)

7 Die ausgedienten Mahlsteine kiinden am Wegrand vom alten Miillergewerbe.




12 Die «Saagi» von Ferenbalm ist das einzige noch ausschlieBlich mit Wasser
betriebene Werk an der Bibere. Friiher bestanden mindestens 17 solcher Werke
am ganzen Bachlauf (Miihlen, Oelen, Stampfen, Reiben und Sigen). Der gemauerte
Teil enthilt das Wasserrad von mehtreren Metern Durchmesser.

13 Der Sigereikanal (rechts) zweigt wenig oberhalb des Werkes ab.

14 Die Schleusenklappe vor dem Antriebsrad ist hochgezogen, und mit Wucht
schieBt das Wasser in die Schaufeln.

15 Die Kraftiibertragung etfolgt auf kleineren Zahnridern, deren Zihne z. T.
aus Hartholz bestehen.

8 Gut 100 m miBt det Tunnel in der Wannerenfluh, der den Kanal zur Bibeten-
miihle bedient.

9 Die zwei massiven Pfeiler aus gelbem Jurakalk im Vorratsraum der Biberen-
miihle geben uns ein bisher ungelostes Ritsel auf, tragen sie doch Anzeichen
einer fremden Herkunft, ev. aus einem kirchlichen Bauwerk.

10 In Biberen, dem Dortf, das seinen Namen vom Bach erhalten hat, befindet
sich die seit alter Zeit vermutlich wichtigste Briicke, nimlich diejenige der Staats-
straBe Bern-Murten. Ausladend behibige Firste bestimmen das Bild des alten
Dortfteils.

11 Uebet der Balm in der Fluh thront die Pfarrkirche von Ferenbalm. Dieser
Ort, das Zentrum einer weitliufigen Kirchgemeinde, ist klein gebliecben, wohl
vor allem wegen seiner zwar idyllischen, daher aber auch recht abseitigen Lage.
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16 Die senkrechte Bewegung des Sigeblattes zusammen mit der waagrechten
des Schlittens, auf dem der Stamm festgehakt ist, ergibt Bretter in jeder gewiinsch-
ten Dicke.

17 Mebhr als diese Baume werden noch fallen miissen, damit in wenigen Jahren
die Autos vierspurig durch das Tilchen unterhalb der Jerisbergmiihle brausen
konnen.

18 Endgiiltig gezihmt und vereint mit dem GroBen Kanal flieBt hier das Wasser
der Bibere durch das Moos der Broye zu, iiberschattet vom waldigen Nordhang
des Vully.

Die Nationalstrallen N1 und N12 im Bereich des Amtes Laupen

Planerisches zur Nationalstrae N 1

Noch anfangs der fiinfziger Jahre unseres Jahrhunderts durfte
das Wort « Autobahn» nicht in den Mund genommen werden,
ohne daB unerfreuliche Gedankenverbindungen entstanden.
Erst nach einer lingeren Reifeperiode war unser Volk so weit,
zu einem neuen StraBennetz, das im wesentlichen auf einem
Grundgeriist von Autobahnen aufgebaut ist, ja zu sagen. Ob
die Stimmberechtigten damals das Gesetz iiber den National-
stralenbau angenommen hitten, wenn sie die wirklichen Kosten
und den Umfang des Werkes, wie er sich im Verlaufe der Jahre
herausschilte, gekannt hitten, mag bezweifelt werden. Es wiire
aber sicher ungerecht zu behaupten, die Stimmbiirger seien
damals hinters Licht gefiihrt worden, denn auch die Politiker
und Planer wandelten auf unbekanntem Neuland. Vergleiche
mit anderen Lindern hinken; die deutschen Autobahnen bei-
spielsweise verlaufen weitgehend im Flach- und Hiigelland und
nicht im Gebirge wie viele schweizerische NationalstraBen.

Im Zuge des Reifungsprozesses unseres NationalstraBen-
netzes erfuhr auch die groBe Lingsvetbindung im Mittelland,
die N1, verschiedene Anderungen. So schlug die Planungs-
kommission zuerst zwischen Bern und Lausanne nur einen
zweispurigen Ausbau vor. Die Bundesversammlung dagegen
stellte im sogenannten NetzbeschluB3 fest, diese Strecke sei det
hochsten Klasse, die fiir unser Nationalstraennetz vorgesehen
ist, zuzuteilen, es sei eine vierspurige Autobahn vorzusehen.

Im Bericht der Planungskommission sind fiir die Strecke
Bern-Lausanne verschiedene Varianten dargestellt und gegen-
einander abgewogen worden. Der BundesbeschluB3 iiber das
NationalstraBennetz enthilt keine genaue Festlegung der Linien-
filhrung; immerhin werden die beiden Fixpunkte Murten und
Bern (Weyermannshaus) ausdriicklich erwihnt.

Die generelle Projektierung der N 1

Im Vordergrund standen zwei Trassefiihrungen, eine iiber
RoBhiusern siidlich an Murten vorbei bis in die Gegend von
Faoug, und die andere iiber Frauenkappelen nach Kerzers und
von hier weiter iiber Léwenberg und siidlich des Bodenmiinzis
vorbei weiter nach Westen. Im Blick auf die zukiinftige Seeland-
tangente und aus anderen planerischen Griinden wurde damals
der Variante iiber Kerzers der Vorzug gegeben. Bereits in
diesem frithen Stadium der Projektierung muBiten entscheidende
Beschliisse gefat werden, weil im Raume Wallenbuch/Feren-
balm Giiterzusammenlegungen ausfithrungsreif wurden. Auch
auf freiburgischem Gebiet kamen Meliorationen ins Anlaufen.
Dadurch entstanden fiir die weitere Projektierung schwet-
wiegende Fixpunkte. Anfangs 1967 beantragte die kantonale
Baudirektion den Bundesbehérden eine Uberpriifung des Tras-
ses, und zwar in erster Linie mit dem Ziel, die Linienfithrung
zu verbessern. Nach lingeren Auseinandersetzungen wurde
dieser Antrag zuriickgezogen, weil sich sowohl die Bundes-
behérden wie der Kanton Freiburg auf den Standpunkt stellten,
die Vorarbeiten seien derart weit gediehen, daB sich grund-
sitzliche Anderungen nicht mehr verantworten lieBen.

Der bernische Vorsto hatte immerhin zur Folge, daB3 die
vom Bund als offiziell erklirte Linienfiihrung iiber Frauen-
kappelen-Kerzers wesentlich verbessert werden konnte. In der
Beantwortung der Motion Augsburger im Nationalrat gab
Bundesrat Tschudi diesbeziiglich eindeutige Zusicherungen.

Die Trassefiihrung und der Bau der N 1
In den Jahren 1968 und 1969 wurde das generelle Projekt im

MaBstab 1 : 5000 ausgearbeitet. An der Kantonsgrenze Bern/
Freiburg wurde es an der vom Kanton Freiburg bereits fest-
gelegten Stelle angeschlossen, und am Stadtrand von Bern war
die Linienfithrung des vom Bundesrat bereits genehmigten,
generellen Projektes der «Stadttagente-Nord» zu iibernehmen.

Im folgenden sei die Linienfithrung der N 1 zwischen Gur-
brii und Bern in ihren wichtigsten Merkmalen kurz beschrieben:

Ab Kantonsgrenze bei Kerzers folgt die Autobahn auf eine
kurze Strecke der Biberen und quert kurz vor Gurbrii den
hohen Damm der Bern-Neuenburg-Bahn. Weiter ostwirts ver-
liuft das Trasse im kleinen Tilchen siidlich von Gurbrii. Die
bestehende StaatsstraBe wird auf einer Briicke iiber die N 1
gefiihrt, ihre Linienfithrung kann dabei wesentlich verbessert
werden. Bei Gurbrii soll beidseits der Autobahn je eine Tank-
stelle erstellt werden.

Auf dem Gemeindegebiet von Wileroltigen fithrt die N 1
in einem Abstand von ca. 1 km siidlich des Dotfes vorbei; sie
quert das Saanetal in der Marfeldingenau auf einer rund 900 m
langen und 50 m hohen Briicke. Dieses Objekt ist die «piece de
résistance» der ganzen Teilstrecke; es wird Zeugnis ablegen
von den Mdglichkeiten der modernen Ingenieurbaukunst.

Ostlich des Saanetals durchquert die Autobahn die Wiilder,
die sich zwischen dem Dotf Miihleberg und Marfedingen be-
finden. Von hier aus steigt sie mit 2,79, langsam an. Sie folgt
einer Gelindelinie, die ungefihr in der Mitte zwischen der be-
stehenden StaatsstraBe und der Talmulde von Marfeldingen
nach der Oberei liegt.

Die Querung des sogenannten Teuftals erfolgt in der Nihe

des ersten groBen Rankes der Murtenstra3e nordlich des Heggi-
dorn, ungefihr dort, wo heute schon die groBle Starkstrom-
leitung verlduft. Auch die weitere Fortsetzung folgt dieser Lei-
tung und zwar hart an der Kante des groBen Gelindeabbruches,
der zum Wohlensee hinunter fiihrt.
Uber Jaggisbach fiihrt das Trasse zur Ecke des Spilwaldes.
Diese in bezug auf die Beeintrichtigung der Umgebung wohl
schwierigste Stelle gab Anla3 zu groflen Bedenken und Befiirch-
tungen. Es wird angestrebt, durch eine Umteilung der Grund-
stiicke den negativen Folgen des Zerschneidens entgegenzuwir-
ken.

Bei der Kreuzung der Autobahn mit der bestehenden Staats-
straBBe bei der schon erwihnten ostlichen Ecke des Spilwaldes

Flugaufnahme bei Gurbrii mit eingetragener Trasse der N 1. Bei R+T ist ein
Rastplatz vorgesehen.




Kerzers

NI

C 0805 3
0 0000050509
069 ,090502096909
05¢62509020209262
262695950509030309:

0503

2, 05050, 00
O,
Jooooooooooooooogo 202 Ooggg
OOOOOOOQDO
0 OOOOOOO
0920~0:020208050,

030,
020!

Ubetsichtsplan der NationalstraBen N1 und N 12 westlich von Bern

ist ein AnschluBbauwerk vorgesehen. Dieser Anschluf3 «Frau-
enkappelen» wird in erster Linie dem Verkehr von und nach
dem Laupenamt dienen; dieser wird von hier an die N 1 be-
niitzen koénnen. Das Dortf Frauenkappelen wird weitgehend
vom Durchgangsverkehr entlastet. Der Antrag des Kantons
geht dahin, den AnschluB gleichzeitig mit der Autobahn zu
bauen; hoffentlich werden sich die Bundesinstanzen diesem
Vorschlag anschlieBen und nicht darauf bestehen, den Bau des
Anschlusses auf einen spiteren Zeitpunkt zu verschieben.

Ostlich des Spilwaldes verliuft die N 1 vorerst in Waldes-
nihe, nachher biegt sie ab Richtung Bern. Nach der Kreuzung
der Riedbachstrafie erreicht die Autobahn das Gibelbachtal und
tiberquert dieses auf einer ca. 400 m langen Briicke. Die Steigung
vom Gibelbach nach Frauenkappelen betrigt gemil generellem
Projekt 315 9,.

Die N 1, Bern—Gurbri, stellt, in ihrer Gesamtheit betrachtet,
ein gewaltiges Bauwerk dar: Die Kosten werden sich auf ca.
115 Millionen Franken belaufen, was einen Hinweis gibt auf
den Umfang und den Schwierigkeitsgrad dieses Werkes. Ein
Bauwerk von diesem Umfang hat zwangsliufig groBe Eingriffe
in die Umgebung zur Folge. Diese sollten sich jedoch durch
sorgfiltiges Projektieren sowie durch Giiterzusammenlegungen
auf ein tragbares MaB reduzieren lassen. Gewisse unvermeidliche
und nicht kompensierbare Eingriffe und Minderwerte werden
letzten Endes mit Geld ausgeglichen werden miissen.

In verschiedenen Gemeinden konnte in den vergangenen
Jahren gentigend Land gekauft werden, um vollstindigen Real-
etsatz anbieten zu konnen. Einzig im Gebiet von Frauenkap-
pelen werden in bezug auf den Landerwerb noch einige schwie-
tige Probleme zu bewiltigen sein.

Die Bauarbeiten sollen im Jahte 1971 beginnen; wegen der
schwierigen topographischen und geotechnischen Verhiltnisse
ist mit einer vier- bis finfjihrigen Bauzeit zu rechnen. Spi-
testens im Frithjahr 1977 sollte die N 1, Bern-Gurbrii, jedoch
dem Verkehr iibergeben werden kénnen.

Die Nationalstrale N 12

Diese Nationalstrae verbindet Bern mit Freiburg und fiihrt
tiber Bulle weiter nach Vevey, wo sie in die N 9 einmiindet.
Die N 12 war bisher ein Stiefkind unter den schweizerischen
NationalstraBen, da sie, abgesehen von Bern und Freiburg,
keine groBen Zentren beriihrt. Sie ist aber nicht nur als Haupt-
schlagader des Kantons Freiburg zu betrachten, sondern sie
hat auch fiir den Kanton Bern einige Bedeutung. Bekanntlich
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ist es mit den Fernverbindungen von Bern nach dem Siiden,
insbesondere nach Italien, nicht besonders gut bestellt, da uns
zwei Alpenketten von der Poebene trennen. Der Rawildurch-
stich wird eine gewisse Verbesserung bringen. Die N 12 wird
ihrerseits eine wertvolle Erginzung dieser nach Siiden gerich-
teten Verbindung darstellen. So wird sie z. B. die kiirzeste Ver-
bindung von Basel und Bern nach dem Piemont bzw. nach
Turin und nach der westlichen Riviera darstellen. Auch der
GroBe St. Bernhard wird durch die N 12 eine Aufwertung
erfahren. Aber auch vom Gesichtspunkt des regionalen Verkehrs
ist die N 12 fiir Bern von wesentlicher Bedeutung. Im Raume von
Biimpliz wird sie gewichtigen stidtischen Verkehrsbediitfnissen
dienen, im Wangental soll sie die bestehende und zu schmale
Staatsstralle entscheidend entlasten. Fiir das Laupenamt von
Interesse ist det Anschlufl bei Flamatt, wo der das Sensetal
heraufkommende Verkehr die N 12 erreichen und auf dem
schnellsten Weg nach Bern gelangen kann.

Der Stand der Projektierungsarbeiten und des Landerwerbes
ermoglicht es, mit den Arbeiten an den zahlreichen Briicken
und Kunstbauten im Jahre 1971 zu beginnen. Die Erdarbei-
ten werden in den Jahten 1972 und 1973 durchgefiihrt. Die
zahlreichen Anpassungsarbeiten sowie der Einbau des Belages
und die vielen Fertigstellungsarbeiten miissen in den Jahren
1974/75 durchgefithrt werden, so da3 die N 12 im Jahre 1976
— etwas frither als die N 1 — betriebsbereit sein wird.

U. Kunz, Oberingenieur des
Autobahnamtes des Kantons Bern

Das Teilstiick Diidingen—Flamatt der N 12

Besonderheiten

Die Verbindung Vevey-Bern iiber Freiburg der National-
strale N 12 hat den Charakter einer Autobahn. Obwohl sie von
der eidg. Planungskommission als Autobahn 2. Klasse einge-
ordnet wurde, ist ihr AusmalB3 demjenigen #hnlich, wie es die
Automobilisten zwischen Bern und Ziirich kennen.

Linienfiihrung

Das durchquerte Gebiet des Abschnittes Diidingen-Flamatt
besteht hauptsichlich aus einem hiigeligen Plateau in ungefihr
600 m Meereshohe. Dieses Plateau wird von mehreren Bichen
durchzogen, welche in nérdlicher Richtung in die Sense ab-
flieBen. Es besteht aus rein landwirtschaftlichen Béden. Der

letzte Abschnitt umfaBt das Sensetal und liegt in ungefihr 550 m
Hohe zwischen Flamatt und der Kantonsgrenze. Diese Zone

— mit noch etwas landwirtschaftlichem Einschlag — entwickelt
sich sehr rasch und nimmt angesichts ihrer groBeren Bevolke-
rungsdichte immer mehr halbstidtische Merkmale an.

Das Trasse fithrt in ziemlich gestreckter Linie von Diidingen
nach Flamatt. Auf der Hohe der Kantonsstraf3e Freiburg—Schif-
fenen biegt es ostwirts ab, zieht siidlich am Weiler Bundtels
vorbei, macht einen Sprung mittels einer Briicke tiber das Fuch-
senloch (Richterswilbach), steigt dann mit 3,89, Steigung bis
Elswil an, um alsbald in die Ebene nérdlich von Wiinnewil
abzusteigen, umgeht dann nordlich den Weiler Eggelried mit
seinem bewaldeten Hiigel und erreicht mit einem Gefille von
3,99, die Ebene von Flamatt. Hier lag die schwierigste Stelle
der ganzen Linienfitlhrung, die darin bestand, die Ebene von
Wiinnewil (mittlere Hohe 600 m) mit dem Talboden der Sense
(530 bis 550 m Hohe) zu verbinden. Diese Schwierigkeit wurde
mit der Erstellung eines langen ansteigenden Viaduktes tiber-
wunden. Damit konnte auch der westliche Dotfteil Flamatts
umgangen, der Tafersbach, die KantonsstralBe Freiburg—Bern,
die AnschluBstraBe zum Bahnhof Flamatt und die Geleise der
Sensetalbahn iiberbriickt werden. In der Ebene von Flamatt
folgt das Trasse der SBB-Linie auf einer Linge von ungefihr
zwei Kilometer; es dreht dann ab, um die Sense und die Kan-
tonsgrenze zu iiberqueren und schlieBlich das Dotf Thorishaus
zu erreichen.

Hinsichtlich Lage sind die zwei letzten Kilometer des Ab-
schnittes sicher die am schlechtesten gelegenen; das Trasse fiihrt
unmittelbar dem nordlichen FuBle des bewaldeten Abhanges
entlang, welcher die Ebene abgrenzt.

Mehrere Vatianten zwischen Diidingen und Flamatt wurden
ausgearbeitet und betrafen einerseits das Gebiet des ehemaligen
Flugplatzes von Fillistorf und anderseits das Gebiet von Wiinne-
wil-Flamatt.

Im Gebiet von Fillistorf wurde schlieBlich das zuerst studierte
Projekt, der Eisenbahnlinie entlang, wegen des schwer zu 16-
senden Flurbereinigungsproblems fallen gelassen. Die meisten
und wohl am griindlichsten gepriiften Varianten betrafen den
Sektor von Flamatt. Nicht weniger als 13 Varianten wurden
studiert und berechnet. Eine solche, mit Senseiiberquerung
weiter nordlich, hitte eine Grundwasserzone, welche fiir
Neuenegg von besonderer Bedeutung ist, beriihrt. Eine andere
Variante, der Sense entlang, unterband die Ortsplanungsmog-
lichkeiten Flamatts; noch eine andere, die Verbindung der
Ebene von Wiinnewil mit Grossried-Riedern auf dem gleichen
Hohenniveau, verunmoglichte das Erstellen eines Anschlusses.
Das Projekt siidlich des Dotfes Flamatt, mit Briicke und Tunnel,
schien ebenso zu riskiert in technischer Hinsicht, wie zu teuer,
und wies zudem einen schlechten Kriimmungsradius auf. So
wurde schluBlendlich die gewihlte Losung vom Eidg. Amt fir

Straflen- und FluBbau als die geeignetste anerkannt.
(R D -

Der Viadukt von Flamatt im Bau

Amnschliisse

Im Sektor Diidingen-Flamatt sind ungefihr auf der Hohe
beider Abschnittsenden vollstindige Anschliisse vorgesehen.
Derjenige von Diidingen gehort eigentlich zum Sektor Corpa-
taux-Diidingen. Die Dringlichkeit eines Anschlusses in Flamatt
muBl man kaum besonders hervorheben. Er befindet sich am
Schnittpunkt von Tilern und an einem StraBenkreuz. Dank
seiner Lage vermag er auller Flamatt die Gebiete von Neuenegg,
Laupen (wo die Industrie sich entwickelt), Schwarzenburg und
einen groBen Teil des freiburgischen Sensebezirks zu bedienen.

Bauprogramm

Der Bausektor Diidingen-Flamatt bildet einen Bestandteil des
Abschnittes Corpataux-Bern der Nationalstrale N 12. Die Az-
beiten sollen ohne Unterbruch aufeinander folgen in der Rich-
tung Corpataux-Freiburg-Diidingen-Flamatt, so daf} diese Ver-
bindung bis Juni 1975 dem Verkehr iibergeben werden kann.
Det Abschnitt Corpataux-Diidingen allein kann bis August j
1971 in Betrieb genommen werden. Dieses Teilstiick, als Um- ‘
fahrungsstralle von Freiburg geltend, weist keine auBBergewohn-
lichen Vorziige auf auBler ihrer Eigenschaft als interkantonale Ver-
bindung. Immerhin istin Anbetracht des Anziehungsvermoégens
einer Autobahn zu erwarten, dal3 viele Automobilisten bis zur
Erofinung des Teilstiicks Diidingen-Flamatt die Strecke Frei-
burg-Diidingen-Laupen-Flamatt-Bern beniitzen werden.

Stand der Arbeiten

Die Erdarbeiten an der Autobahn haben im Monat September
1970 in der Nihe von Bundtels begonnen. Die vorgingigen
Arbeiten, allgemein die groBen Kunstbauten umfassend, sind ‘
beendigt oder wetrden es in allernichster Zeit, wie z. B. der
Viadukt von Flam iburg




Abwasserreinigung und ARA
Sensetal

Die Reinigung von Abwissern ist ein Problem der letzten
Jahrzehnte, in der Schweiz der letzten 30-50 Jahre. Die Not-
wendigkeit ergab sich zunichst in groBeren Agglomerationen,
z. B. St. Gallen 1913/16 und Ziirich 1924/25. Bis 1939 sind
gesamtschweizerisch erst 10-12 Kliranlagen fiir ca. 370000 Ein-
wohner oder ca. 8%, der damaligen Bevolkerung erstellt worden;
wenig mehr waren es bis 1952, nimlich rund 50 fiir ca. 0,5 Mio
Einwohner oder 119, der Bevolkerung.

Wihrend der vergangenen zwei Jahrzehnten entstanden eine
groBere Anzahl Kliranlagen, so daB3 heute die Abwisser von
meht als der Hilfte der schweizerischen Wohnbevolkerung
geklirt werden. Wir stehen somit, wenn wir im Sensetal 1975
unsere gemeinsame Kliranlage einweihen, rund im letzten Drit-
tel aller schweizerischen Gemeinden.

1. Warum miissen wir klidren ?

Die Anderung der Lebensgewohnheiten wihrend dervergange-
nen Jahrzehnte, die Zunahme und Strukturwandlung der Be-
volkerung, zusitzlich die allgemeine Industrialisierung, kurz
die sogenannte «Zivilisation» bringen es mit sich, daBl unsere
vorhandenen Biche, Flisse und Seen — in der Sprache der Ab-
wasserfachleute als « Vorfluter» bezeichnet — unsere Abwisser
nicht mehr verdauen kénnen.
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Diese « Verdauung» ist gleichbedeutend mit Verwesung oder
in der Fachsprache «Mineralisierung», «Abbau organischer
Substanz» oder « Oxydation» und geschieht im wesentlichen unter
dem EinfluB von Bakterien und Luft. Der Abbau wird be-
schleunigt durch Wirme und hoheren Sauerstoffgehalt, z. B.
wenn Biche und Fliisse iiber Steine und Gerdll flieBen, und
er wird gebremst in langsam flieBenden Gewissern, Seen und
in groBeren Tiefen, vor allem auch bei kalter Witterung. Der
Abbau erfolgt dabei, statt oxydativ geruchlos, vielfach faulend
und stinkend.

Gereinigte Abwisser entlasten den Vorfluter, so dafl er mit
dem Rest der verbleibenden Verschmutzungen ungehindert fer-
tig wird.

Klirung bedeutet aber nicht nur Entlastung der Vorfluter, son-
dern durch die wiederhergestellte Sauberkeit der Fliisse Bade-
méglichkeiten, Wahrung des Bestandes an Edelfischen und
gleichzeitig auch Erhaltung der FluBgebiete als Erholungszonen
fiir die immer mehr verstidternde Bevolkerung.

Weitaus die wichtigste Funktion unserer Oberflichengewis-
ser ist jedoch, daBl sie unsere Grundwasservorkommen spei-
sen. Das FluBwasser wird durch die Uferpartien filtriert und
bildet dann in den anstofenden Gebieten unterirdische Grund-
wasserseen. Ist es aber verunreinigt, erméglicht die kurze Fil-
tration keine geniigende Klirung, so daf3 das daraus resultieren-
de Grundwasser fiir die menschliche Versorgung ausfillt.

Eine Reinigung wird jedoch nicht nur vom hygienisch-biolo-
gischen Standpunkt aus notwendig; es regeln sowohl auf kan-
tonaler wie auf eidgenéssischer Ebene Gesetze und Verord-
nungen den Gewisserschutz.
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2. Wie wird geklirt ?

Dies zeigt am besten unser Schema, das wir mit freundlicher

Etlaubnis des Vetlages Vogt, Schild, Solothurn, aus der Zeit-
schrift «Plan» (1966) wiedergeben.
Aus dem Schema ist deutlich der Kreislauf des Wassers, die
Herkunft des Abwassers und die eigentliche Abwasserreinigung,
wie die einzelnen Stufen derselben, ersichtlich. Dabei wird auch
angegeben, was mit den einzelnen Stoffen, die aus dem Klir-
prozeB3 stammen, geschieht.

3. Eigene oder gemeinsame Kliranlage ?

Die Voraussicht auf Jahrzehnte hinaus gebietet uns, viele
kommende kommunale Aufgaben, wie Schulen, Spitiler, Stras-
sen, Kehrichtbeseitigung, Altersheime und auch die Abwasser-
beseitigung, auf regionaler Ebene anzupacken. So haben sich
die Verbandsgemeinden Koniz, Laupen, Neuenegg, Schmitten,
Wiinnewil zum ARA-Verband Sensetal zusammengefunden;
Bosingen wird noch folgen. Zusitzlich diitften in einem spite-
ren Zeitpunkt die Gemeinden Ueberstorf und Kriechenwil ange-
schlossen werden, wihrend im Oberlauf der Taverna, der gro-
Beren Distanz wegen, eigene Anlagen zweckmiBiger scheinen.

Regionale und zwischenkantonale Losungen fiir die Abwasser-
beseitigung existieren vielerorts. Es gibt selbst iiber die Landes-
grenze hinaus gemeinsame Anlagen.

Die wichtigsten Argumente, die eine gemeinsame Klirung in
einer an der Saane gelegenen Anlage begriinden, sind:

— Die Saane fiihrt im Jahresmittel 53,2 m3 Wasser pro Sek.,
somit 5,3 mal soviel wie die Sense; das Minimum von 5,1 m3
betrigt das 6,2fache der Sense.

— Der Schutz des Trinkwassers, das in vetrschiedenen Grund-
wassergebieten des Sensetales der Versorgung unserer Ge-
meinden dient.

— Der Verschmutzungsgrad unserer Gewisser schrinkt die
Bademéglichkeiten heute ein; eine saubere Sense erlaubt
wieder ungehindert das Baden.

— Der Bestand an Edelfischen ist durch die Verschmutzung
enorm zuriickgegangen. Sauberes FluBwasser wird die Ent-
wicklung derselben wieder begiinstigen.

— Die groBere gemeinsame Anlage erreicht einen besseren
Reinigungseffekt des Abwassers.

— Bau, Wartung und Unterhalt einer gréBeren Anlage sind
wirtschaftlicher als bei sechs kleinen Anlagen.

— Die Betriebskosten von Einzelkliranlagen werden auf Fr.
239 000.- jihrlich errechnet; diejenigen einer gemeinsamen
Anlage auf Fr. 106 000.—. Somit werden jihrlich Fr. 133 000.—
eingespart.

— Die Sicherheit fiir die Klirung ist bedeutend grofer, wenn
eine Anlage fachtechnisch gut betreut wird. Kleine Anlagen
werden erfahrungsgemil schlechter gewartet.

— Der Absatz fiir Klirschlamm ist in Stadtnihe erschwert. Eine

zentrale Absatzorganisation etleichtert die Verwertung.
Endlich entspricht die gemeinsame Klirung auch behordlichen
und gesetzlichen Forderungen.

4. Statuten

Hinter den heutigen von den angefiihrten Gemeinden geneh-
migten Statuten liegt jahrelange Arbeit, wurden sie doch in
vier- bis sechsmaliger Fassung immer wieder den Wiinschen
der Gemeinden und Kantone angepalit. Sie regeln im wesent-
lichen die Organisation wie die finanziellen Verhiltnisse.

5. Kosten

Die Statuten unterscheiden Anlage- und Betriebskosten. Fiir
die Anlagekosten ist der Kostenverteiler so aufgebaut, daf fiir
jede Gemeinde die Kosten einer Einzelkliranlage errechnet
wurden. Daraus leitet sich das prozentuale Verhiltnis ab, in
welchem die Gemeinden an der gemeinsamen Kliranlage parti-
zipieren. Der Kostenverteiler wird revidiert werden, sobald
sich Erweiterungen oder Anderungen an den Anlagen ergeben.
Die Betriebskosten bezahlt jede Gemeinde aufgrund der Menge
des gelieferten Abwassers. Voraussetzung ist dabei, dal3 jedes
gemeindeeigene Kanalisationsnetz alle anfallenden Abwisser
zusammenfaBt und gemeinsam einleitet. Die Menge des gelie-
ferten Wassers, die sogenannten «hydraulischen Gleichwerte»
bilden das einfachste und beste Maf fiir die Kostenteilung.
Auch hier besteht nach den Statuten die Moglichkeit fiir eine
periodische Revision.

Gemeindeintern verteilen sich die Kosten nach Ermessen der
Gemeinde selbst. Meist ordnet ein spezielles Reglement die
Kostenbeteiligung der Hauseigentiimer, Gewerbebetriebe oder
Industrie.

Der heutige Verteilungsschliissel lautet wie folgt:
§ 28: Verteilungsschliissel fiir die Anlagekosten

Bosingen 6,809%,
Koéniz 14,67 9,
Laupen 14,07 %
Neuenegg 32,87 %
Schmitten 11,359,
Wiinnewil 20,24 9,
Total 100,00 %,

Das Werk einer gemeinsamen Abwasserkliranlage fiir das
Sensetal begann diesen Herbst mit dem Projektieren In ca. 15
Monaten folgt die Ausfiihrung. Hoffen wir, dal das gemeinsame
Wertk einen guten Anfang fiir weitere interkommunale oder

interkantonale Aufgaben bedeute. W. Mirki
Zweckverband ARA Sensetal
Wasserwirtsch.
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Die neue Schulanlage im
«Stucki», Thorishaus

Einen geschichtlichen Markstein im Leben eines Dorfes bildet
bestimmt der Bau einer neuen Schulanlage. Dieses wichtige
Ereignis darf in keiner Chronik fehlen.

Die ersten Begehren zur Errichtung einer eigenen Schule in
Thorishaus wurden vor etwa hundert Jahren in Neuenegg
eingereicht. Es schien den damaligen Bewohnern von Thoris-
haus doch etwas streng zu sein, die Kinder auf den Landstuhl
schicken zu miissen, wo 1859 in zwei Klassen 171 Schiiler
unterrichtet wurden.

So war es sicher schon 1903 fiir Thorishaus ein Ereignis,
eine eigene Schule zu erhalten. Im «Achetringeler» von 1953
schildert Hans Beyeler, wie es zum Bau der ersten Schule in
Thorishaus kam.

Die Entwicklung der Industrie im Wangental und das Wachs-
tum der Stadt rissen Thorishaus aus seiner lindlichen Stille.
Mehr und mehr wuchsen die Wohn- und Industriebauten. Die
bestehende Schulanlage wurde bald zu eng. Durch die Erstel-
lung zweier Pavillons muBlte neuer Schulraum geschaffen
werden. Nicht nur die wachsenden Schiilerzahlen, sondern
auch der Autobahnbau zwangen die Behérden zur Planung
eines neuen Schulhauses.

Wohl iiberall gibt der Bau neuer Schulanlagen viel zu reden.
Da scheint es fast selbstverstindlich, da die Erstellung eines
Schulhauses in einer Ortschaft wie Thérishaus, wo die Schiiler
aus zwei Gemeinden, zwei Amtsbezitken, zwei Landesteilen
und aus zwei Kantonen die Schule besuchen, einige Schwierig-
keiten bereitet.

Im September 1966 setzten die Gemeinden Neuenegg und
Koniz eine Baukommission ein. Bauherrin sollte die Gemeinde
Neuenegg sein. Obschon Ende 1966 die Gemeinde Neuenegg
im «Stucki» Land fiir die Erstellung einer Schulanlage gekauft
hatte, schien der endgiiltige Standort der neuen Schule lange
umstritten zu sein. Nachdem die Behorden von Kéniz nach
Priifung aller Moglichkeiten dem Standort im «Stucki» zu-
gestimmt hatten, konnte die Baukommission an die Losung
ihrer Aufgabe gehen. Ein geologisches Gutachten, Baugrund-
untersuchungen und Messungen des Grundwasserspiegels
zeigten, daB ein Bau im «Stucki» méglich sei.

Im Juni 1968 war das Bauprogramm auch mit den staatlichen
Instanzen bereinigt, und es wurde an 6 Architekten der Auftrag
zur Binreichung eines Vorprojektes bis zum 4. Oktober 1968
erteilt.

Parallel zu diesen Planungsarbeiten liefen aber neue Bestre-
bungen zur Verlegung der Anlage ins Dorfzentrum. Am 19.
September 1968 reichte in Kéniz ein « Aktionskomitee Schul-
haus Thorishaus» eine mit 1069 giiltigen Unterschriften ver-

Foto K. Kaufmann
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sehene Initiative ein, in welcher die Konizer Behorden auf-
gefordert wurden, ein Projekt fiir eine Schulanlage Thoérishaus
auf Konizer Boden vorzulegen. Der fristgerechte Bau der
Anlage bis zum Frithling 1970 schien erneut in Frage gestellt.
In der Folge setzte ein aufs heftigste gefiihrter Abstimmungs-
kampf um die Standortfrage ein. In verschiedenen &ffentlichen
Versammlungen wurde pro und kontra die geplante Anlage
im «Stucki» gestritten. Wohl noch nie hatte eine Sache die
Gemiiter in Thorishaus dermaBlen aufgeriittelt, und wihrend
Wochen machten Schlagzeilen wie «Kommt es zum Bruch
der Dorfgemeinschaft Thérishaus?», «Thorishaus fiihlt sich
iiberspielt», usw. in allen bernischen Tageszeitungen die Runde.
Am 28. November 1968 empfahl eine Expertenkommission
bestehend aus den Architekten Werner Kiienzi, Albert Gnigi
und Walter Schwaar das Projekt des Architekturbiiros Hans-
Christian Miiller und Christian Jost, Bern, zur Weiterbeat-
beitung. Der Zufall wollte es also, daB in der Person von
Herrn Jost ein Thérishuser maBgebend an der Schopfung der
neuen Anlage beteiligt sein sollte.

Drei Tage spiter wurde in Koniz die Initiative in einer
Volksabstimmung verworfen und damit dem Bau im «Stucki»
griines Licht gegeben.

In der Gemeindeabstimmung vom 28. Dezember 1968
bewilligten die Biirger von Neuenegg den nétigen Projektie-
rungskredit. In der Folge arbeitete das beauftragte Architektut-
biiro auf Hochtouren, so daf3 die Biirger von Neuenegg in der
Gemeindeversammlung vom 5. Mai 1969 dem Kredit von
Fr. 3700 000.— fiir den Schulhausneubau, einem solchen von
Fr. 800 000.- fiir die ZufahrtsstraBe und einem weiteren von
Fr. 45000.— fiir zusitzlichen Landerwerb diskussionslos —
man hatte schon genug gesprochen — zustimmten.

Bereits am 9. Juni 1969 begannen die Baumaschinen mit dem
Aushub der Baugrube. Prichtiges Herbstwetter half mit, daf3
Ende September der Klassentrakt im Rohbau dastand. Im
November fiel aber der erste Schnee, und die Arbeiten schienen
ins Stocken zu geraten. Dank dem unermiidlichen Einsatz
aller Bauleute konnte aber am 20. April 1970 — eine Woche
spiter als erwartet — die ganze Schule ins neue Gebiude ein-
ziehen. Sieben Klassen nahmen voller Freude von den hellen
Ridumen Besitz. Spiter werden die Schiiler wohl wehmiitig zum
Auwald hiniiber blinzeln, wenn ihr Schulweg auf guter Asphalt-
strale unter der Autobahn durchfithren wird, und sie werden
gerne an das holprige Schulweglein denken, das einstweilen
zur Anlage fiihrt.

Das neue Schulhaus umfaft in der ersten Bauetappe 9 Klassen-
zimmer, 2 Handarbeitszimmer, einen Mehrzweckraum, ein
Lehrerzimmer, ein Obetlehrerbiiro, ein Sammlungszimmer,
eine Schulwerkstitte mit Maschinenraum und die nétigen
Nebenriume.

Ein gedeckter Verbindungsgang fiihrt zum Saal- und Turn-
hallentrakt. Ein Singsaal fiit ca. 250 Personen mit Biihne,
Vorraum und Umkleiderdumen bildet fiir das ganze Dotf ein
kulturelles Zentrum. Die anliegende Turnhalle, groBriumige
Sportanlagen, die Abwartswohnung und eine Militirunterkunft
erginzen die Anlage.

In einer zweiten Etappe soll spiter die Schule auf 13 Klassen
ausgebaut werden.

Der grofie Basar vom 4.-6. September 1970 zugunsten des
Kindergartens und der Schule brachte nach all den vorange-
gangenen Spannungen die Dorfschaft wieder enger zusammen,
und vor allem der freudige Einsatz aller Théorishiisler trug zum
Gelingen dieses Festes bei. Fiir einmal glich das Schulgebiude
einem Ameisenhaufen, und die groBziigig geplante Anlage
konnte mit grofer Festfreude «eingeweiht» werden. Zwar
steht die offizielle Einweihung noch bevor, aber schon jetzt
konnte sich jedermann an der Anlage freuen und dankt im
Stillen den Behorden und Handwerkern fiir das gelungene Werk.

Alois Heller

Die Silberpappeln
bei der Kirche Neuenegg

DaB charakteristische Bidume einer Hiusergruppe oder ganzen
Gegend das Geprige geben konnen, dafiir gibt es auch bei uns
Beispiele genug. Ihrer eines waren die michtigen Silberpappeln
an der Friedhofmauer zwischen dem Pfarrhaus und der Kirche:
ein Bild vollendeter Schonheit und Harmonie, das viele Men-
schen mit dem Photoapparat oder mit Pinsel und Stift fest-
gehalten haben.

Vor einigen Jahren wurde die Baumgruppe mit den empoz-
wuchtenden Pappeln unter Schutz gestellt in der Hoftnung, den
herrlichen Anblick noch auf Generationen hinaus erhalten zu
konnen. Allein, iiberall und an allem nagt der verderbliche Zahn
der Zeit. Als eines Mittags bei vollig windstillem Wetter ein
Seitenstamm abbrach, auf den Parkplatz neben dem Schul-
hausstriBchen hinunterstiirzte und ein Auto beschidigte, wurde
das Problem der Gefahr und Verantwortung akut. Ein Forst-
mann, der die Morschheit der beiden Biume feststellte, riet zum
Fillen. Die Tatsachen bewiesen, dal} sein Utteil richtig war.

Wer beim Anblick der iiber anderthalb Meter dicken Strihl-
stiicke mit der eindrucksvollen Borkenrinde ins Staunen kam,
fragte jeweils auch nach dem vermutlichen Alter der Bidume.
Die Jahrringe konnten aber nur am Rande mit Sicherheit gezihlt
werden. Hingegen erzihlte mir ein alter Neuenegger, nach der
Mitteilung seines Vaters seien die Baume 1858 gesetzt worden.
Demnach kimen wir etwa auf ein Alter von 120 Jahren, was
wohl den Laien, aber nicht den Kenner erstaunt; denn Pappeln
wachsen auBerordentlich rasch, liefern aber kein dauerhaftes
Holz.

Nachdem die butgetlichen Fotstatrbeiter ihre Aufgabe ausge-
fithrt hatten, stand die Frage der Holzverwertung zur Diskus-
sion. Niemand meldete sich. Im Moment der Niederschrift
dieser Zeilen ist das Spiltenholz abgefiihrt, aber die morschen
Strahlstiicke warten immer noch auf einen Abnehmer. Jemand
regte an, sie in einem Kindergarten als Tunnels oder Mirchen-
hiuschen zu verwenden. Zu diesem Zweck miillten sie allerdings
vollends ausgehohlt werden. Sicher eine gute Idee fiir eine sinn-
volle Freizeitbeschiftigung. Ob sie schlieBlich in der Bramberg-
grube einen unrithmlichen Ruheplatz finden, werden wir bei
der Herausgabe des Achetringelers wissen.

Was soll nun geschehen? Sicher sind alle maBgebenden In-
stanzen einig, die gihnende Liicke wieder zu bepflanzen. Aber
mit was fiir Biumen? Mir scheint, es miilten wieder schnell-
wachsende Silberpappeln sein. Zum spitzen Kirchturm passen
die runden Kronen der Linden nicht, und die Eichen sind Spit-
linge. Man sollte in diesem Zusammenhang auch das psycho-
logische Moment nicht ganz iibersehn und erneut Baume setzen,
die spiter wuchtig in die Hohe ragen und einem den Blick
unwillkiirlich emporteien. Vermutlich haben schon unsere
Viter so empfunden. Hans Beyeler

Das Jahr

(1. November 1969-31. Oktober 1970)

Das Jahr 1970 stand weitgehend unter dem Zeichen der gespannten Lage im
Nahen Osten. Mit der Entfithrung von fiinf Schnellbooten aus einem franzosi-
schen Hafen leisteten die Israelis in der Weihnachtsnacht 1969 ein Husarenstiick,
das viel schadenfreudiges Schmunzeln ausléste. Blutiger Ernst wurde jedoch im
Januar im Irak demonstriert, wo nach einem miBlungenen Putschversuch eine
Blutjustiz aufgezogen wurde, die dem finstersten Mittelalter alle Ehre machte.
Nachdem am 8. August der Waffenstillstand am Suezkanal die tiglichen gegen-
seitigen Angriffe in diesem Abschnitt beendet hatte, erwartete man eine Ent-
spannung der Lage. Die palistinischen Guerillas aber, die den Waffenstillstand
ablehnten, sorgten fiir das Gegenteil. Am 6. September versuchten sie gleich-
zeitig vier Verkehrsflugzeuge zu entfiithren, was ihnen in drei Fillen auch gelang.
Da sich unter den drei Maschinen auch ein Apparat der Swissair befand und eine
Reihe von Schweizern als Geiseln gefangen waren, wurde dieses Ereignis ganz
besonders in unserem Lande zum Tagesgesprich. Nach dem Flugzeugabsturz von
Wiirenlingen am 21. Februar, der 47 Todesopfer gefordert hatte und hdchst-
wahrscheinlich von derselben Guerillaorganisation durch Sabotage verursacht
worden wat, bangten Volk und Behorden um die Geiseln in den Hinden der
Palistiner. Die Besorgnis steigerte sich noch, als in Jotrdanien ein Biirgerkrieg
ausbrach, in dem der Kontakt mit den Gefangenen vollstindig vetlorenging. Die
Befreiung und unversehrte Heimkehr am Ende des Biirgerkrieges 16ste iiberall
Etleichterung aus. Nasser, der sich noch am 26. September als der groBe Friedens-
stifter hatte feiern lassen, starb plotzlich zwei Tage spiter. Die hysterischen Aus-
briiche der Araber, insbesondere anlifllich der Beisetzung, offenbarten eine un-
heimliche Seite det arabischen Seele.

Hatte die Menschheit von der zweiten bemannten Mondlandung kaum Notiz
genommen, so fieberte sie um so mehr, als der dritte Flug im April zu scheitern
drohte. Umgekehrt wurde die erste unbemannte Mondlandung, welche diesmal
den Russen gelang, wiederum kaum bemerkt.

Ging der Krieg in Biafra im Januar mit dem totalen Zusammenbruch der
sezessionistischen Provinz zu Ende, so weitete sich demgegeniiber der Vietnam-
krieg mit dem Ubergreifen auf Kambodscha aus.

Nicht nur in der Luft und nicht nur im Nahen Osten wurden Entfithrungen
inszeniert, womit oppositionelle Gesetzlose ihre Regierungen zu erpressen ver-
suchten. Dabei muBlten mehrere vollig unbeteiligte Personen ihr Leben lassen,
zuerst in Stidamerika, schlieBlich aber auch in dem vom Separatismus heimge-
suchten Kanada.

Noch selten hatte unser Land derartige Schneemengen gesehen wie im Winter
1969/70. Man befiirchtete groBe Uberschwemmungen fiir den Friihling, doch
blieben diese gliicklicherweise aus. Hingegen ereignete sich eine schwere Lawinen-
katastrophe, durch die ein Militirlager im Oberwalliser Dotf Reckingen am 24.
Februar betroffen wurde.

Hohe Wellen schlug der Kampf um die Schwarzenbach-Initiative, welche der
Ubetfremdung Einhalt gebieten wollte und schlieBlich am 7. Juni mit 558 000 Ja
gegen 655000 Nein verworfen wurde. Weniger hitzig wurde um die Initiative
«Recht auf Wohnung» debattiert, welche am 27. September ziemlich knapp ab-
gelehnt wutde.

DaB die Béliers mit der Verbrennung von Zivilverteidigungsbiichetn auf dem
Bundesplatz wieder einmal den Berner Bir zu reizen versuchten, hinderte weder
den GroBen Rat noch das Bernervolk daran, die Juraartikel mit groBem Mehr
anzunehmen. Dadurch wurde der Grund gelegt, damit sich das jurassische Volk
in wirklicher Entscheidungsfreiheit tiber Verbleib oder Lostrennung vom Kanton
Bern wird duBern kénnen.
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Die Aktivitit unserer Gemeinden duflert sich hauptsichlich durch Planen und
Bauen. Uber Autobahnen, ARA Sensetal und Schulhausbauten berichten beson-
dere Artikel und die Gemeindechroniken dieser Nummer.

Die Flugplatzfrage

Der groBle Widerstand gegen den Ausbau des Belpmooses lie8 diese Pline
ebenso rasch verschwinden, wie man sie aus der Schublade hervorgezaubert hatte.
Dafiir wurde ein neuer «Kriegsschauplatz» aktuell. Man hatte das Grofe Moos
als idealen Standort entdeckt und versuchte moglichst unbemerkt und behutsam
auf einen Flughafen in dieser Region hinzuarbeiten. Hellhorige Leute bekamen
jedoch Wind von det Sache und organisierten auch hier den Widerstand, wenn
auch anfinglich mit etwelcher Mithe. Nachdem die zustindigen Stellen im Seeland
eingesehen hatten, daB in erster Linie eine lokale Abwehrorganisation geschaffen
werden muBte, kam es im Sommer zur Griindung eines Schutzverbandes, der sich
hauptsichlich auf die Gemeinden als tragende Korperschaften stiitzt.

Der Verein gegen den Kontinentalflughafen Bern verzichtete in diesem Jahr
auf die Erhebung eines Mitgliederbeitrages. Er steht vorderhand Gewehr bei Ful3
und wartet die weitere Entwicklung ab.

Landwirtschaft

Frithzeitig meldete sich 1969 der Winter an. Der Boden gefror schon anfangs
Dezember ordentlich tief. Schneefille und Regen lieBen die StraBen zu gefihr-
lichen Pisten werden. Plotzliches Tauwettet ergab viel Oberflichenwasser, so dall
etliche Schiden an den Kulturen entstanden. Ende Hotner waren groe Lawinen-
niederginge in unsern Alpen (Reckingen). Det Frithling kam wegen der kalten,
regnerischen Witterung spit. Der Sommer machte aber vieles wieder wett. Ende
Juli waren Raps, Roggen und Gerste in unsern Gegenden bereits mit dem Mih-
drescher geerntet. Auch der Weizen konnte zum Puppen bei gutem Wetter gemiht
werden. Doch nun stellte sich ausgerechnet eine Schlechtwetterperiode ein, und
man bangte schon um die allgemein gut geratene Frucht. Gliicklicherweise be-
gleiteten die zahlreichen Niederschlige relativ kiihle und windige Tage, so daB3
fast kein Auswuchsgetreide entstand. Der Herbst brachte uns Bauern wiedet
neue Hoffnung auf eine leichte finanzielle Besserstellung. Zwei Rappen Milch-
preisverbesserung auf 1. November ist das Fazit. Andrerseits blieb der Getreide-
preis gleich, aber die Ubernahmebedingungen wurden verschiirft. Der Feuchtig-
keitsgehalt darf 159, nicht iiberschreiten, wenn der volle Preis erzielt werden
will (= kalter Preisabbau). Die Kartoffeln gaben allgemein sehr schone Ertrige,
die Preise sind gleich wie im Vorjaht. Als sicher positiv sind die Anbauvertrige
zu werten. Der Absatz ist garantiert und die Preise sind fest.

Trotzdem sieht der Bauer sich immer mehr als Fremdkérper in der Schweizer
Wirtschaft. Immer, wenn es um Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse geht,
kommt man nicht darum herum zu glauben, daB dem Schweizetbauer einfach
alles zugemutet werden kann. Da wird von Aufstockung und Nebenerwerb u.a. m.
geredet, aber von einer gerechten Entschidigung der Arbeit und der Arbeitszeit
ist keine Rede.

Aber trotz Abwerbung und anderer Fakten wird die Schweiz gleichwohl noch
gute und fzhige Bauern haben; dies beweist die alljahrliche Zunahme der Absol-
venten der Meisterpriifung, und das ist recht so.

kefr.

Laupen-Chronik

1970

Offentliches und politisches Leben

1. Gemeindeversammlungen

16. Dezember 1969: 273 Anwesende, wovon 89 Frauen. Bewilligt wurde ein
Kredit von Fr. 8000.— zur Ausarbeitung von Ausfithrungsplinen fiir das von der
Jury empfohlene Kindergartenprojekt Moosgirten. — Nach erfolgter Orientie-
rung iiber die Schulraumbediitfnisse in Laupen beschloB die Versammlung vor-
erst den Ausbau der Sekundarschule von 4 auf 5 Klassen und stimmte hierauf
dem Raumprogramm sowie dem Standort der neuen Schulanlage (beim bestehen-
den Schulhaus) zu. Zur Arrondierung des Schulhausareals ist ferner einem Land-
ankauf von 6290 m2 zum Preise von 239 020.— zugestimmt worden. Mit 159 Stim-
men beschloB die Versammlung, fiir diese Sekundarschulanlage an die ortsan-
sassige Frl. Senta Meyer, dipl. Arch. SIA, einen Direktauftrag zu erteilen. Auf
den Gegenantrag, mehrere Projektierungsauftrige zu erteilen, fielen 113 Stimmen. —
Beschlossen wurde auch eine Uberholung der Ortsplanung.
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3. Mirzg 1970: Anwesende 254, wovon 80 Frauen. Genehmigt wurde das bei
ciner Steueranlage von 2,0 und einer Liegenschaftssteuer von 0,8%,. vorgelegte
Budget pro 1970, welches bei einem Aufwand von Fr. 1628 300 und einem
Ertrag von Fr. 1614 600 einen voraussichtlichen Ausgabeniiberschull vorsieht
von Fr. 13 700.—. — Dem von Herrn Architekt Heinz Schwyter in Laupen aus-
gearbeiteten Kindergartenprojekt Moosgirten, welches einen Kostenvoranschlag
vorsieht von Fr. 274 300.-, ist zur Ausfithrung zugestimmt worden. — Bewilligt
wurde ferner ein Kredit von Fr. 80 000 fiir den Ausbau des Birkenweges, sowie
ein solcher von Fr. 29 000 fiir die Erweiterung der Wasserleitung Weiermattweg-
Bleikematt (Ringleitung). — Nach heftig gefithrter Diskussion stimmte die Ver-
sammlung dem Antrag des Gemeinderates, bei der Projektierung der neuen
Sekundarschulanlage eine GroBturnhalle (18 m x 32 m) einzubeziehen, zu, welche
nach grober Betechnung auf Fr. 1393 000.— zu stehen kommt. Ein Antrag, ein
Projekt analog Militirturnhalle Freiburg im KostenausmaBl von Fr. 1100 000 zu
planen, blieb in Minderheit.

8. Juni 1970: Anwesende 111, wovon 30 Frauen. Genehmigt wurde die Gemein-
derechnung 1969. Hieriiber gibt die Aufstellung hienach AufschluB. Zugestimmt
wurde auch dem Beitritt zur ARA-Region Sensetal sowie einer Teilaufhebung
der Griinzone im Sensebeundli.

11. August 1970: Anwesende 214, wovon 77 Frauen. Zum Entscheid fir die
Weiterbearbeitung lagen die von der Architektin Frl. Senta Meyer ausgearbeiteten
2 Projektvarianten fiir die neue Sekundarschulanlage vor. Eine Vatiante mit
differenzierter Bauweise, d. h. Schulhaus und Turnhalle mit getrennten Bauvo-
lumen und mit Satteldidchern versehen, wihrend die andere Variante Turnhalle
und Schulhaus in einem rechteckigen Block (Flachdach) mit Innenhof vereinigt
sah. Mit 153 Stimmen gab die Versammlung der differenzierten Bauweise den Vor-
zug. Auf den Blockbau mit Flachdach fielen 56 Stimmen.

2. Gemeindewahlen

13.]14.]15. N ber 1970: Gemeindeproporzwahlen
Stimmberechtigte: Manner 535, Frauen 636, total 1171
Stimmende: Minner 441=82,49,, Frauen 405=063,7%,, total 846=72,29,

Gemeinderat: Liste 1: Forum Laupen: 1428 Parteistimmen, 2 Mandate. Gewihlt:
Gosteli Etnst, Wirt und Sektionschef (bisher), Ammon Werner, dipl. Elektro-
Installateur (neu). Liste 2: Sozialdemokratische Partei: 1957 Parteistimmen, 2 Man-
date. Gewihlt: Wyssa Roland, Mechaniker (bisher), Nydegger Hermann, Maschi-
nenmeister (bisher). Liste 3 : Biirgerpartei und freisinnig-demokratische Partei: 2502
Parteistimmen, 3 Mandate. Gewihlt: Dr. von Griinigen Alfred, Tierarzt (bisher),
Kamber Silvia, Sekundarlehrerin (parteilos, neu), Fuchs Fritz, Kreisgeometer (neu).

Finang- und Rechnungspriifungsk ission: Gewihlt: Liste 1: Johner Wolfgang,
dipl. Betriebswirtschafter (neu). Liste 2: Fliickiger René, Stationsvorstand (bisher),
Miiller Werner, Offsetdrucker (neu). Liste 3: Gugger Dieter, Gerichtsschreiber
(bisher), Jenni Joseph, Kaufmann (bisher).

Fiirsorgekommission: Gewihlt: Liste 1: Ruprecht-HauB8 Hilde, Hausfrau (neu).
Liste 2: Badertscher Margrit, Handarbeitslehrerin (parteilos, neu), Schiipbach
Hans, Tankwart (bisher), Marschall-Ruprecht Greti, Hausfrau (neu). Liste 3:
Dr. Miiller Jean-Pierre, Arzt (bisher), Kaltenrieder Rudolf, kant. Beamter (neu),
Bernhard-Grob Margrit, Hausfrau (neu).

Primarschulkommission: Gewihlt: Liste 1: Stockli Adalbert, techn. Angestellter
(neu). Liste 2: Nydegger Kurt, Techniker (bisher), Ruprecht Fritz, Lokfiihrer
(bisher), Wenger Hermann, Mechaniker (bisher). Liste 3: Alava-Réiz Erika, Haus-
frau (bisher), Mader Willy, Service-Techniker (bisher), Schildknecht Johann,
dipl. Elektroinstallateur (bisher).

3. Ergebnis der Gemeinderechnung pro 1969

Zusammenzug der Betriebsrechnung Aufwand Fr. Ertrag Fr.
Allgemeine Verwaltung . . . . . . . . . . .. 131471.20 55 746.75
Bauwesett o « : 2 5 s s 55 :+ s 8w & s 2w s ow  291946.— 43 595.05
Rechts-, Polizei- und Militirwesen . . . . . . .  91909.25 23 102.90
Gesundheitswesety 5 . : wm 5 2 % 5.3 5% 5 @ 67 759.55 65 949.60
Erziehung, Bildung, Kultur, Sport . . . . . . . 48545495 65 446.80
Soziale Wohlfahrt somw s omwosw woE s 8 20315695 88 076.25
Volkswirtschaft . . . . . . . . S 4 954.65 1.629.55
Pinanzwesen: = « « o « ¢« s % + s& s &= s « 29065740 8 496.90
SEEHEHN. . & v v oo v o e e m e m e e e e 51 322.60 1372 528.45
1718 632.55 1724 572.25
ErtragsiiberschuBl' & . & v v ¢ mw s 9w 5 w s 5939.70
Vermégensrechnung per 31. Dexember 1969
Total Aktiven (ohne Spezialfonds) . . . . ., . . 1263 582.75
Passiven: Datlehen . . « & &« & & .« & . . . 449000.—
VorschuB auf Kliranlagefonds . . . . 60 000.—
Zweckgebundene Riickstellungen . . . 368 000.—
Zweckgebundene Gemeindegiiter . . .  62297.85
: 939 297.85 1263 582.75
Reinvermogen. . . . . . . . . ... .. .. 324 284.90
1263 582.75 1263 582.75
Bestand der Spezialfonds . . . . . . . . . .. 669 326.90
Kirchgemeinde

Im Berichtsjahr wurden 34 Kinder getauft, 47 Kinder konfirmiert, 11 Paare
getraut und 26 Personen kirchlich bestattet.

Ein gut besuchter Vortrag von René Gardi iiber « Afrikanische Kulturprobleme»
fand am 7. November im Birensaal statt im Hinblick auf die bevorstehende Aktion
«Brot fiir Briider».

Auf BeschluBl des Kirchgemeinderates wurde die Neuerung cingefiihrt, jeden

Monat einen Abendgottesdienst zu halten, was durch unsere Gemeindeglieder
dankbar entgegengenommen wird.

Auf Jahresende 1969 demissionierte Frau Klopfstein-Barandun als Mitglied des
Kirchgemeinderates nach neunjihriger Mitarbeit. Fiir ihre treuen Dienste sei
hier nochmals herzlich gedankt! An Stelle det zuriickgetretenen Frau Klopfstein
wihlte die Kirchgemeindeversammlung am 14. 12. 1969 einstimmig Frau
M. Aeschbacher-Tobler, Sekundarlehrerin. Frau Aeschbacher amtiert als Proto-
kollfithrerin.

Ebenfalls auf Ende letzten Jahres muBlten wit Kenntnis nehmen vom Riicktritt
unseres Sigristenehepaares Herr und Frau R. Siegrist. Wihrend 20 Jahren haben
sie der Kirche treu gedient; ihre gewissenhafte Pflichterfiillung war beispielhaft.
Herr und Frau Siegrist verdienen den herzlichen Dank der Kirchgemeinde!

Mit Herrn und Frau Zwahlen-Schneider, Kirchgifli, wihlte der Kirchgemeinde-
rat das neue Sigristen-Ehepaar, das sich bereits recht gut eingefithrt hat. Herr
Robert Siegrist iibernahm freundlicherweise die Stellvertretung.

Nach Pfingsten konnte die Renovation des Kirchenbodens und dessen Unterbau
unter der Bauleitung von Hertn U. Ruprecht, Innenarchitekt, durchgefiihrt
werden. Die durch Trockenfiule arg mitgenommenen Holzteile von Unterbau
und Boden wurden entfernt, die Hohlriume aufgefiillt und isoliert und ein neuer
Boden (Tonplatten im Schiff, Sandstein im Chor) verlegt. Gleichzeitig wurden
samtliche elektrischen Leitungen ersetzt und die Lautsprecheranlage fertig instal-
liert. Die Lautsprecher- und Schwerhorigen-Anlage méchten wir auch an dieser
Stelle den Besuchern zur Beniitzung sehr empfehlen. Wihrend der Bauzeit (2 Mo-
nate) durften sowohl Gottesdienste wie Abdankungen im Singsaal des Schul-
hauses abgehalten werden; der zustindigen Kommission danken wir fiir dieses
freundliche Entgegenkommen bestens!

Burgergemeinde

Die Burgergemeinde ist sich stets bewuBt, daB sie als lokaler Selbstverwaltungs-
korper nicht allein ist, daB sie vielmehr zusammen mit anderen Gemeindearten,
vor allem mit der politischen Gemeinde, vielleicht auch mit Schul- und Kirchge-
meinden, an der Erfiillung der 6rtlichen Aufgaben teilhat.

In einer Zeit, da sich den Gemeinwesen immer meht und kostspieligere Auf-
gaben stellen, sollte daraus der SchluBl gezogen werden, daB sich eine enge, ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Gemeinden aufdringt.
Nur so 148t sich fiir manche Probleme eine befriedigende, dem Ganzen wirklich
dienende Losung finden. Der Moglichkeiten fiir ein derartiges Zusammenwirken
sind viele, in lindlichen wie in stidtischen Gebieten. Die Burgergemeinde Laupen
sieht in ihrem relativ kleinen Grundbesitz nicht nur eine — zwar notige — Finanz-
quelle fiir ihre vielfiltigen Aufgaben sozialer und kultureller Art; sie ist vielmehr
bestrebt, durch eine kluge Bodenpolitik auch den Bediirfnissen der politischen
Gemeinde zu dienen und namentlich auch das schiitzenswerte Stadt- und Land-
schaftsbild zu erhalten. Auch in kleineten Gemeinden bestehen zahlreiche M6g-
lichkeiten der Zusammenarbeit. Es ist allgemein bekannt, wie sehr sich in den
letzten Jahren vor allem die Bautitigkeit der 6ffentlichen Hand ausgeweitet hat,
im Tiefbau wie im Hochbau. Vielerorts 148t sich auf die Dauer Unbheil in bezug
auf die Nutzung des immer kostbarer werdenden Bodens nur verhiiten, wenn
endlich die Orts- und Regionalplanung tatkriftig an die Hand genommen wird.
Gerade in dieser Richtung bieten sich den Burgergemeinden dankbare Moglich-
keiten verantwortungsbewnfSter Zu beiz mit den politischen Gemeinden. Jedes
gelungene Beispiel dieser Art ist geeignet, einem weiteren Kreis zu zeigen, daf3 die
Burgergemeinden wertvolle Glieder unserer Gemeindeorganisation darstellen —
ja, daB sie als Wahrer der heimatlichen Ubetlieferung besonders dazu berufen
sind, an der Etfiillung schwieriger Gemeinschaftsaufgaben mitzuwirken.

Die Ottsplanung ist seit Jahren ein Postulat der Burgergemeinde. Dieses
scheint nunmehr seiner Verwirklichung entgegenzugehen. Auch auf anderen
Gebieten zeichnet sich langsam eine positive Zusammenarbeit ab, und es ist zu
hoffen, daB sich die positiven Krifte in der Burgerschaft fiir solche Aufgaben
bereit halten. Anderseits wite zu wiinschen, dal3 die Gemeinde solche Bereitschaft
akzeptiert, ohne parteipolitische Bedenken auf die Waagschale zu legen. Die
heutigen Fiihrungsstibe, sowohl bei der Einwohnergemeinde wie bei der Burger-
gemeinde, benétigen willige, befihigte Leute ungeachtet einer Parteizugehorigkeit.

Der Stipendienfonds der Butgergemeinde ist eine Stiftung, die allen jungen
Gemeindebiirgern und Biirgerinnen zur Benutzung offen steht. Er dient nament-
lich zur Mitfinanzierung der Lehtzeit, des Studiums, von Weiterbildungen, von
besonderen Schulen etc. Unbegreiflicherweise werden die Moglichkeiten dieses
Fonds nur von wenigen genutzt.

Schulwesen

Primarschule

Als Nachtrag zum letzten Bericht kann noch beigefiigt werden, daB fiir denauf 31.
Dezember 1968 als Prisident und Kommissionsmitglied zuriickgetretenen German
Haldimann Hermann Wenger die Nachfolge angetteten hat. Fiir den ebenfalls
zuriickgetretenen Robert Siegrist riickte Wilhelm Mader nach. Kaum waten bis
Ende 1969 die Liicken im Bestand der Kommission wieder aufgefiillt, erfolgten
neue Demissionen. Auf Ende des Schuljahres 1969/70 ist Paul Riesen als Prasident
und als Mitglied der Schulkommission zuriickgetreten. Als Nachfolger trat Jo-
hann Schildknecht neu in die Kommission. Als Prisident wurde Fritz Ruprecht
erkoren, det seit Ende 1959 Mitglied und seit 1969 Vizeprisident der Kommission
ist. In derselben Sitzung wurde Erika Alava-Riz als Vizeprisidentin gewihlt. Fiir
die zuriickgetretene Frau Hedwig Fliickiger wurde Kurt Nydegger Nachfolger.
Einzig die Lehrerschaft weist noch dieselbe Zusammensetzung auf wie vor
Jahresfrist.

Es waren nur kiirzere Stellvertretungen notig. An dieser Stelle sei all den ehe-
maligen Lehrerinnen gedankt, die sich immer wieder fiir Stellvertretungen zur
Verfiigung stellten. Schulinspektorat und Erziehungsdirektion kénnten uns nam-
lich keine Stellvertreter vermitteln, aus dem einfachen Grund, weil ihre Stell-
vertreterverzeichnisse leer sind!

Die Zunahme der Schiilerzahl beschiftigt die Schulkommission immer noch.

Vot einem Jahr bestand noch die Auffassung, eine neue Klasse an der Primat-
schule hitte die Aufgabe, die Schiilerzahlen vom 1. bis zum 4. Schuljahr zu ver-
ringern, indem die Schiiler der vier untetsten Schuljahte auf fiinf Lehrkrifte
verteilt werden konnten. Nach Kenntnisnahme der Erhebungen iiber die in den
nichsten Jahren zu erwartenden ErstkliBler herrscht heute eindeutig die Idee der
Parallelfiihrung vor. So beschloB die Primarschulkommission, der Erziehungs-
direktion sei ein Gesuch um Eréffnung einer neuen Klasse auf der Unterstufe
einzureichen. Die neue Klasse sollte auf Beginn des Schuljahres 1971/72, also im
Frithjahr 1971, eroffnet werden konnen.

Auf Ende Oktober 1970 wiesen unsetre Schulen folgende Bestinde auf: Primar-
schule 225 Schiiler (Vortjahr 215), Sekundarschule 91 (88), total 316 gegen 303
Schiiler im Votjaht.

Sekundarschule

Auf Beginn des Schuljahres 1970/71 konnte an unserer Schule die 5. Klasse
eroffnet werden. Da sich im bestehenden Schulhaus kein Raum mehr finden lieB,
witrd die neue Klasse vorliufig als Wanderklasse gefiihrt. Auch bei der Suche nach
einer neuen Lehrkraft gab es Schwierigkeiten. In Herrn Urs Loffel aus Tduffelen
fand die Sekundarschulkommission schlieBlich den geeigneten Lehrer. Dank
seiner musikalischen Ausbildung wird Herr Loffel dem Fach Singen an unserer
Schule neue Impulse geben kénnen. Er konnte seine Stelle erst nach abgeschlosse-
ner praktischer Ausbildung an det Universitit Bern, d. h. nach den Sommer-
ferien, antreten. Friulein Bettina Lotter aus Betn erteilte den Unterricht wihrend
des Sommerquartals.

Aus der Arbeit des Berichtsjahres sind folgende Ereignisse, die iiber den Schul-
alltag hinausfiihrten, besonders zu erwihnen: Landschulwoche der 7. Klasse in
Grichen unter der Leitung von Frau S. Kamber. Landschul- und Wanderwoche
der 9. Klasse im Tessin und im Nationalpark unter der Leitung von Herrn S. Leu-
enberger. Theaterauffiihrung der 8. und 9. Klasse «Das Gespenst von Canter-
ville», nach Oscar Wilde, in Laupen und Bern. AuBerdem organisierte Frau
M. Aeschbacher eine freiwillige Wanderwoche wihrend der Herbstferien in
St. Antonien.

Die vom Gemeinderat neu gewihlte Baukommission befaBte sich im Berichts-
jahr intensiv mit der Planung des neuen Sekundarschulhauses. Nachdem die
Gt6Be der Turnhalle und die dulete Form der Anlage durch den Stimmbirger
bestimmt worden sind, ist die beauftragte Architektin, Fraulein S. Meyer, zur Zeit
der Abfassung dieses Berichts mit dem AbschluB8 der Detailplanung und des
Kostenvoranschlages beschiftigt.

Wehrdienste

Hilfeleistungen: AuBet einem lokalen Brandeinsatz in der Grastrocknungsanlage
Laupen (1 Mann mit groBem Staubléscher) und dem Verrdumen von Fallholz
anliBlich der Sturmschiden bei Garage Scheibler (Einsatz von Loschzug 1) wur-
den keine Teile unserer Wehr angefordert.

Ubungsdienst: Nach Programm absolviert. Hauptiibung vom 26. 10. 70 mit
Beteiligung des Samaritervereins Laupen. (Brandannahme: GroBbrand diverser
Gebidude auf dem Kreuzplatz.)

Inspektionen: Die diesjihrige Materialinspektion durch Insp. Schindler und
Regierungsstatthalter Aebetrsold gab zu keinen Beanstandungen anlaB3.

Materialanschaffungen: Das Leiter- und Rettungskorps wird mit einer zweiten
18 m langen Stahlleiter ausgeriistet. Sie bedeutet fiir unsere Wehr eine weitere
Verstirkung.

Kurse: In Kursen wurden neu ausgebildet: Geritefithrerkurs I: 1 Mann, Rohr-
fihrerkurs: 5 Mann.

Mutationen: Wegen Uberlastung der Gemeindekanzlei muBte ein Teil der Ad-
ministration der Wehrdienste abgetrennt werden. André Mischler, zum Fourier
befordert, iibernahm diese Aufgabe. Kurt Buschor, zum Feldweibel befordert,
hat Teile der Materialverwaltung iibernommen. — Ab 26. 10. 1970 besteht der
schwere Gasschutz als selbstindiger Trupp unter der Leitung von Robert Gurtner.
Er untersteht dem Kdo.

Ebrungen: Im Jahre 1945 wurden die Wehrdienste Laupen neu organisiert, von
der Kriegsfeuerwehr wieder in die Friedenswehr umgewandelt. Fiir 25jdhrige
ununterbrochene treue Titigkeit konnte unser Gemeindeprisident anldBlich der
Hauptiibung folgenden Wehrdienstangehérigen den Dank der Gemeinde und ein
Prisent iiberbringen: Vize Kdt. Klopfstein Hans, Vize Kdt. Gosteli Ernst, Oblt.
Riiedi Werner, Lt. Haldimann German, Lt. Ruprecht Fritz, Sdt. Ruprecht Emil.

Verzeichnis der Todesfille 1969/70

Krebs Friedrich, geb 1887, gew. Landarbeiter, gest. 22. Oktober 1969 —Iseli geb.
Thomet Marie, geb. 1885, gest. 8. November 1969 — Forster geb. Brugger Lydia
Margaretha, geb. 1896, gest. 11. November 1969 — Moser Adolf, geb. 1883, gew.
Schreiner, gest. 6. Dezember 1969 — Zimmermann geb. Wasem Frieda, geb. 1910,
gest. 27. Dezember 1969 — Bihler Etnst, geb. 1919, Bauarbeiter, gest. 9. Januar
1970 — Schneider geb. Ruprecht Martha, geb. 1897, gest. 9. Januar 1970 — Was-
serfallen Marie, geb. 1896, gest. 12. Januar 1970 — Schneider Friedrich, geb. 1883,
gew. Sigereiarbeiter, gest. 28. Januar 1970 — Wenger geb. Schneider Emma, geb.
1892, gest. 30. Januar 1970 — Schaller Wetner Dieter, geb. 1944, Fotolithograph,
gest. 7. Februar 1970 — Salvisberg Emma Bettha, geb. 1890, gest. 10. Februar
1970 — Meierhans Peter, geb. 1949, Koch, gest. 26. Aptil 1970 — Bernhard geb.
Huber Frieda, geb. 1890, gest. 29. April 1970 — Klopfstein Julie Marie, geb. 1883,
gest. 8. Juni 1970 — Oesch Walter, geb. 1921, Hilfsarbeiter, gest. 30. Juni 1970 —
Zutter Gottfried, geb. 1906, Bauarbeiter, gest. 8. Juli 1970 — Burkhard geb.
Thomas Irma Marie Elisabeth, geb. 1929, gest. 14. Juli 1970 — Ruprecht Hans,
geb. 1900, a. Girtnermeister, gest. 18. Juli 1970 — Weibel Ernst, geb. 1890, a. Sige-
reiarbeiter, gest. 28. Juli 1970 — Jini Adolf, geb. 1883, gew. Kiser, gest. 10.
August 1970 — Enggist Martin, geb. 1943, Tiefbauzeichner, gest. 13. August 1970 —
Pulver geb. Firzlaff Marie Anna Emilie, geb. 1896, gest. 3. September 1970 —
Stahli geb. Feuz Ida, geb. 1896, gest. 15. Oktober 1970 — Jenni Ernst, geb. 1894,
Fischziichter, gest. 31. Oktober 1970.
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Vereine

Schwimmklub

Obschon eigentlich nur wihrend der Sommetferien ausgesprochen gutes Bade-
wetter herrschte, war dies fiir uns die etfreulichste und erfolgreichste Saison: Es
konnten weitere Mitglieder gewonnen werden, die Trainings waren noch nie so
hart und zahlreich (oft 4-5 mal pro Woche) und es wurden ausgezeichnete Resul-
tate erzielt, so dal wir zum erstenmal verschiedene Meetings beschicken konnten.
Am Schwimmfest in Adelboden vom 12.Juli gab es gute Platzierungen in Einzel-
und Staffelrennen. Die 5. Laupener Schwimm-Meisterschaften bestitigten die
Fortschritte, vor allem der jiingsten Teilnehmer, die sich dann auch am 23. August
an den Jugendmeisterschaften der Region Zentralschweiz mit einem 3. und 4.
Rang besonders hervortaten (Ueli Hostettler und Paul Kiser). Am internat.
Meeting in Delsberg fehlte uns eine Damenmannschaft, um in der Gesamtwertung
in den vordersten Ringen zu sein. Dafiir waren die Freiburger Meisterschaften
vom 5. September ein Laupener Fest: 5x1. Rang und 4x 2. Rang! Bereits hat das
Wintertraining eingesetzt. Fiirs Schwimmen braucht es leider jedesmal eine Fahrt
nach Biel . ..

Tennisklub

Es wird wieder Tennis gespielt in Laupen! Ziemlich genau 12 Monate nachdem
Baumaschinen den Spielbetrieb am ZollgiBli unterbrochen hatten, konnte nun
unser neuer Platz an der Miihlestrale als spielbereit erklirt werden. Bis es soweit
war, muBiten enorm viele Schwierigkeiten gemeistert werden. Dank dem Ent-
gegenkommen der Gemeinde konnten wir einen Bauplatz erhalten. Neben den
finanziellen Sorgen (trotz 900 Stunden Fronarbeit durch die Mitglieder wird uns
der Platz iiber 50 000 Franken kosten) kamen noch die Schwierigkeiten mit dem
sumpfigen Baugrund: So muBten als Drainage iiber 500 m Plastikrohren verlegt
werden. Dariiber wurde ein Kieskoffer von 35 cm Dicke erstellt. Weitere Schichten
muften eingebracht werden: Ger6ll 10 cm, Betonkies 5 cm, Grobschlacke 7 cm,
Feinschlacke 3 cm und Tennismergel. Die exakte Arbeit unter der kundigen Lei-
tung der Herren H. Schwyter und J. Hiuselmann hat sich gelohnt: Die neue
Anlage mit Trainingsfeld und Moglichkeiten zum Ausbau (Beleuchtung und
VergréBerung) wird sich bestimmt bewihren. Es sei an dieser Stelle allen gedankt,
die zum Gelingen dieses Werks in irgendeiner Form beigetragen haben.

Pfadfinderabteilung MISTRAL

DaB unsere Titigkeit immer noch als sinnvoll betrachtet wird, zeigen die vielen
Neueintritte in der Wolfsstufe, die unter der kundigen Leitung junger Fiihre-
rinnen einen gewaltigen Aufschwung nahm. Ob wir auch in Zukunft unsern
Betrieb, unsere Ubungen weiterfithren kénnen, hingt davon ab, ob nichstes Jahr
ebenfalls noch Fiihrerinnen und Fiihrer zur Verfiigung stehen. Folgende Anlisse
verdienen erwihnt zu werden: 8. November: Abteilungstag, 20. Dezember:
Waldweihnacht, Neujahrsferien: Skilager der Rover (Hasliberg), 26. April: Ge-
orgstag. Pfingstlager (etwas «feucht») der Pfader am Wohlensee und der Wolfe
bei RoBhdusern, Sommerlager der Pfader beim Schiffenensee, 20. September:
Wanderung Creux-du-Van.

Turnvereine

Aktive

Ein Hauptaugenmerk widmeten wir der neuen Schul- und Turnanlage in Lau-
pen. Mit Freude nahmen wir davon Kenntnis, daB8 die Laupener einer Turnhalle
32x18 m zustimmten. Mit der Revue «James Bond in Laupen» traten wir mit
Erfolg vor unser Publikum. Das Kant. Turnfest in Langenthal wird sicher jedem
Turner noch lange in guter Erinnerung bleiben. Unter dem Motto « Anders als die
Anderny errichteten wir in der Nihe von Langenthal ein Zeltlager und verbrach-
ten dort zwischen den Wettkimpfen frohe Stunden der Kameradschaft. Im Sek-
tionswettkampf erreichten wir eine sehr gute Punktzahl und unser Hani Klopf-
stein kehrte sogar mit einem olympischen Kranz nach Hause. Das « Quer durch
Berny, die Turnfahrt auf den Ballenbiihl, die Turnveteranentagung in Laupen und
der Kreisturntag in Niederscherli erginzten unsere Titigkeit im Jahre 1970 zu
einem vollen Erfolg.

Handball

Mit einer stark verjiingten Mannschaft zogen wir in die Sommer-Kleinfeld-
meisterschaft. Natiirlich konnten wir mit diesen Kriften nicht den ersten Rang

erreichen, aber es war eine Freude, die Jungen an ihrer Aufgabe wachsen zu
sehen.

Damen und Midchenriege

Im November 1969 Mitwirken bei den Turnervorstellungen mit Tanz, Gym-
nastik und Theater. — Der mittellindische Spieltag und der Kreisturntag 1970
erbrachten uns gute Resultate. — Eine Gymnastik fiir die Bundesfeier 1970 auf
dem Liubliplatz wurde einstudiert. — Wenn die Halle nicht benutzt werden kann,
unternehmen wir FuBmirsche oder wagen einen Kegelschub, damit kein Stillstand
entsteht. — Erstmals fiihrten wir am 24. Oktober 1970 einen Midchenwettkampf
durch. — Exfreulich ist die Zunahme der Zahl der Aktiven bei beiden Riegen. Un-
sere Turnstunden werden gut besucht.

Frauenriege

Im Berichtsjahr stieg die Mitgliederzahl weiter an, so daB wir heute einen
Bestand von 45 Aktivmitgliedern und 15 Ehemaligen aufweisen. Am Mittwoch-
abend sind Mal fiir Mal iiber funfundzwanzig Turnerinnen anwesend. Darum
fre_uen wir uns sehr auf die Grofraumturnhalle, wo wir gréBere Bewegungsfrei-
heit besitzen werden und uns die gut ausgebildeten Leiterinnen noch vielseitiger
beschiftigen koénnen. — Nach sechsjihriger Titigkeit als Leiterin, wofiir ihr unser
bester Dank gebiihrt, trat Frau Elisabeth Miiller von diesem Posten zuriick.
Neben dem allwéchentlichen Turnabend besuchten wir das Stadttheater Bern
unternahmen mehrere Mirsche und versuchten auch unser Kénnen auf der Kegel-’
bahn. Selbstverstindlich wurden auch die Kurse und Versammlungen des Ver-
bandes besucht.
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Ornithologischer Verein Laupen

AuBer den iiblichen Exkursionen, die zum Teil gut besucht wurden, und Aus-
stellungen, die wir mit gutem Zuchtmaterial beschicken konnten, ist unsere
Hauptaufgabe, die Sing- und Ziervigelausstellung (mit Bewertung) vom 9. und
10. Januar 1971, an welcher die Anliegen des Vogelschutzes gezeigt werden sollen,
unter Dach zu bringen. — Leider ist die Exkursion vom 26. April ins Gantrisch-
gebiet (Birkhihneschau), die ein groBes Interesse hervorrief, in den Schnee ge-
fallen (Lawinengefahr). Das war auch fiir die hirtesten Ornithologen zuviel. -
Auffallend im Jahr 1970 war der Riickgang unserer Kiuze (Waldkauz, Steinkauz
und Schleiereule). Besteht hier ein Zusammenhang mit der Miusevergiftung im
Greyerzerland? War nicht die Miuseplage schon darauf zuriickzufiithren, daf3
zuwenig Kiuze, Bussarde oder andere Krummschnibler vorhanden waren? Ist
das Gift fiir die Miuse iiberhaupt noch wirksam? Wir sind der Meinung, da} mit
Bussardenkriicken, welche die leider nicht mehr vorhandenen natiirlichen Hoch-
sitze teilweise ersetzen, mancher Schidling wirksamer bekdmpft und manchem
Vogel das Leben gerettet werden kénnte. Wir Ornithologen sind bestrebt, durch
Anschaffen von Nisthohlen und Durchfithrung von Winterfutterungen unsere
gefiederten Freunde zu erhalten und nach Méglichkeit das gestorte biologische
Gleichgewicht in der Natur noch zu retten, soweit es noch zu retten ist.

Schiitzengesellschaft

Was dieses Jahr durch den Vorstand und hilfsbereite Krifte geleistet wurde, ist
kaum jedes Jahr zumutbar. Das Schwergewicht der SchieBsaison lag eindeutig
auf der Organisation des StandeinweihungsschieBens vom 5.-7. und 13.-15.
Juni. Die einsatzvolle Mitarbeit von iiber hundert Funktioniren lohnte sich,
schossen doch die 1950 Schiitzen fiir iiber 76 000 Franken. Die Standerweiterung
auf 16 Scheiben wurde praktisch vom Vorstand allein ausgefiihrt. — Daneben galt
es auch die Treffsicherheit zu fordern. Die wochentlichen Trainings wurden gut
besucht. Ein kurzer Riickblick auf 1970: Neuenegg-SchieBen: 4 Gruppen, 5. und
9. Rang. Obligatorisches: 214 Schiitzen an 4 SchieBtagen; FeldschieBen: 84 Teil-
nehmer, 76,574 Punkte Durchschnitt; Peter Spring Tagessieger mit 88 Punkten;
Wappenscheibe an der Feldmeisterschaft; Qualifikation der Sturmgewehrgruppe
bis zur Hauptrunde in der Schweiz. Gruppenmeisterschaft; 3 Gruppen in Murten;
mehrere gute Einzelresultate am JubiliumsschieBen der Scharfschiitzen Bern;
AmtsschieBen: 2. Rang der Gruppe SchloB; Organisation des Laupen-SchieBens,
erfolgreiche Verteidigung des Wanderpreisfihnlis am FreundschaftsschieBen mit
Toni Beyeler als Einzelsieger. Das SchluB-SchieBen besuchten 38 Schiitzen.
Spannenden Auseinandersetzungen im Schiitzenhaus folgte ein vergniiglicher
Abend im Ktreise der Schiitzenfamilie. Veteinsmeister und Cupsieger wurde
Peter Spring. — Das neue Schiitzenhaus hat sich sehr positiv ausgewirkt. Nicht
nur wird eifriger geschossen, sondern alle sind etfreut iiber die gute Kamerad-
schaft. Das geleistete von 1970 ist eine Verpflichtung fiir 1971. — Am 31. Oktober
verloren wir unser Vorstandsmitglied Ernst Jenni durch den Tod.

Frauenchor

Mit tiefer Trauer nahmen wir im November Abschied von unserer lieben
Mitsiangerin Frau Lydia Forster-Brugger. Wir sangen in der Kirche den Psalm:
«Hebe deine Augen auf zu den Bergen». — Ein paar Wochen spiter standen wir
wieder an einem Grabe. Ganz plétzlich war Frau Frieda Zimmermann-Wasem
dahingerafft worden. Zu Ehren dieser tapferen Frau sangen wir in der Kirche
denselben Psalm. — Im Februar sangen wir vor und nach dem Abendgottesdienst
zwei Lieder. — Unsere dreitigige Reisetour (30. Mai bis 1. Juni) fithrte uns nach
Braunwald, iiber Trogen nach Appenzell und Winterthur, wo wir die Reinhard-
ausstellung besichtigten, dann nach dem Selegermoor am Albis, einer riesigen
Azaleenzucht, angelegt in einer natiirlichen Landschaft mit Tannen und Tiimpeln.—
An der Hauptversammlung konnten wir drei neue Mitglieder aufnehmen.

Samariterverein

Die wachsende Bevolkerungszahl und der damit zunehmenden Unfallgefahren
mannigfacher Artl erfordern je linger je mehr die Ausbildung in «Erster Hilfe».
An der von iiber fiinfzig Personen besuchten Hauptversammlung kam der Wunsch
nach einem Samariterkurs auf. Dieser Kurs wurde mit 28 Teilnehmern im Oktober
1970 begonnen unter der irztlichen Leitung von Herrn Dr. ]. P. Miiller. — Im
Laufe des Jahres wurden Ubungen in «Erster Hilfe» und Krankenpflege durch-
gefiihrt, z. B. «Was tun bei einem Sterbefall», «Das Verladen und Wagenheben»,
Alarmiibung mit der Feuerwehr, Feldiibung und Patrouillen etc. Diese monatli-
chen Veranstaltungen tragen dazu bei, daB die richtige Lagerung von Verletzten,
Beatmung, Blutstillung und die MaBnahmen zur Schockbekimpfung geiibt und
nicht vergessen werden. — Der Verein stellte Sanititsposten an Springkonkurrenz,
StandeinweihungsschieBen, LaupenschieBen und im Schwimmbad. Blutspende-
aktionen fanden dreimal statt. — Wir besuchten die Filme «Die Bombe» und
«Das Gelenk in Gefaht». — Unter der Leitung von Herrn Dr. Vollenweider und
unter Mitwirkung von Herrn Pfr. Jaggi und Herrn Pfr. Diethelm diskutierten wir
iiber das Verhalten des Samariters am Sterbebett. — Herr Dr. Jaggi zeigte uns
einen sehr interessanten Film mit Streiflichtern iiber Jemen. — Ein Teil unserer
Mitglieder, der beim Zivilschutz zur Sanitit eingeteilt ist, besuchte einen Wieder-
holungskurs in Stettlen. Hier waren uns die Vorkenntnisse der Samariterausbil-
dung sehr von Nutzen. — Jedoch auch die Geselligkeit will gepflegt sein! So
begaben wir uns zu einem Abendausflug auf den Gurten, einer Bergtour auf das
Biderhorn und einige Male ins Hallenbad nach Freiburg.

Minnerchor

Anfangs November erstmaliges gemeinsames Proben mit dem Minnerchor
Miinchenwiler. Es fand allgemeine Zustimmung. Am Krankensonntag Gesangs-
vortrage in der Kirche, anschlieBend im Kranken- und Altersheim Laupen. —
24. Mai: Singertreffen in Miinchenwiler, gleichzeitig feiert der Minnerchor
Miinchenwiler sein 50jihriges Jubilium. Eroffnungslied mit dem Minnerchor
Miinchenwiler sowie anschlieBend gemeinsames Auftreten der Chére Miinchen-
wiler, Ulmiz, Courtepin und Laupen. Diese gemeinsamen Liedervortrige wurden
nachtriglich besonders erwihnt. — 21. Juni: Erneutes Auftreten der vier Chore
anldBlich des Orgelbasars in Ferenbalm. — Das Oktoberfest, organisiert vom
Minnerchor, etbrachte nicht den iiblichen Publikumsaufmarsch.

Die Tonne

Die sogenannten «Berner Chansons» sind zu einem Stiick Tradition geworden,
innerhalb des bernischen Kulturbetriebs im allgemeinen, in der «Tonne» im
besonderen. Nachdem die «Betner Troubadours» zweimal im Keller aufgekreuzt
sind, gastierten am 2. Mai 1970 die « Trouveres» in Laupen. Man sagt, daB3 sie der
dritten Singergeneration der Bundesstadt angehéren. — Die «Trouveresy», das
sind: Werner Jundt, Peter Krihenbiihl, Andreas Oesch und Oskar Weil3. Musiker
und Poet in einer Person, vetfassen sie nebst der Komposition der Melodien die
Texte ihrer Lieder selber. Werner Jundt liest auch eigene Verse, kleine Gedichte,
Wortspielereien vor, «die man so macht und die dann doch nicht ausreichen fiir
ein Chanson». — 29. Mai 1970: Das Theater det Universitit Freiburg macht unter
dem Namen «Theater am Stalden» auf seiner Tournee einen Abstecher nach
Laupen. In einer Inszenierung von Klaus W. |[Leonhard zeigt das Studenten-En-
semble ein Stiick des Nobelpreistragers J. Steinbeck: « Von Menschen und Miu-
sen», das die menschliche Beziehungslosigkeit und ein Stiick amerikanische Tra-
dition bloBlegt, jene der Gewalttitigkeit, die von der Pionierzeit mit den Massen-
morden an Indianern iiber den Biirgerkrieg bis in die Gegenwart reicht, bis nach
Dallas, Texas und nach Vietnam. — 1. Juli 1970: Bei schénem Wetter hitte der
AnlaB im SchloBhof stattfinden sollen, wire das doch der richtige Ort gewesen
fiir einen Moritaten- und Balladenabend. Doch der Wettergott scheint kein
Liebhaber dieses Genres zu sein, weshalb Arthur Gloor im Keller auftritt. Er
rezitiert klassische und romantische Balladen und stellt in kurzen Zwischentexten
deren Entstehung und Entwicklung dar. Zur Auflockerung singt Peter Hunziker
dazwischen Moritaten, die das heute allzu Heldenhafte einiger Balladen ertrigli-
cher machen. AuBlerdem trigt er eigene Vertonungen von Fridolin-Tschudi-Sprii-
chen vor. — 4. September 1970: Autorenabend. Ernst Eggimann, Lehrer und
Schriftsteller, liest aus eigenen Werken ; anschlieBend nimmt er an einem Podiums-
gesprich teil, das das Verhiltnis des Schriftstellers zu Kirche und Staat zum
Thema hat. Als Exponent der Kirche stellt sich Pfarrer Jaggi, als Exponent des
Staates Regierungsstatthalter Aebersold zur Vetfiigung. Edith Haldemann und
Ursula Simon erginzen die Runde. — 16. Oktober 1970: Das Cabaret «Schifer-
tafele» ist nicht zum ersten Mal Gast in unserem Keller. Allerdings haben sie
diesmal ihren urspriinglichen Namen weggelassen, und auch das Wort « Cabaret»
mochten sie bei ihrem Versuch, cabarettistisches Neuland zu betreten, vermeiden.
«Mund-Art» nennen sie ihr Programm, dessen geistige Viter bei den Schrift-
stellern Ernst Eggimann, Kurt Marti und bei Mani Matter zu suchen sind. In
der Tat, was ihte berndeutschen Gedichte auszeichnet, kommt auch dem Mund-
Art-Programm in hohem MaBe zu: es istim Gegensatz zur «ziinftigen» Mundart-
dichtung das hier und jetzt gesprochene Berndeutsch, das verwertet wird. Mon-
tiert und gespielt wurde die «Collage mit Berner Versen, Chansons und lapidaren
Gedanken» von Susi Aeberhard, Rolf Attenhofer, Werner Jundt, Walter Maut-
hofer und Hugo Ramseyer. Eine ausverkaufte « Tonne» quittierte ihre Bemii-
hungen mit dankbarem Beifall.

Militirmusik

TraditionsgemiB konnten wir auch dieses Jahr das Winterkonzert durchfithren,
nimlich am 14. und 21. Februar. Dieses Konzert war zu unserem Bedauern das
letzte von unserem langjihrigen Dirigenten, Hrn. Kissling, geleitete 6ffentliche
Auftreten. Nun begann fir uns die Qual der Wahl, einen ebenso guten musika-
lischen Leiter zu finden. Zur Neubesetzung dieser Stelle konnte Hr. Walther aus
Bern verpflichtet werden. 10. Mai: Teilnahme am Mittellindischen Musiktag
in Albligen (ohne Expertise). 4./5. Juli: Sommernachtsfest in einem Getreide-
schuppen. Musikalische Ausschmiickung der Bundesfeier und des traditionellen
LaupenschieBens. Neben einigen Geburtstags- und Hochzeitsstindchen konzer-
tierten wir am Waldfest in der Siiri, anldBlich des StandeinweihungsschieBens in
Laupen, an der Turnerveteranentagung im Bidren Laupen, auf Einladung der
Musikgesellschaft Ferenbalm zu deren Instrumenteneinweihung und nicht zuletzt
am alljdhrlichen Schulfest in Laupen.

Gemeinniitziger Frauenverein

Am 21. November 1969 konnte an der Neuengasse ein Gwunderstiibli er-
offnet werden, das dann anfangs Mai an die Marktgasse verlegt wurde. Nach
kurzer Anlaufzeit wird das Gwunderstiibli jetzt jeden Freitag gut besucht. Hier
konnen guterhaltene, saubere Kleider und Schuhe zu billigen Preisen gekauft
werden. — Auch dieses Jahr haben wir alle neuzugezogenen Frauen und Téchter,
wie die Frauenvereinsmitglieder, zur Adventsfeier eingeladen. Frau Prof. Stamm,
Wabern, sprach iiber die Frau im Advent. Frau Indermiihle, Pianistin, und Frau
Kuhn-Indermiihle, Bern, bereicherten die Feier mit musikalischen Darbietungen. —
An der Hauptversammlung hielt Frl. Elisabeth Wyttenbach, Haushaltungslehrerin
und Betriebsberaterin der Schule Riitti, einen lehrreichen und interessanten Vortrag
mit Lichtbildern iber Arbeitserleichterungen im Haushalt. — Es wurden folgende
gut besuchte Kurse organisiert: Kleidermachen mit der bewihrten Leiterin Frl.
M. Badertscher, ferner ein Kochdemonstrationskurs iiber Apfel- und Kartoffel-
gerichte. — Die anfangs Oktober durchgefiihrte Sammel-Aktion zugunsten der
Krebsforschung ergab Fr. 974.—. — Guten Erfolg zeitigte die erstmals durchge-
fuhrte Wintersportartikelborse, welche in Zukunft in der ersten Schulwoche nach
den Herbstferien durchgefiihrt wird.

Vereinigung ehemaliger Sekundarschiiler

Unsere Vereinigung entwickelte in den zwei letzten Jahren keine groBe Titig-
keit. Die Hauptversammlung vom 30. Mai 1970 im Singsaal des Schulhauses fand
erstmals an einem Samstagnachmittag statt. Leider wat sie nur von 38 Mitgliedern
besucht. Fiir Emma Balmer und Ernst Rytz wurden Irene Bienz-Freiburghaus
und Fritz Fuchs neu in den Vorstand gewihlt. Am SchluB3 der Vetsammlung
orientierte Herr J. Widmer, Sekundatlchrer, ausfiihrlich iiber das Vorprojekt fiir
den Bau eines Sekundarschulhauses. Nach dem gemeinsamen Nachtessen im
Birensaal fiithrten die jungsten Ehemaligen Oscar Wildes «Das Gespenst von
Canterville» auf und ernteten dafiir viel Beifall. — Seit November 1968 haben wir
Kenntnis erhalten vom Hinschied der langjihrigen lieben Mitglieder Gottfried
Balmer und Emma Balmer, Bern; Anna Balmer, Bern; Werner Klopfstein, Laupen;
Hans Wenger-Held, Laupen; Marie Wasserfallen, Laupen; Hans Ruprecht-Riiedi,
Heitiwil FR; Olga Ott-Herren, San Angelo (USA).

Trommler- und Pfeiferkorps

Im vergangenen Berichtsjahr hatte das Korps die Ehre, bei 14 Anlissen mit-
zuwirken. Dazu kommen noch die eigenen Veranstaltungen: SchluBlfeier, Schnit-
zeljagd und, wie alle zwei Jahre, anstelle der FleiBpteise eine Korpsreise. — Der
Bestand des Korps umfaB3t im Total 45 Kinder, aufgeteilt in 16 Pfeifer, 13 Tam-
bouren, 13 Rekruten und 3 Trachtenmidchen. — 11. November 1969: Entlassungs-
feier der Wehrminner, Jahrgang 1919, aus der Armee. — Der weihnachtlich
geschmiickte Birensaal war am 19. Dezember der Trefipunkt der groBen Burger-
gemeinde-Familie, wo unsete Pfeifer mit Trommelbegleitung zarte Melodien auf-
spielten. Zu Beginn der Gemeindeversammlung vom 3. Mirz dankten die Pfei-
fer und Tambouren mit drei rassigen Mirschen der Gemeinde, gleich wie der
Burgergemeinde, fir ihre groBzigige finanzielle Unterstiitzung. — An der Jubi-
liums-Generalversammlung der Ersparniskasse Laupen vom 14. Mirz spielten
die jungen Musikanten zur Auflockerung der Versammlung. — An einem schénen,
warmen Maientag wurde das « Althus» auf dem stolzen Jerisberghof als Bauern-
museum eingeweiht. Zu diesem Ereignis war unser Korps auserkoren, die gela-
denen Giste musikalisch zu begriien. — Die Befiirchtung, dal3 dltere Herren das
Trommeln und Pfeifen nicht meht vertragen, wurde am 7. Juni im Birensaal
von den Turnerveteranen durch gewaltigen Applaus widetlegt. Voller Stolz
werden sich die Jungen an den 6. September erinnern. Im Bahnhof Bern ver-
sammelten sich verschiedene Fahnendelegationen und auch unser Korps zum
Empfang der Berner Pontoniere vom Eidgendssischen Pontonier-Wettfahren.
Der Umzug mit dem Trommlet- und Pfeiferkorps an der Spitze wurde iiberall mit
groBem Applaus begrii8t. — Dank der massiven finanziellen Unterstiitzung von
Seiten der Gemeinde, wie auch der Burgergemeinde, war es uns moglich, die
Sanierung des Kotps zu verwirklichen. An dieser Stelle méchten wir den malige-
benden Behorden, aber auch unseren Gonnern und Passiven den besten Dank
aussprechen.

Neuenegg-Chronik

1970

Offentliche und politische Titigkeit

1. Gemeindeversammlungen

22, 11. 1969: Schulhaus Neuenegg-Au; Projektgenehmigung sowie Kreditbe-
willigung und Kompetenzerteilung zur Mittelbeschaffung; BeschluBfassung iiber
Erteilung von Sonderbauvorschriften fir das Gebiet Sensemattstralle/Autobahn-
damm/ErschlieBungsstrale in Thorishaus und fiir das Gebiet Chummligraben/
Grabmattweg ; Ausnahmebewilligung in Bezug auf Gebiudehohen fiir die « Uber-
bauung Chutzen/Oberwil»; Einbiitgerung des Gazso Etn6 und Familie.

27. 12. 1969: BeschluBfassung fiir Ubernahme der Schwellenbaukosten durch
die Gemeinde; Wohnbausubvention-Zusicherung an Miiller Werner, Bramberg;
BeschluBfassung tiber Gestaltung der Umgebung der Kirche; Genehmigung
Voranschlag pro 1970; Ersatzwahl in die Finanz- und Rechnungspriifungskom-
mission: Herr Lorenz Helfer, an Stelle des weggezogenen Herrn Albert Graf.

19. 1. 1970: Schulhaus-Neubau in der Au; BeschluBfassung iiber den Bau des
Klassentraktes I mit Untetfiihrung im Kostenbetrag von 1,6 Mio. Franken, Kre-
ditbewilligung und Kompetenzerteilung fiit Mittelbeschaffung.

5. 5. 1970: Genehmigung der Jahresrechnung pro 1969; ARA-Sensetal, Be-
schluBfassung iiber Beitritt zum Regionalverband sowie Genehmigung det Sta-
tuten; Kompetenzetrteilung an den Gemeinderat fiir die Enteignung des Landes
fir die ZufahrtsstraBe in Thorishaus; BeschluBfassung iiber die Neugestaltung
des Friedhofes an der ForststraBle, Kreditbewilligung; Projektierungsauftrag fiir
Aufbahrungshalle; Informationen tiber Zivilschutzbauten, Anstellung eines Bau-
inspektors, Planung.

2. Dorfgemeindeversammlungen

29. 12. 1969: Bewilligung zum Einbau einer Ringleitung an der Gartenstralle;
Genehmigung des Voranschlages fiir das Jahr 1970.

3. 6. 1970: Genehmigung der Jahtrestechnung pro 1969; Genehmigung der
Berichte des Brunnen- und des Kanalisationsmeisters fiir das Jahr 1969.

3. Gemeindeausgleichskasse
Beitrdge: 1969 1968
Fr. Fr.

AHV/IV/EO (persénliche, Arbeitgeber, -nehmer)... 218 752.60 186 146.75
1,3%, Beitrige fiir Familienzulageordnung

desBundes' . s o e R 5439.35 5 527.65
%% Beitrige fiir Familienzulageordnung

des Kantomns s - it h Buitainh o o '« bsisione shel o aispiare sise 2 025.15 2112.85
Markenhefte-oo e SN o N ok L geRE |l o 91.30 19.—
Verwaltungskostenbeitrige, Mahngebiihren,

Weitere K OSTEN vt o s A T PR CA IO - o LR 9 058.50 9 334.75
1,39, Beitrag fiir Kinderzulagengesetz ............ 6 790.80 7 475.80
TotalBettrige und Kiostens il o e s Hakialv feisieteioto ors 242 157.70 210 616.80
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Auszablungen:
Ordentliche Renten ATV | s buariss s s sosiamaad ssims 693 950.— 507 443.—
AuBerordentliche Renten AHV .................. 137 902.— 102 744.—
Hilflosenentschiadigungen AHV ................. 3325.— 175.—
Erginzungsleistungen zur AHV bis 31.12.69 ...... 82 285.— 78 726.—
Erwerbs- und Studienausfallentschidigungen. ...... 69 457.10 27 521.90
Familienzulagen des Bundes an landwirtschaftliche

ATPSIOENET & sob ot vohe S 5o e SRRl s 12 549.35 11 683.80
Familienzulagen des Kantons an landwirtschaftliche

6 oo {aTclnnun - AP S SRR R R S 1 687.50 1684.—
Otrdentliche REOEETTIV, v it oo oa i alh aionbesdlils 55 378 85 189.— 64 900.—
AuBerordentliche Renten IV .« : sownis s s s smsssss s 22 098.— 10 954.—
Erginzungsleistungen zur IV bis 31. 12.69 . ........ 22 704.— 15 404.—
Hilflosenentschidiguogen IV . .cccuwsssvmmminsses 2 808.— 3972,—
Tageelder TV o i o shons 05 45 ermieiomn fe 2 mbasbiulofia’s sis 23 631.90 9 046.50
Kinderzulagen an Arbeitnehmer

(Gesetz-vomi5.3.61) wuee s s smimns s 5 sl os s 7 893.55 10 426.40
Familienzulagen des Bundes an Kleinbauern

desUntetlandes . cuemms s o5 i s s 5 wmmoms 54 5% 8 150.— 9 925.—
Familienzulagen des Kantons an Kleinbauern

desUntetlandes - .« : v s 35 somciis 550 sz o s 2934.— 3276.—
Total Auszahlungen ............ccoouiiiiina.... 1176 564.40 857 881.60
Mehrtauszahlung . .c.:vcommisessss $5501 € 5 5 8 Bubsessinm = 934 406.70 647 264.80

4. Gemeinderechnung pro 1969

Zusammenzug der Betriebsrechnung Aufwand Fr. Ertrag Fr,

Allgemeine Verwaltung . ......oovvvninnneenn.... 186 695.40 54 325.85
Bauwesen ...........iiiiiiiii i 201 587.80 29 195.90
Rechts-, Polizei- und Militirwesen, 6rtliche

WehrmaBnahmen ................. ..., 240 017.50 126 716.45
GesufidNEEWESEIY < . o u worwisrs & & 5 5 wisan 5 § 5 5 FHSEEE 5 5 27 215.80 1140.—
Erziehung, Bildung, kulturelle Aufgaben, Sport .... 764 480.85 190 338.30
Soziale Wohlfahrt . ............................. 251 182.30 116 130.95
Violksowittschaft: civiss s 56 wmass a5 5 5505 5 63 bomiommce oo 5303.40 815.35
Finanzwesen ..........coeoiiiiiiininnnnn.... 775 653.20 39 600.65
STEUCEN, srovsnay g s 4 5 wivesws 5§ 3 woamame & § § 5 GRGESE £ 3 § § BEia & 79 211.90 1981 592.45
Ertragsitberschul3 ........ ... ... ... ... ... ... 8 507.75

2539 855.90 2539 855.90

Ortsplanung

Im Jahre 1970 sind die Vorarbeiten fiir eine Orts- oder Gemeindeplanung an-
gelaufen.Ein Fiinferausschul3 hat zunichst die dringendsten Koordinationsauf-
gaben (Schul- und Sportanlagen, Schaffung von Landreserven usw.) an die Hand
genommen. Im Spitsommer wihlte der Gemeinderat Herrn Architekt Rolf
Hesterberg, Bern/Flamatt, zum Ortsplaner. Auf Jahresende soll der Ausschuf
zu einer voll einsatzfihigen Kommission erweitert werden. Mit der Beschaffung
von Unterlagenmaterial fiir das Grundinventar ist in Zusammenarbeit mit andern
Instanzen der Gemeinde begonnen worden. Man rechnet, im kommenden Sommer
mit einer ersten Ubersicht vor die Offentlichkeit treten zu kénnen. AnschlieBend
wird die Detailbearbeitung mit der eigentlichen Planung einsetzen. Fiir die ganze
Aufgabe sind zwei bis drei Jahte vorgesehen. Als Daueraufgabe bleibt dann die
periodische Nachfithrung und Anpassung der Planwerke. Da sich die Probleme
nicht nur auf Gemeindeebene bewiltigen lassen, ist die Inangriffnahme einer
Regionalplanung nicht linger hinauszuschieben.

Die ilteste Neueneggerin gestorben

Sowohl fiir den Regierungsstatthalter von Laupen wie die Vertreter der Gemein-
debehorde war es ein einmaliges Erlebnis, als sie am 10. Januar der iltesten
Biirgerin von Neuenegg die Gliickwiinsche und iiblichen Geschenke zu ihrem
100. Geburtstag iiberbringen durften. Acht Monate spiter, am 9. September, ist
die ehemalige Jubilarin, Frau Rosette Dillenbach-Bernhard, sanft entschlafen.
Die Verstorbene war in jungen Jahren schon einmal in Thérishaus wohnhaft
gewesen und zog dann 1956 mit ihter Tochter ins Riedli zu Emil Fliithmann, wo
sie bei recht guter Gesundheit einen schénen Lebensabend verbringen durfte.
DaB3 ihrem Sarge auch UrurgroBkinder folgten, unterstreicht die Einmaligkeit
dieses langen Lebens.
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Kirchgemeinde

Wollten wir alle Anlisse aufzihlen, die in der Berichtsperiode von unserer
Kirchgemeinde durchgefiihrt wurden, so ergibe sich eine beachtliche Liste. Aber
dennoch miiten wir dann die Frage stellen, ob wir iiber das Leben in der Kirch-
gemeinde richtig Rechenschaft abgelegt hitten. Nicht was in sichtbarer Form
geschieht ist ja letztlich entscheidend, sondern das, was jeweils an innerem Segen
entsteht und oft iiber lingere Zeit weiterwirken datf. So kénnen wir nur hoffen,
daB der duBerlich ruhige Vetlauf nicht Ausdruck des weitverbreiteten religiGsen
Schlafes sei; mége, was in treuer Arbeit und Hingabe geschah, seinen Segen in
sich tragen!

Alle zwei Monate findet der Sonntags-Gottesdienst nun am Abend statt, wih-
tend zwei- bis dreimal im Jaht ein Familien-Gottesdienst durchgefithrt wird.
Nach ihrem Besuch zu schlieBen, entsprechen diese neu eingefiihrten Gottes-
dienste einem echten Bediirfnis. Auch die im Winterhalbjahr einmal im Monat
fiir die Betagten veranstalteten Zusammenkiinfte erfreuen sich eines zahlreichen
Besuchs. Als sehr erfreulich darf vermerkt werden, daB3 auch einzelne Teilnehmer
selber an der Gestaltung dieser Nachmittage mit wertvollen Beitrigen mitarbeiten.

Anfangs Mai feierte der Kirchenchor sein 40jihriges Bestehen mit zwei gedie-
genen Konzerten im Schulhaus Neuenegg und in der Kirche Ferenbalm. Kurz
darauf erfolgte der Zusammenschluf3 mit dem Singkreis Flamatt-Laupen, so dal3
nun ein beachtlicher Chor allen drei Kirchgemeinden dienen wird.

Nachdem eingehende Standort-Vergleiche zwischen dem Gschick und der
Marschallmatte durchgefithrt worden waren, ergab sich eine neue Situation fiir
die Projektierung des geplanten Kirchgemeindehauses. Die Vorteile der Mar-
schallmatte iiberwogen derart, daB3 eine auBBerordentliche Kirchgemeindeversamm-
lung am 18. Oktober 1970 dem Kirchgemeinderat den Auftrag erteilte, dieses
Grundstiick zusammen mit der Einwohnergemeinde zu erwerben. Im kommenden
Jahr sollen die planerischen Vorarbeiten weitergefithrt und baldméglichst ein
konkretes Bauvorhaben der Offentlichkeit vorgelegt werden.

Als Kirchgemeinderite demissionierten auf Jahresende Hans Sperisen (wegen
Wegzugs) und Hans Furrer. An ihre Stelle wurden gewihlt: Hans Spring (Kassier)
und Frau Annelies Freiburghaus, Fliih.

Die Betriebsrechnung fiir 1969 weist bei Fr. 143 834.22 Einnahmen und
Fr. 127 742.92 Ausgaben einen Einnahmeniiberschu von Fr. 16 091.30 auf.
Von diesem wurden Fr. 1400.— an die gemeinsame Missionskasse, Fr. 4100.—
an die Sammlung «Brot fiir Briider» in unserer Gemeinde und als Riickstellung
fiir kommende Aufgaben Fr. 10 000.— ausgeschieden und der Rest auf die neue
Rechnung vorgetragen. Wir sind dankbar fiir dieses giinstige Ergebnis, wissen
aber auch, daB die bevorstehenden groBen Aufgaben der Kirchgemeinde ver-
mehrte finanzielle Mittel erfordern.

SchlieBlich sei noch festgehalten, daB die mit Flamatt seit einigen Jahren ge-
meinsam gefiihrte Jugendgruppe leider wegen mangelndem Interesse vorliufig
eingestellt wurde. Wir hoffen aber seht, es werde sich wieder ein aktiver Kreis
Jugendlicher zusammenfinden.

Schulwesen

Primarschule

Schiilerzahlen: Neuenegg-Dotf 212, Bramberg 68, Landstuhl 44, Siiri 40,
Thorishaus 171 (davon 101 aus der Gemeinde Kéniz und 8 Schiiler aus dem
Kanton Freiburg). Total 535.

Lehrer Fritz Reber ist nach 441, Jahren Schuldienst in Neuenegg in den Ruhe-
stand getreten und 2 Lehrkrifte — Hans Beyeler sen. im Frithjahr und Frl. Hanni
Rohrbach im Herbst — konnten auf 40 Dienstjahre in unserer Gemeinde zutiick-
blicken. Die Kommission wie die Gemeinde danken ihnen herzlich fiir die lang-
jahrige Erzichungsarbeit und die treue, gewissenhafte Pflichterfiillung.

Nach dreijihriger Tiatigkeit an der Unterschule im Dotf hat Frl. Margrit Krihen-
bithl wegen Verheiratung und Wegzugs ihre Klasse verlassen. Auch ihr sei ihre
fleiBige und gute Arbeit bestens verdankt.

An die freigewordenen Stellen im Dorf wurden gewihlt: Hans Beyeler jun.
(zugleich Oberlehrer) an die Oberschule, Frl. Ruth Schweizer 2. Klasse und
Markus Miiller an die neu eréffnete Klasse des vierten Schuljahres.

Der Fortbildungsschulunterricht konnte auch in diesem Jahr fiir Landwirte
und Nichtlandwirte getrennt gefithrt werden.

Bei den Frauenkomitees haben demissioniert: Frau F. Riifenacht, Bramberg,
Frau H. Bieri-Fliihmann, StraBacker, Frau H. Fliihmann-Tschumi, Acker, Frau
H. Mader, MiihlegiBli, Neuenegg und Frau M. Uhlmann-Fry, DenkmalstraBe,
Neuenegg. Neugewihlt wurden: Frau Marta Wyssmann-Freiburghaus, Bramberg,
Frau Dora Haberli-Berger, Schoren, Frau Frieda Neuhaus, Heitere, Frau H.
Mider-Stimpfli, AustraBe, Neuenegg und Frau L. Réthlisberger-Ruprecht,
DenkmalstraBe, Neuenegg.

Sekundarschule

Die Schiilerzahl betrug im laufenden Jahr 123, wovon sich 38 aus dem Kt.
Freiburg rekrutierten.

Im Frithjahr meldeten sich 56 Schiiler zum Aufnahmeexamen; davon haben
33 (=59%) die Priifung mit Erfolg bestanden. Damit hat sich die Schiilerzahl
pro Klasse der maximal zulissigen Grenze bedenklich genihert.

Die Reduktion der Pflichtstundenzahl fiir Sekundarlehrer etforderte die Schaf-
fung einer Hilfslehrerstelle fiir Madchenturnen; hietfiir konnte Frl. S. Otz ge-
wonnen werden. Im weitern war auch die Eroffnung einer 5. Handarbeitsklasse
notig, welche von Frl. Riifenacht zusitzlich iibernommen wurde.

Nach funfjihriger Amtsdauer hat Herr Birtschi das Amt des Vorstehers nieder-
gelegt. An seine Stelle wurde Herr Luginbiihl gewihlt.

Frauenkomitee: Als Ersatz fiir die zuriickgetretene Frau E. Freiburghaus,
Grund, wurde neu Frau Walther, Landstuhl, gewihlt.

Mit gutem Erfolg wurde erstmals ein Buben-Kochkurs unter der Leitung von
Frl. Klopfstein durchgefiihrt.

Die stindig wachsende Schiilerzahl nétigt uns, im kommenden Friihjaht eine
Parallelklasse zum 5. Schuljahr einzufiihren.

40 Jahre Kirchenchor

Der Kirchenchor Neuenegg blickt auf ein ereignisreiches Jahr zuriick. Zu den
traditionellen Liedervortrigen an verschiedenen kirchlichen Feiern, wie Refot-
mationssonntag, Advent und Ostern, kam im Juni unter detr bewihrten Leitung von
Martin Birtschi ein Jubiliumskonzert im Singsaal des Schulhauses. Das Pro-
gramm von kirchlichen und weltlichen Liedern und Werken wurde erweitert
durch Solo-Vortrige des bekannten Pianisten Oscar Schmid aus Giimmenen.
Das Konzert in Neuenegg, aber auch die Wiederholung in der Kirche Ferenbalm,
lockte eine ansehnliche Zuhorerschar in Singsaal und Kirche. Dabei mag das
vielseitige Repertoire eines einfachen(und fiir unsere grofle Gemeinde zu schwach
besetzten)Kirchenchors etwelche Zuhorer iiberrascht und das Interesse zum Mit-
singen geweckt haben. Es ist zu hoffen, daB die Anregung Friichte trigt und dem
Chor ein paar dringend ndtige zusitzliche Stimmen bringt.

Kurz vor den Sommetferien kam es zu einem zweiten, noch gréBeren Ereignis,
indem sich der bisherige Singkreis Flamatt-Laupen mit in die gelichteten Reihen
stellte. Der also massiv verstirkte Verband wird sich in Zukunft als « Kirchenchor
Sensetal» in den gemeinsamen Dienst an den Kirchen Neuenegg, Laupen und
Flamatt stellen. Der Jubildumsausflug Ende August bot Gelegenheit zu gegen-
seitigem Beschnuppern, zu einem ersten gemeinsamen Auftritt und zu gemiitli-
chem Beisammensein. Er fiihrte die Singerinnen und Singer nach Rothenbach
i. E., wo der Chor durch seine Vortrige aktiv am Gottesdienst mitwirkte. Ein
Besuch das malerischen Kirchleins von Wiirzbrunnen und das gemeinsame Mit-
tagessen im Kurhaus Waldhiusern bildeten die weiteren Stationen eines beschau-
lichen Tages.

Wir wiinschen dem Kirchenchor Sensetal fiir seine Zukunft ein gesundes Ge-
deihen im Dienste des Gemeindegesanges.

Vereine
Frauenverein

Der Verein zihlt momentan 235 Mitgliedet. Der erstmals organisierten Sport-
artikelb6rse im November 1969 war ein groBer Erfolg beschieden. Im Januar
fand unter der Leitung von Frl. Binggeli auf dem Bramberg ein Nihkurs statt.
Ebenso wurden im Januar die Fahrten ins Thermalschwimmbad Baden wieder
fortgesetzt. Sie fanden wieder regen Anklang. Im Januar, Februar und Mirz wurden
noch die letzten Altersnachmittage vom Winter 1969-1970 dutchgefiihrt. Am 13.
April fand die Frithjahrsversammlung statt. Frau Dr. L. Graf sprach iiber die
evangelische Frauenliga. Zugunsten der Aktion «Brot fiir Briider» wurde an diesem
Abend ein Gliicksack organisiert, der einen erfreulichen Betrag ergab. — Am 4.-11.
und 19. Mai organisierte der Verein einen Staatsbiirgerkurs, Referent war Herr Hans
Beyeler jun. Im Juni fand eine Kochdemonstration tiber Kisespeisen statt, durch-
gefiihrt von den BKW Bern.— Unsere Reise fiihrte uns nach Trubschachen an die
Gemildeausstellung welscher Maler. — Der Heimpflegedienst erfreut sich stets
groBer Nachfrage. Der Vorstand hat folgendes Programm fiir die ersten Winter-
monate beschlossen: November: Sportartikelborse — Bastelkurs unter der Leitung
von Frl. U. Riifenacht — Herbstversammlung — Altersnachmittage — Atrbeits-
abende — Mitarbeit am Basar «Brot fiir Briider» — Dezember Weihnachtsfeier fiir
die Betagten.

Samariterverein

Unser Verein zihlte anfangs 1970 66 Aktivmitglieder. Die von den Samaritet-
lehrern abwechslungsreich gestalteten Monatsiibungen wurden stets gut besucht.
Erfreulich waren auch die Blutspendeabende, fanden sich doch bei der Friihjahrs-
Aktion erstmals iiber 200 Spender ein. Ferner wutrde ein Siuglingspflegekurs
durchgefithrt. — Bei der Feldiibung lings der Sense halfen auch die Vereine
Albligen und Laupen tatkriftig mit. — Trotz des schlechten Wetters war dem
Vereinsausflug ein voller Etfolg beschieden.

Musikgesellschaft «Sternenberg»

1. Mirz: Historisches Neuenegg-SchieBen. 5. April: Mitwirkung im Gottes-
dienst, anschlieBend Konzert auf dem Bitenplatz. 15. April: Schulfest. 10. Mai:
Mittellindischer Musiktag in Albligen. 26. Mai: Geburtstagsstindchen fiir Frau
Fuhrer, Neuenegg, zum 90. Geburtstag. 13./14. Juni: Strandfest. 16. Juni: Konzert
im Cirkus Nock. 5. Juli: Empfang der Turner vom Kant. Turnfest Langenthal
am Bahnhof. 1. August: Bundesfeier beim Denkmal. 24. August: Mitwirkung
am Tavernafest des Jodelchorlis « Edelwei3» Flamatt. 6. September: Feldpredigt
beim Denkmal Bramberg. 6. September: Konzert am Kindergarten- und Schul-
basar in Thorishaus. 31. Oktober: Mitwirkung bei der Veteranen-Ehrung der
Fabrikfeuerwehr Dr. Wander im Wohlfahrtsaal. — Dazu kamen noch sieben
Abendstindchen im Laufe des Sommers. — Als gréBtes Geschift des Vereins in
diesem Jahr ist die Anteilschein-Aktion zur Finanzierung der Neu-Instrumen-
tierung zu erwihnen.

Feldschiitzengesellschaft

Den JahresabschluB3 1970 bildete der beliebte AusschieBet, an dem 33 Schiitzen
teilnahmen. In 5 Stichen bestanden verschiedene Méglichkeiten, die Treffsichet-
heit unter Beweis zu stellen. An der Rangverkiindigung konnten die Sieger wie
folgt ausgerufen werden: Ehrengaben: Zehnder Albin; Multiplex: Zehnder
Albin; Feldstich: Stalder Max; Erinnerung 1798: Frauchiger Hans; Nachdoppel:
Enkerli Hansruedi. — Im Jahresprogramm siegte einmal mehr Mauerhofer Eduard.
Den zweiten Wanderpreis gewann endgiiltig Enkerli Hansruedi.

Turnverein Flamatt-Neuenegg

Das Turnerjahr 1970 begann fiir alle Riegen mit den Vorstellungen unter dem
Motto «Rhythmus, Charme und Harmonie». Eine stattliche Turnerschar beteiligte
sich an unserem Friihlingsotientierungslauf und an der Turnfahrt auf den Ballen-
biihl ob Miinsingen. Am vereinsinternen Familienabend im Oktober wihlten die
Turnerinnen und Tutner das Motiv ihrer neuen Fahne.

Aktive

Das Jahr begann mit einem vierten Rang am Staffellauf «Quer durch Frei-

burg». Der Hohepunkt des Jahres war das Kantonal-Turnfest in Langenthal, wo

unser Verein als einer der zwanzig groBten des Kantons mit 32 Turnenden den
fiinften Rang im Sektionsturnen erreichte. Auch der Kreisturntag des Sensebe-
zirks in Niederscherli brachte unserem Verein schone Erfolge.

Handball

Die Ricktritte verschiedener ilterer Turner aus derersten Mannschaft konnten
nicht so leicht verdaut werden, wie die Resultate zeigten. Als Positivum ist die
Griindung einer Juniorenmannschaft zu werten, die seit dem Winter 69/70 an den
offiziellen Meisterschaften teilnimmt.

Damenriege

Gymnastik und Spiel charakterisieten unsere Turnstunden. Einigeunserer Leicht-
athletinnen besuchten regelmifBig Trainingskurse in Betn, und ihre Resultate am
Kreisturntag durften sich sehen lassen. Am Mittellindischen Spieltag zeigte es
sich erneut, dal unsere erste Mannschaft im Korbball eine der besten ist.

Frauenriege

«Jung sein und bleiben» konnte man als Leitmotiv fiit unsere abwechslungs-
reichen Turnstunden wihlen. Wie immer halfen wir auch dieses Jaht dem Turn-
verein bei seinen Anlissen mit.

Midchenriege

Uber hundert Midchen turnten in unserer Riege. Einige besuchten auch die
Leichtathletikkurse des Turnvereins.
Jugendriege

Die Aufteilung der Riege in drei Abteilungen Kunstturnen, Leichtathletik
und Handball brachte den ethofften Aufschwung. Der Jugendriegentag auf dem
Berner Wankdorf war unser Hohepunkt im Turnetjahr 1970.

Sportverein Wander

Das Jahresgeschehen stand ganz im Zeichen des 40jihrigen Bestehens des SVW.
Es begann mit einem Tanzabend, an dem etliche Ehrenmitglieder ihr Prisent
entgegennehmen konnten. Die FuBlballsektion war recht aktiv, 18 Freundschafts-
spiele wurden mit unterschiedlichem Etfolg absolviert; das Firmentutnier war
gut besucht und der « Wander»-Wanderpreis entging den Gastgebern knapp. Das
Benefiz-Spiel gegen die Gemeindebehotden war ein voller Etfolg. — Die Turn-
sektionen (Damen und Herren) gelten weiterhin als die Stiitzen des Vereins und
hatten ein reichbefrachtetes Programm. Unsere Schiitzen waren wie eh und je
treffsicher, und manche Auszeichnung war der Lohn.—Freude und Sorge sind bei
der Tennissektion zu Hause, Freude des ungeahnten Aufschwungs wegen, mit
uber 60 Aktiven die weitaus groBite Sektion. Sorge bereitet die Platznot (wie lange
noch?). Das alljahrliche Tennisturnier ist Hohepunkt der Saison, werden doch
die Sektionsmeister erkoren. Freundschaftsbegegnungen, gemiitliche Abende und
eine glinzende Demonstration von T. Stalder und Co. waren weitere Hohepunkte.
— Als jungstes Kind wichst die Kegelsektion, und ihr steiler Weg in die oberen
Stirkeklassen ist nicht aufzuhalten. — Mitglieder 1. 10. 1970: 128.

Thorishaus

Primarschule

Der letzte Bericht iiber die Schule Thoérishaus im Achetringeler 1968 endet mit
der Feststellung, daB fiir die Schule Thorishaus eine unetfreuliche Zukunft an-
breche. Inzwischen ist aber eine etfreuliche Wendung eingetreten: das neue Schul-
haus steht fertig da. In den Frithlingsferien 1970 ziigelten die Schiiler das Mobi-
liat und Schulmaterial mit Traktor und Briickenwagen durch den verschneiten
Auwald ins neue Schulhaus Stucki. Am 10 April muBten Schiiler und Lehrer die
«traurige» Botschaft hinnehmen, dal3 die Ferien noch um eine Woche verlingert
wiirden, weil in der neuen Anlage noch einige AbschluBarbeiten vorzunehmen
seien. So konnten auch die verschiedenen Beinbriiche aus dem Skilager noch
etwas besser ausheilen.

Am 20. April war es dann soweit, daB3 sich ein munterer Umzug mit Fahnen
und vielen bunten Regenschitmen hinunter zum neuen Schulhaus schlingelte.
Petrus hatte alle Schleusen gedffnet, um die 174 Schiiler und sieben Lehrkrifte
samt Empfangsdelegation des Frauenkomitees feierlich zu begieBen.

Aus funf waren sieben Klassen gebildet worden. Als neue Lehrkrifte wurden
gewihlt: Friulein Ruth Dillenbach an die 3. Klasse und Herr Walter Klopfenstein
an die 5. Klasse.

Det neugewihlte hauptamtliche Abwart, Herr Hans Reinhard, und seine Frau
hatten alle Hinde voll zu tun, die modernen Riume sauber zu halten, bildeten
doch Erd- und Kieshaufen noch die Pausenplitze der Schiilerschar. Der Schul-
betrieb lief auch bald auf vollen Touren, galt es doch, fiir den groBlen Basar im
September moglichst viele Schiilerarbeiten herzustellen und Theaterrollen ein-
zustudieren. Am Basar traten dann auch alle Klassen zum erstenmal auf der
prichtigen Singsaalbiihne auf und unterhielten in einer bunten Schau die Menge
der Festbesucher, um schlieBlich in Rauch und Raketenfeuer zum Mond aufzu-
steigen . . .

l\%it Beginn der Winterschule konnte auch die Turnhalle dem Betrieb iibet-
geben werden.

Das Jahr 1970 bildet mit dem Bezug der Schulanlage einen wichtigen Mark-
stein in der Geschichte unserer Schule.

Ortsverein

Einmal mehr setzte sich det Vorstand des Otrtsvereins ein fiir eine Bahnunter-
fiihrung bei der Haltestelle Thotrishaus-Dotf. Nachdem zwischen dem Gemeinde-
rat von Ko6niz und der SBB die Pline bereinigt und die finanzielle Beteiligung
beider Parteien geregelt wurden, warten wir in Thorishaus immer noch auf die
Ausfithrung des Projektes. — Im Herbst 1969 wurde vom Ottsverein ein Basar-
komitee bestimmt, das die Aufgabe hatte, cinen Schul- und Kindergartenbasar
zu organisieren und durchzufithren. Triger des Basars waren die Vereine von
Thérishaus. In verdankenswerter Weise wirkten mit: die Musikgesellschaft Ster-
nenberg, Neuenegg, die Musikgesellschaft Oberwangen und der Jodlerklub
Flamatt-Neuenegg. Bei idealem Festwetter und der groBen Mithilfe der Bevol-
kerung von Thorishaus und Umgebung konnte ein schones Fest unsere Dorf-
chronik bereichern. — An der letzten Hauptversammlung wurde eine Statuten-
revision genehmigt. — Durch rege Bautitigkeit ist unser Dorf stark im Wachsen
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begriffen, und der Vorstand des Ortsvereins ist dankbar, daB er sich auf 115 Mit-
glieder stiitzen kann, um all die kommenden Probleme und Aufgaben zu 16sen.

Kindergartenverein

Die Schulkommission und der Ortsverein Thorishaus rufen am 13. April
dieses Jahres die Minner und Frauen zu einer Griindungsversammlung fiir einen
Kindergartenverein Thérishaus zusammen. Bereits an diesem Abend zihlt der
Verein 56 Mitglieder, und ohne Riicksichtnahme auf Gemeindegrenzen und Par-
teizugehoérigkeit wird ein Vorstand von 7 Mitgliedern gewihlt. Bereits Ende Juli
wird Friulein Ursula Affolter aus Unterseen als Kindergirtnerin gewihlt. Die
auBerordentliche Hauptversammlung am 24. August genechmigt die Statuten und
das Budget. — Jetzt ist es soweit: Am 19. Oktober wandern 30 Miitter mit 6jahrigen
Buben und Midchen an der Hand ins ehemalige Mittelschulzimmer des alten
Schulhauses. Dieses ist durch einen praktischen Filzplastikbodenbelag, kleine
Tische und Stiihlchen, durch neue Spielsachen und iberaus hiitbsche Herbst-
dekorationen vollig verwandelt. Woher haben wir die Geldmittel? Aus dem Rein-
gewinn des groBen Kindergarten- und Schulhausbasars vom 4. und 5. September,
von grofiziigigen Spenden und Sammeln von Rabattmarken.

Minnerchor

Traditionsgemal fithrten wir im Februar unser Theater auf. Gespielt wurde
«Der Riedhof». — Auch das Kirchen-Singen wurde nicht vernachldssigt. Wir
sangen sowohl in Neuenegg als auch in Oberwangen. — Unser «Sensefest»
fihrten wir auch diesen Sommer mit Erfolg durch. — Der gréBite AnlaB des
Jahres, der Schul- und Kindergartenbasar im September, an dem auch unser
Verein mitwirkte, wurde zum grofBlen Erfolg. — SchlieBlich konnten wir unsere
Reise doch noch verwirklichen. Bei priachtigstem Herbstwetter reisten wir zu-
sammen mit dem Frauenchor auf den Gornergrat.

Frauenchor

1. Februar: Singen in der Kirche Oberwangen. 7., 8. und 14. Februar: Theater:
«Der Riedhof» gemeinsam mit dem Minnerchot. — Auffahrtsingen in der Kirche
zu Oberwangen. — 11. und 12. Juli: Sensefest. — 4. September: Singen beim
Kindergarten- und Schulhausbasar. — 18. Oktober: Vereinstreise auf den Gorner-
grat.

Feldschiitzengesellschaft

Am 1. Mirz am NeueneggschieBen mit 119 Treffern/288 Punkten Fihnli-Ge-
winner. — FeldschieBen in Niederwangen: 161 Teilnehmer; 76,709 P. Durchschnitt.
— StandeinweihungsschieBen in Laupen mit 41 Mann besucht und mit einem
Durchschnitt von 36,312 P. den 12. Rang erreicht. — Das Bundesprogramm
wurde von 202 Schiitzen geschossen. 125 P. Spycher Hansres und Sommer Fritz. —
Am «BubenbergschieBen» in Koniz belegten wir den 2. Sektionsrang. Jordi
Hans, 21, mit 39 P. Gewinner der Mittellinder-Medaille. — Am diesjihrigen Aus-
schieBen vom 4. Oktober haben 68 Schiitzen teilgenommen: 1. Rang Jahreskon-
kurrenz: Streit Kurt, 35, mit 460 P.; 1. Rang «Saustich»: Kocher Werner mit
83 P.; 1. Rang Kranzstich: Steiger Ulrich mit 55 P.; 1. Rang Militérstich: Spycher
Christian mit 356 P.; 1. Rang Nachd. « SERUM»: Ledermann Gottfried mit 281 P.

Trachtengruppe

Schon zum drittenmal durften wir im Mirz unseren Altersnachmittag durch-
fithren. Zugunsten des Schul- und Kindergartenbasars verkauften wit an einem
schonen Aprilsamstag auf dem Betner Markt Bauernbrot und Ziipfen. Verschie-
dene Kupfer- und Emailarbeiten, die wir dann am Basar zum Verkauf anboten,
lernten wir unter kundiger Fithrung von A. Heller basteln. — Im Juni wurde
unser langjahriger Handorgeler, Streit Gottfried, zu Grabe getragen. — Das Sensen-
treffen fand dieses Jahr in Albligen statt. — Im August wurde unser Reiseplan
verwirklicht, Ziel: Eggishorn. — Am Basar in Thorishaus fithrten wir einen
Bauernbrot- und Ziipfenverkauf durch, und am volkstiimlichen Abend trugen
wir zur Unterhaltung bei.

Jodlerklub Flamatt-Neuenegg

9. November: Dankbare Zuhorer fanden wir anliBlich unseres Spital- und
Altersheimsingens in Laupen, Gurmels und St. Wolfgang. 6. Dezember: Den
Besuchern des Konsum-Abends in Thérishaus wurden auf Einladung hin einige
Lieder gesungen. — 27. Dezember: Hauptversammlung. Nach 21 Amtsjahren
demissionierte unser bewihrter Kassier, Paul Streit. Zum Dank fiir seinen lang-
jahrigen, selbstlosen Einsatz wutde ihm vom Klub die Ehrenmitgliedschaft vet-
lichen. — 24. Januar: Der Frauenverein Amsoldingen lud uns zu einem Raclette-
Abend ein, den wir mit einigen Liedern umrahmten. — 23./24.Mai: Unter freund-
licher Mitwirkung der Dorfmusik Mittelhdusern konnten wir bei schénstem Fest-
wetter im Restaurant Herrenmatt, Flamatt, unser traditionelles Gartenfest durch-
fiihren. — 6. Juni: Teilnahme am Bernisch-Kantonalen Jodlerfest, Frutigen, wo
unser Vortrag «Heizue» mit der Note «guty taxiert wurde. — 21, Juni: Besuch
des Singsonntags in der Kirche St. Antoni. — 19.Juli: Zum Dank fiir unsere lang-
jahrige Treue offerierte uns das Caruntetnehmen Gebr. A. & W. Kunz, Biimpliz,
als 21. Fahrt eine Gratisreise. Diese fithrte uns iiber den Lingenberg und via
Stockental aufs Diemtigbergli, nachher auf den Pillonpass und hinauf zum Lac
Retaud. Nach einigen gemiitlichen Stunden in herrlicher Alpenwelt fuhren wir
weiter und erreichten iiber Aigle Villeneuve. Dort wechselten wir das Transport-
mittel, um per Schiff nach Vevey weiterzufahren und durch die Rebberge der
Corniche gelangten wir iiber Chatel-St-Denis wieder in unsere heimatliche Gegend.
— 5. September: Kindergarten- und Schulbasar Thérishaus. Der spontane Beifall
zeigte uns, daBl unsere Lieder gut zu gefallen vermochten. — 26. September:
Volkstiimlicher Abend im Gasthof Hirschen, Thorishaus. — 31. Oktober: Singen
bei der Feuerwehr der Dr. A. Wander AG., Neuenegg.

Hornussergesellschaft

Den Hohepunkt des verflossenen Vereinsjahres bildete das Eidgenéssische
Hornusserfest in Derendingen. Voller Befriedigung durften wir mit dem 1. Rang
in der zweiten Stirkeklasse heimkehren. Unser Verein wirkte natiirlich auch am
groBlen Dorffest, am Kindergarten- und Schulbasar mit. Fiir einmal verlegten wir
unsere Treffkiinste auf kurze Distanz, hatten wir doch die SchieBstinde zu betreuen.
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Offentliche Titigkeit

Gemeindeversammlungen

24. November 1969: Nachdem die Gemeindeversammlung vom 27. Oktober um
Mitternacht abgebrochen wurde, versammelten sich die Gemeindebiirger nach
vorangegangener Offentlicher Orientierungsversammlung am 24. November er-
neut, um iiber den Land- und Gebiudeerwerb am Giimmenenstutz zu beraten.
In der bis halb ein Uhr dauernden Debatte wurden schluBBendlich die gemeinde-
ritlichen Antrige mit 94 gegen 52 Stimmen (geheime Abstimmung) gutgeheillen.
Damit war der Land- und Gebdudeerwerb von oberhalb der Miihle Blaser be-
schlossen und fiir den untersten Teil erhielt der Gemeinderat Auftrag, die weitern
Abklirungen in der Aussiedlung der Betriebe Blaser und Schick fortzusetzen
und noch Projekte fiir eine Unterfithrung und eine etwas reduzierte Variante als
Gegenprojekt zu demjenigen des Kantons ausarbeiten zu lassen. (Beginn der
Kriechspur erst oberhalb der Miihle). Dieser Beschluf3 befriedigte den Baudirektor
des Kantons Bern jedoch nicht. Bevor auch das unterste Teilstiick beschlossen sei,
werde im obern Teil nichts gemacht, sagte er kategorisch. In der Folge setzte eine
gehissige Pressetitigkeit ein, und es war insbesondere der « Touring », der sich
bemiiBigt fiihlte, die Miihleberger an den Pranger zu stellen, ja in ungerechtfertig-
ter Weise zu verunglimpfen.

20. Degember 1969: Wahl von Erhard Remund, Malermeister, Dillenbach, in
den Gemeinderat fiir den demissionierenden Ernst Gerber, Schreinermeister,
Miihleberg. — Bewilligung eines Kredits von Fr. 115 000.- fiir bauliche Einrich-
tungen und Mobiliaranschaffungen im Zusammenhang mit der Eroffnung einer
4. Klasse in der Sekundarschule. — Erteilung des Gemeindebiirgerrechts an den
deutschen Staatsangehorigen Josef Trinkl, Rosshidusern, und an dessen Familie.—
Orientierung iiber die Projekte fiir eine neue Primarschulanlage in Miihleberg,
in welche auch die riumlichen Bediitfnisse der Kirchgemeinde einbezogen
wurden.

4. Marz 1970: Fur die wegziechenden Lehrerinnen an den Unterklassen Butten-
ried, Ledi und Miihleberg wurden gewihlt Ftl. Chatlotte Mider, Frl. Heidi
Sigesser und Frl. Madeleine Aebersold. — Genehmigung und Krediterteilung fiir
das 2. Mehrjahresprogramm im Ausbau des GemeindestraBen-Netzes im Betrag
von Fr. 994 420.— (Baujahre 1969-1971). — Beratung und Genehmigung des Vor-
anschlages 1970 mit Fr. 1423 140 Ausgaben und Fr. 1 404 250 Einnahmen, bei
einem Steuerertrag von Fr. 940 000. — Orientierung iiber den Stand des Giimme-
nenstutz-Ausbaues, an welcher auch ein Schreiben des bernischen Polizeidirek-
tors verlesen wurde, in welchem dieser sein Bedauern iiber die « Touring»- Artikel
ausgesprochen hat. Die vielen Verhandlungen mit Baudirektion, Kreisoberinge-
nieur und den betroffenen Grundbesitzern laufen den ganzen Sommer iiber und
belasten die Behérde praktisch an allen Sitzungen.

3. Juni 1970: Genehmigung detr Verwaltungsrechnungen pro 1969. Die Ge-
meindegutsrechnung schlieBt bei Fr. 1 295 222.— Einnahmen mit Fr. 1 264 649.—
Ausgaben und einer Vermégensverminderung von Fr. 8351.— ab. — Genehmigung
der Kredite fiir die Stufen 2 und 3 der ARA Raum Miihleberg-Buttenried im
Betrag von Fr. 292 000.— und Fr. 215 000.— Genehmigung eines Projektierungs-
kredites von Fr. 10.000.- fiir die ARA-Leitung Raum Giimmenen, die im Zu-
sammenhang mit dem Ausbau des Giimmenen-Stutzes vorzeitig erstellt werden
muB. — Orientierung iiber die weitern Abklirungen Giimmenenstutz und iiber
ein eventuell zu schaffendes Bauinspektorat.

28. August 1970: Kreditbewilligung von Fr. 4500.- fiir eine StraBenkanalisation
im Riibenholz (Riiplistied). — Krediterteilung von Fr. 16 500.- fiir die Herausgabe
eines Heimatbuches, welches allen Familien gratis abgegeben werden soll. Her-
ausgabe auf den Zeitpunkt der Einweihung des Atomkraftwerkes Herbst 1971. —
BeschluBfassung iiber den Land- und Gebiudeerwerb fiir das unterste Teilstiick
am Gilimmenenstutz mit der etfordetlichen Kreditbewilligung. Zudem Kredit-
erteilung fiir einen kreuzungsfreien Anschlul der GemeindestraBen Dillenbach,
Kirchweg und StatthaltergiBli an die StaatstraBe. DaB es auch an dieser Versamm-
lung geteilte Meinungen und eine lange Debatte gab, ist begreiflich, ging es doch
darum, fiir den ganzen Giimmenenstutz trotz des hochstzulissigen Staatsbeitrages
Kredite zu beschlieBen, die die Gemeinde Miihleberg bei einem Jahres-Steuer-
ertrag von rund 1 Mio Franken nach Abzug der Staatsbeitrige mit rund 1,2 Mio
Franken belasten werden; Aufwendungen, die ausgesprochen im kantonalen
oder nationalen Interesse stehen und fiir ein Gemeinwesen unbillig und kaum
tragbar sind. Die Antrige des Gemeinderates, die nicht ganz einstimmig und nur
schweren Herzens gestellt wurden, fanden aber schluBendlich mit 73 gegen 56
Stimmen bei einer Enthaltung doch die verdiente Zustimmung. Es ist zu hoffen,
daB die Offentlichkeit diesen BeschluB zu wiirdigen weiBl und daB man bei den
kantonalen Instanzen in den vielen noch zu bereinigenden Ausbaufragen und
insbesondere auch in der Aussiedlung der betroffenen Betriebe Verstindnis und
eine offene Hand punkto Subventionen zeigt.

Frauenstimmrecht

In der auch in unserer Gemeinde aktuell gewordenen Frage des Frauenstimm-
rechts hat der Gemeinderat im Frithherbst eine konsultative Befragung der Frauen
durchgefiihrt. Von 697 Frauen haben 417 den Stimmzettel zuriickgesandt (59.8%),
32 jedoch ohne Stimmausweis. Auf die 385 in Betracht fallenden Stimmen entfielen
226 Ja (58,7%) und 157 Nein (40,8%), 2 Zettel waren leer. Gestiitzt auf dieses
positive Ergebnis wird der Gemeinderat an einer der nichsten Gemeindever-
sammlungen die Einfithrung des Frauenstimmrechts auf die Traktandenliste
setzen.

Verzeichnis der Todesfille 1969/70

Marti Rudolf 94, Landwirt und Hindler, RoBhiusern, gest. 16. November. —
Salvisberg-Hug Lina, 87, Hausfrau, Hub, gest. 4. Dezember. — Salvisberg Rosa,
94, Haustochter, Giimmenen, gest. 22. Dezember. — Krummen-Kiener Marie, 03,
Hausfrau, RoBhiusern, gest. 31. Dezember. — Miinger-Pulver Emma, 86, HPA
Miinsingen, gest. 30. Dezember. — Balmer Rudolf, 97, Seelandheim Worben, gest.
26. Januar. — Schmid Fritz, 97, Landwirt, Buttenried, gest. 14. April. — Herren
Gottfried, 78, Landwirt, Allenliiften, gest. 20. April. — Mider-Stimpfli Marga-
ritha Therese, 98, Hausfrau, Stock, gest. 22. Mai. — Leuenberger Walter, 17, Asyl
Gottesgnad Ittigen, gest. 30. Mai. — Moser-Gerber Ida Helena, Hausfrau, Mi-
chelsforst, gest. 27. Juni. — Sieber Thomas, 70, RoBhiusern, gest. 1. Juni. —
Rohrer-Koch Sophie, 90, Asyl Gottesgnad Ittigen, gest. 27. Juli. — Aeschlimann
Fritz, 11, Hilfsarbeiter, Juchlishaus, gest. 17. August. — Salvisberg Hermann, 85,
Landwirt, Hub, gest. 16. September. — Balmer Hermann, 93, Landwirt, Michels-
forst, gest. 16. September. — Walther-Iseli Emma, 87, Seelandheim Worben, gest.
7. Oktober. — Schaller Robett, 04, Landarbeiter, MauB}, gest. 13. Oktober. —
Hofstetter-Zbinden Rosa, 08, Hausfrau, Giimmenen, gest. 12. Oktober.

Vereine

Musikgesellschaft

7. Mirz: Die Bauernmusik umrahmte den Unterhaltungsabend des Jodlerklubs
Bergfrieden Biimpliz in Allenliiften. Am 15. Mirz begleiteten wir die Schule Siiri
ans Schulfest Neuenegg. Unser Probelokal im Sekundarschulhaus muBten wir
nach 30 Jahren abtreten und zogen am 31. Mirz ins Restaurant Schwanen Allen-
liiften. 18. April: Familienabend im Heggidorn. 2. Mai: Hochzeitsstindli fiir
unseren Kameraden Ulrich Remund im Bahnhofrestaurant Giimmenen. 10. Mai:
Musiktag Albligen. 30. Mai: Hochzeitsstindli fiir unseren Sekretir Walter Hof-
stetter im Restaurant Kantonsschild in Gempenach. — Als Patensektion wirkten
wir am 12. Juni bei der Instrumenteneinweihung der Musikgesellschaft Feren-
balm mit. — Bei idealem Reisewetter begleiteten wir den Rabattsparverein am 14.
Juni auf seine Reise an den Genfersee. Am 2. Juni spielten wir auf der Station
RoBhiusern zu Ehren von Frau Lehmann und anschlieBend einige Stiicke in der
Siedlung Berghélzli. — 5. Juli: Empfang der Turner vom Kant. Turnfest in
Allenliiften. — 9. Juli: Stindli in Buttenried und Krihenberg. — 1. August: Bundes-
feier in MauB. Am 3. August durften wir unserem Verdienten Ehrenprisidenten
Walter Riiedi zu seinem 70. Geburtstag gratulieren. — 8. und 9. August: Sommer-
nachtfest mit Ringertag in der Festhiitte in Allenliiften. Stindli am 17. September
fiir Frau und Herrn Hachen in Miihleberg.

Frauenverein

Unser Vereinsjahr begann im Spitherbst mit einem Hikelkurs. Am 9. Novem-
ber hielten wir unsere Jubiliumsversammlung ab. Jedem Mitglied wurde eine Ju-
bildumsschrift iiberreicht. Mit einer stattlichen Anzahl Frauen besuchten wit das
Heimatschutztheater. Vor Weihnachten iiberraschten wir iiber 100 iltere Ge-
meindemitglieder mit einem kleinen Geschenk. Traditionsgemi3 wurden einige
Institutionen mit Spenden bedacht. Nebst einem Kinderkleiderkurs wurden ver-
schiedene Kurzkurse durchgefithrt. Am 25. Februar hielt Frau Fiirsprech Hum-
bert, Gunten, einen interessanten Vortrag iiber das Thema «Das Geld in der Ehey.
Am GroBmiittertag konnte Frau Baumgart, 92 Jahre alt, und 10 Frauen iiber 80
geehrt werden. Zwei Halbtagsreisen erfreuten unsere Mitglieder, eine an den
Thunersee, die andete nach Trubschachen an die Gemildeausstellung. Im Sep-
tember wurden Lebensmittel gesammelt fiir unsere Ferienkolonie in der Lenk.

Feldschiitzen Miihleberg

Dank dem Zuzug im «Atomdérflin nahm der Mitgliederbestand im Jahre
1970 um 20 Schiitzen auf insgesamt 128 zu. Davon traten 122 Mann zum obliga-
torischen Programm an. Auf Grund des guten Resultates im Einzelwettschiefen
reichte es der Gruppe Miihleholz zur Beteiligung an der Gruppenmeisterschaft
in Biiren an der Aare. Zu dem von den Feldschiitzen Miihleberg organisierten
FeldschieBen erschienen 677 Schiitzen aus dem Amt Laupen. An 40 der an
getretenen 78 Schiitzen aus der eigenen Sektion konnte das Kranzabzeichen aus-
gehindigt werden. Wihrend zwei Gruppen am MurtenschieBen keine Lorbeeren
ernteten, errang eine ersatzgeschwichte Mannschaft am LaupenschieBen den
guten 5. Rang. Am StandeinweihungsschieBen in Laupen beteiligten sich 26
Schiitzen; in der Gruppenwertung reichte es zu einem 10. Rang. Aus dem Amts-
schieBen auf dem Bramberg, das von 3 Gruppen und 3 Einzelschiitzen bestritten
wurde, ging Ernst Habegger als gliickstrahlender Sieger hervor. Die Sektion durfte
fiir ein Jahr das begehrte Fihnchen heimtragen. Im tuibrigen beteiligte sich je eine
Gruppe am Bundesrat-Minger-SchieBen in Schiipfen und am GruppenschieBen
in Aarberg. Als Jahressieger der Sektion konnte Hans Schie3 ausgerufen werden.
Das Jahresprogramm wurde in froher Schiitzenkameradschaft mit dem Zimis-
schieBen beendet.

Freischiitzen Allenliiften

Der Auftakt der SchieBtitigkeit war das NeueneggschieBen, wo wit die histo-
rische Gruppe stellten. Die obligatorischen Ubungen litten meistens unter schlech-
tem Wetter. Recht gut beteiteten wir uns auf das FeldschieBen vor. Wir erreichten
wieder einmal einen Durchschnitt von iiber 80 Punkten. Hochstes Einzelergebnis
fur uns schoB3 Hans Beyeler mit 87 Punkten. — Das Schiitzenfest in Laupen brachte
uns nicht in den ethofften Rang. In der Gruppenmeisterschaft brachte es die
Sturmgewehrgruppe mit viel Gliick bis nach Olten. Am Final in Olten vetlieB sie
das Gliick. Die Scheibenfehler vereitelten einen durchaus méglichen guten Rang.—
Die verschiedenen besuchten GruppenschieBen brachten mehr oder weniger gute
Plazierungen. Durch den Jungschiitzenkurs hoffen wir bei einigen Jiinglingen
die Freude am SchieBsport zu wecken. Am Jungschiitzentreffen in Neuenegg
wurden recht ansprechende Resultate erzielt. AnliBlich des SchluBschieBens wurde
auch der Cup-Final ausgetragen, wobei Fritz Wieland iiber Hans Krummen
erfolgreich war und den Wanderbecher fiir ein Jahr in Obhut nehmen konnte.
Auf die uns zustehende Durchfithrung des AusschieBens wurde laut Beschluf3

der Hauptversammlung verzichtet, da die Sammlerei nachgerade unhaltbare For-
men annimmt.

Minnerchor Ledi-RoB8hiusern

Die vorgesechenen Anlisse litten dieses Jaht unter der Wetterungunst. Das
alljahrliche Sommernachtsfest in Juchlishaus am Freitag, 27. Juni, konnte noch
bei schonem Wetter durchgefiihtt werden, doch schon der Samstag zwang wegen
Blitz und Donner zur Verschiebung um eine Woche. Trotz sehr kaltem Wetter
war der Publikumsaufmarsch relativ groB3, was fiir die Beliebtheit dieses Anlasses
zeugt. — Ein zwangloses Beisammensein am 1. August auf der Ledifluh erfreute
nicht nur die Mitglieder, sondern auch die Passanten auf diesem schénen Aus-
sichtspunkt unserer Gemeinde.

Turnvereine

Aktive

Der Unterhaltungsabend im Restaurant Schwanen Allenliiften unter dem Motto
«Kreuzfahrt mit der MS Manhattan» bildete unseren Jahresbeginn. Die mittel-
lindische Turnfahrt fithrte uns am Auffahrtstag ins Aaretal nach Minsingen.
Hohepunkt des Vereinsjahres war das gute Abschneiden am Kantonalen Turn-
fest in Langenthal. Turnerische Darbietungen trugen auch zur Verschénerung
der Augustfeier bei. — Nebst den Turnstunden besuchten verschiedene Kamera-
den Kurse, um der Sektion Neues bieten zu konnen. Mit Vereinsmeisterschaft,
Nachwuchswettkimpfen und Vorunterricht wurde versucht, Nachwuchs fiir
unsern Sport zu interessieren.

Jugendriege

Fiir die Turnervorstellung im Januar hatten alle fleiBig geiibt, um auf der Biihne
auftreten zu konnen. Hohepunkt des ganzen Jahres war die Teilnahme am Mit-
tellindischen Jugitag im Wankdotf, hatten dieses Jahr die Jugeler doch die Ge-
legenheit, zwischen Kunst-, Leicht- und Nationalturnen auszuwihlen. Der
groBe Teil unserer Buben startete im Nationalturnen, wo in allen drei Kat. die
drei ersten Riange belegt wurden. Auch in den Laufen iiber 1000 und 600 m wurden
iiberraschende Zeiten gelaufen. In der Stafette belegte Miihleberg im Gesamt-
klassement den 3. Rang. — Im verflossenen Jahr beteiligte sich die Jugi an meh-
reren Wettkimpfen. Um die Leistungen weiter zu fordern, hat der TV zusammen
mit det Schulkommission die Kosten nicht gescheut, um 6 neue Turnmatten
anzuschaffen.

Damenriege

Wir haben ziemlich Zuwachs bekommen, besuchten Kreis- und Leiterinnen-
kurse und machten beim Korbballspiel-Training mit. Auch nahmen wir am
Herbstturntag in Kirchlindach und am Kotbballspieltag in Bern teil. — Unsere
Bergtour, an die wir jeweils lange Erinnerungen kniipfen, fithrte dieses Jahr tiber
den JochpaB. Gefehlt haben wir natiirlich auch nicht bei der Turnfahrt nach dem
Ballenbiihl] — Im Sommer empfingen wir die Turner vom kant. Turnfest in
Langenthal und halfen der Musikgesellschaft bei ihrem Sommernachtsfest mit
zwei Darbietungen. — Schon bald ist es ein Jahr her, seit wir eifrig auf den Unter-
haltungsabend hin atbeiteten. Gewil3, die Miihe hat sich gelohnt und das «MS
Manhattan» ist wieder gliicklich mit uns in den Hafen von Allenliften einge-
laufen.

Medchenriege

Nicht nur wihrend der Turnstunden zeigten die 40 Midchen ihren FleiB3, auch
zum Erfolg des alljihrlichen Unterhaltungsabends trugen sie Wesentliches bei,
fanden doch die 5 Reigen in den Zuschauerteihen den erhofften Anklang. Wir
bedauern, daB3 es dieses Jaht unseren «Meitschi» nicht gegonnt war, ihr Kénnen
an einem Turnfest zu zeigen.

Samariterverein

AnliBlich der Hauptversammlung anfangs Febtuar konnten 10 neue Mitglieder,
welche den Samariterkurs absolviett hatten, in den Verein aufgenommen werden.
Der Besuch der monatlichen Ubungen war zufriedenstellend. Auch die Maisamm-
lung zu Gunsten des Samariterbundes und des Schweiz. Roten Kreuzes ergab ein
etfreuliches Resultat. Die Vorrite an Verbandsmaterial wurden erheblich ver-
groBert. — Nebst dem Postenstehen bei verschiedenen Anldssen (Orientierungs-
liufen etc.) registrierten wir iiber 100 Erstehilfe-Leistungen. Zwei Blutspende-
Aktionen mit dem Schweiz. Roten Kreuz wurden durchgefiihrt. Dann nahmen
wir an der gemeinsamen Patrouillen-Ubung mit den Sektionen Ferenbalm und
Bern-SchoBhalde in Ferenbalm teil. — Die groBen Besucherzahlen an den Wochen-
enden vom 5./6. und 12./13. September beim «Tag der offenen Tiire» im Atom-
Kraftwerk Miihleberg verlangten von unsern Mitgliedern einen besonders starken
Einsatz, muBten doch an diesen Tagen iiber 70 Personen unsere Hilfe in Anspruch
nehmen. — An der Schweiz. Delegierten-Versammlung in Interlaken konnte auch
dieses Jahr wieder eines unserer Mitglieder die Dunant-Medaille als Anerkennung
seiner langjihrigen treuen Dienste im Samariterwesen in Empfang nehmen. —
Der Maibummel fithrte uns von Buttentied zur Besichtigung des Wasser-Reser-
voirs auf dem Horn, dann hinunter in die Rehwag zur neuen Grundwasser-
Pumpstation. Nach einem Rundgang auf der Baustelle des Atom-Kraftwerkes
schloB der lehrreiche Abend mit einem gemiitlichen Hoéck in der Kantine. —
Gegenwirtig liuft ein Krankenpflegekurs mit 10 Teilnehmerinnen, sowie ein
Nothelferkurs im Atom-Kraftwerk Miihleberg.

In eigener Sache

Aus unseren Archivbestinden kdénnen noch Achetringeler-Nummern abgegeben
werden. Wir verkaufen die 10 letzten Jahrginge zum giinstigen Preis von Fr. 1.50
pro Einzelnummer. Bei Kauf aller 10 fortlaufenden Jahrginge gewihren wir
einen Rabatt von Fr. 5.—. Das Porto wird separat berechnet. Bestellungen sind
schriftlich an den Achetringeler-Verlag oder telefonisch an die Polygraphische
Gesellschaft, (Tel. 947744, Hr. Gosteli) zu richten.
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L H. Erne-Eichenberger, Laupen
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Das Spezialgeschaft fur Ruprecht A.G., Laupen-Bern
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Restaurant Siiri ........ xerogeon

gute Kiiche
reelle Weine
neurenovierte Kegelbahn

Mit herzlichem Neujahrsgru empfiehlt sich
Familie Hiibschi

Wirtschaft z. Denkmal
Bramberg

Empfiehlt sich bestens fir
gutes Essen und Trinken

Die besten Gliickwiinsche
entbietet

\

|

\ S. WYSSMANN-HUBSCHI
EEEEENE  Tecl.94 0161

Soll Radio, Fernseh
tipp-topp louffe...

Muesch se nur bim
Garber chouffe!

Rud. Gerber
Neue"egg PTT-Konzessionar fiir Telefon-, Radio-
Tel. 94 02 60 und Fernsehanlagen

FPam. Fasel

dankt den treuen Kunden und wiinscht alles Gute
zum neuen Jahre!
Gasthof 3 €idgenossen

Bosin
und Weinbhandlung SEapenh

,a:;;\\ = Neftuuront £ trrnen
7 Lruargg

=L
[T ‘,4“:;,:”41" L " i
Sgﬁ;\,ﬁfﬁ’; fris Sefiger

d\\ o F Tel.(031) 94 0113

empfiehlt seine Spezialitdten

Tea-Room
R. Bartlome

Das fiihrende Geschaft

Fam. Ernst Gosteli
entbietet
zum Jahreswechsel

die herzlichsten

Barenplatz Laupen fir gute Patisserie Gliickwiinsche
Immer gut bedient und beraten
im Fachgeschaft
®

A. Messer

Uhren, Bijouterie, Bestecke
Laupen

Die besten Wiinsche zum neuen Jahr!

Robert Aeberhard

Das Spezial-Rauchwarengeschiéft
Lederwaren, Reiseartikel

Lotto, Sport-Toto

in Laupen . Telephon 94 74 49

Meiner werten Kundschaft die besten Wiinsche zum neuen Jahre

Die gute Idee

und handwerkliches
Kinnen

schaffen

Meisterstiicke

HANS MARSCHALL

Mabelschreinerei, Neuenegg

Gasthof Béren, Laupen

fiir eine gemiitliche Silvesterfeier und
ein festliches Neujahrsdiner

Beste Wiinsche zum neuen Jahr
FAM.E. SCHMID, Birenwirts

FPLEmo N WERNER AMMON

CHGESCHAF eidg. dipl. El.-Installateur
LAUPEN - @ 947788

= =

entbietet die besten Gliickwiinsche zum Jahreswechsel

BACKEREI-

KONDITOREI
' TEA-ROOM

LAUPEN

TEL. (031) 94 7164

Die besten Wiinsche zum
neuen Jahr
F. Ellenberger & Cie. Laupen

Metallbau und Schlosserei

Velos, Ofen, Pfaff-Nahmaschinen

Klopfstein

STAHL- UND METALLBAU AG
LAUPEN

Telefon 94 74 44

Herzlichen
Glickwunsch
zum neuen Jahr

Robert Siegrist, Malergeschift, Laupen

Hans Klopfstein, Laupen

Gartnerei, Blumenbinderei, Friedhofpflege
Tel. (031) 947352

HERZLICHEN
GLUCKWUNSCH
ZUM NEUEN JAHR!

J. Rothenbiihler, Kdserei, Laupen
Tel. 94 72 87

Die Bahn
ist nicht teuer,
wenn Sie den

oder die

wahlen!

richtigen Fahrausweis

richtige Transportart

Die richtige Rechnung
lautet darum:

Personenverkehr
+ QGuterverkehr
+ Transportberatung
~ Sensetalbahn

UNFALL - HAFTPFLICHT - KASKO - KRANKENVERSICHERUNG

Walter Scheidegger

Agentur Laupen

N »
T & Allne
iisne liebe Gescht u Friinde,
R4 % wiinsche mir es guets,
A AL % gliickhaftigs neus Jahr!
v A. und H. Morelli-Ruprecht
< ® ;
Ay p¥® Restaurant zur «Linde», Laupen

Kuchenteig Pastetli
Blatterteig Meringues

BEKANNT

FUR GUTE SACHEN!

Cakes Biscuits
Rouladen Zwieback
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Supermarkt mit Metzgerei
in Schwarzenburg

Selbstbedienungsladen

in Laupen, Neuenegg,
Flamatt, Heubach, Thorishaus Bedienungsladen
in Schmitten

Buttenried, Bdsingen

Spezialgeschaft Textil - Haushalt
I .in Laupen

Werner Staub

Gipser- und Malergeschéft, Automalerei
Neuenegg und Diidingen Tel. (031) 940130

Die besten Glickwiinsche zum neuen Jahr
| entbietet, mit hoflicher Empfehlung fir alle
!} in sein Fach einschlagenden Arbeiten

"0

Offizielle Fabrikvertretung

Mercedes-Benz und Peugeot

Fahrschule aller Kategorien
Occasionshandel - Pneulager

Modern eingerichtete Reparaturwerkstatte

Garage A. Scheibler, Laupen

Telephon 94 72 32

Peter Schmid, Laupen

empfiehlt sich bestens und entbietet herzliche Gliickwiinsche

Herren- und Damensalon zum Jahreswechsel

Zum Jahreswechsel

die besten Gliickwiinsche
entbietet

mit den besten Empfehlungen
fir samtliche

Wagner- und Schreinerarbeiten

Fritz Schneider, Laupen

Schreinerei und Wagnerei

ERSPARNISKASSE
DES AMTSBEZIRKES LAUPEN

MIT FILIALE IN NEUENEGG

Geschaftsstellen in Frauenkappelen, Wileroltigen und Miihleberg

. . Fr.101 000 000
7 200 000

Bilanzsumme . .
Kapital und Reserven Fr.

Mitglied des Revisionsverbandes

bernischer Bankenund Sparkassen GEGRUNDET 1834

GESCHAFTSKREIS

Annahme von Geldern auf:

Sparhefte
Kassascheine
Konto-Korrent

Gewidhrung von Darlehen

auf Grundpfand
auf Schuldscheine
mit Biirgschaft

oder Faustpfand
an Gemeinden

Eroffnung von Kreditrechnungen - Diskontierung von Wechseln - Vermietung von Tresorfdchern - Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertschriften - Vermittlung von Zeichnungen auf 6ffentlichen Anleihen - Ubernahme von Kautionen - Lohnkonti - Nachttresor
ABGABE VON HAUSSPARKASSEN

ielhr. Stegn il

WEINHANDLUNG, LAUPEN

POLYGRAPHISCHE GESELLSCHAFT LAUPEN-BERN




	Der Achetringeler 1970 45
	Neujahrsgruß des Nachtwächters
	Drätti u Götti
	E Purefrou verzellt
	Das Bauernmuseum Althus-Jerisberghof lebt
	Nach dem 5. März 1798
	Die Bibere - Grenzbach im Westen des Laupenamtes
	Die Nationalstraßen N1 und N12 im Bereich des Amtes Laupen
	Abwasserreinigung und ARA Sensetal
	Die neue Schulanlage im<<Stucki>>, Thörishaus
	Die Silberpappelnbei der Kirche Neuenegg
	Das Jahr
	Laupen-Chronik
	Neuenegg-Chronik
	Mühleberg-Chronik
	Zeitlupe




